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Erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Boraa u zatlende Abenmementabetram tft nehſt IHuſtriertet 
Sonntags- Beſlage pro Jahr Rol. 8.40. v. Haldiedr Rbf. 4.20, v. Quartal Abf. ze 8 Deren 


ue Lodzer Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 
Mit Poſtverſendt Quartal HL 2.25, ins 8 pro Quartal RL Kebaktien, Abminiſtration unb Expedition Petrikauer - 
Bolt 5 Mie. O1 B. — Weiß der einzeln Ainmuner 8 Kb. uit ber Mur. —— Dean 10 Kop. Straße Nr. 15 (eigenes Hans). — Telephon Nr. 271. 


Nr. 298. Donnerstag, den (21. Juni) 4. Juli 1912. 11. Jahrgang. 
jn—.t.v, k—kp2¼. .... ... .. rt... —.r. — 
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Inſerate kosten; Auf der 1. Sete pro &-geinaltene Nonpareillseile oder deren Naum 80 Kop 
u. auf ber &-geip. InferatenfeiteO Nop., für bas Ausl. 70 Bf. rein. 25 Pf. — Neflamen: 60 Stov. pro Wetite 
zelle oder deren Raum. —pIrerate werben durch alle Arnonicen-Bureans des In. u. Ausl. angenommen. 
Eingeſandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird. bleiben unbonorlert 


Aare Tonunenan Crandia DÖnzerna ROrO-BORTOSHHEG MEIBSHIEG ONCE 


Aoxss, Nerpoxosexaa M 115, Tea. 28-88 m 3-15 es 1.14. Iroaa e. r. Nerpoxoseraa Ne 114. 
CKRJAANANBI: Exrırepnaöypckas M 8 u OIerpokoscraa „ 116 2885 


auubers ecTs NoBeerm zo Bceoßmaro crbıkmis, wro zbäcreia Toponcxof Cranniz, onpenbzennna Honomekienb, ONYÖNHKOBAHHEMB BE Cöopsura 
Tapadorp or 22 Mexaöpa 1911 r. 8a M 2212, orxpRnabrea 15/28 loHa O . 
Toponexas Crannis UPOHSBOgATB nnn] mig omepanim: 

1) npie vr 1 marasuuons Pr KrieKToB% x ornpannenid A BRNaay rpyao nb Nauen, Gomo N naccanRHpOO (Garath CKOPocTm E 
UPAMOMB coοmekix co chu raRni ax oGmef cn; 

2) NocTapra Ha Nor A B5 Ckuansı Pr. Knien rob rpysonb, anpeconannEH NY ma cr. Nonap — Kannůzoynxaa nu Loge Daöpuunas; 

3) nocranRa rpyso gb, IPHÖRIBADMHXS BB Jlonsb no CÖOPHEIMB HAKTANHEIMD, KAMIOMy Kuienry org HO; 

4) upie vb A ornpakxa Tpy30B% 3a-rpanany! 

5) cyxonyrhoe K BONHO6 orpaxohakie TPy30BB BY UYTE; 

6) nourocpo an, xpanekie TPy30B5 #5 cEnanaxs Honsunenof Toponcrok Cranuix; 

7) erpaxonanie TOBApoBB BB CRU naX Toponck Ot Crannin; H. T. A. 

Konropa Toponckoh Crannin orkphlra ch 9 ac. yrpa mo 6 ac, Beuepa. 

Zanbnkrgabmik Toponckop Cranniei Teorr our TENA. 


== Restaurant des Hotel Anglais, Warschau 


Wierzbowa-Strasse M 6 eröffnet worden. Hoehachtungsvoll 
TR und Sonpers & Is carte. — Diners à Rbl. 1.25 und 2 Rubel. — Konzert des be- 
rühmen Nachtigallechen Orohesters von 6 bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends, J. JORDAN, Teide 36 e 8 u 


eko Jagged, gg rußes Gurtenſeſt 


Sonntag, den 7. Juli de. J. im Parke zu Pfaffe ndorf 
zu Gunſten der Unterſtützung allen mit a und . em Programm. Beginn um 3 Uhr. Unter Anderem: Auftreten des Turn⸗Vereins „Kraft“, der Raketen werfende Aeroplan, ver⸗ 


einigten Kinderchöre 5 — Leiten des Dargozanski, Glücks Saal (ein jeder Beſucher erhält eine Nummer zur Beteiligung an der Verteilung pon Ueberraſchungen umſonſt). Scheiblerſches 
Militär⸗Orche er; 1. Feuerwerk und feenhafte Beleuchtung. — Günſtige e mit Nr. 9 und 10 in dieſem Tage 113 ſpät in die Nacht hinein. Kl Br 


Entree mit Bilet vo. Lotterie 50 Kop., Kinder 25 Kop. Gutes Buffet und ſpezielle Milchhandlung. 
Petrifauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 


L ) U N 1 it ll: labil. n ee Fake Konſultation unentgeltlich. Je be ge, 
nalgkung ansaehatiet , e Zahnzie Y ER 
Ganze ee 155 28 Bine koſten 16 Rubel 80 Ri 0 nzieben obme Schmerzen. und 8 


— 8 Kautſchuk. und Golbplatten auf der Stelle 


8146 


Allen unſeren lieben Freunden und Bekannten übermitteln wir 
auf dieſem Wege bei unſerem Scheiden aus Lodz ein herzliches 


Lebe wohl! 
Familie 


. H. Prindiſch. 


Normale Heil⸗Waſſer 
des Prof Dr. W Juworsli 


empfiehlt die Warſchauer Attlen-Geſellſchaſt „Motor“, einzig zur Her⸗ 


ſtelung folder beredtigt, wu No 3 25 petrikanerſtraße (gegenüber der Evangelicka) Nie 145 
Jede Flaſche iſt mit der Plombe der Birma „Motor“ verfehen, 


land bekam Aahnklnk n"encse 


RT N oe 
Sommergarten des li l E dz ” een Vollkommen ſchmerzloſe Behandlung und Plombieren kranker Zähne 
„The Bio Express“ , ie ona- 000 Str. 4. 

& 8 


Unentbehrliches 


Zahn-Creme und Elixir 


Von Medizinalämtern untersucht. 


(WIEN am 3. Juni 1887 und PARIS am 3. April 1890). 
Bei Gebrauch bleiben die Zähne rein, weiss und gesund, 


ee ET? 


Neueröffnete Klinik für 5 5 und Mund⸗Krankheiten 


7092 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Abteilung für fünftl. Zähne, Kro⸗ Sämll. bekannte Zahnplombierungs 
nen und Goldbrücken unter der Ye des Zahntechnikers 6. Perkis. Methoden. Schmerzloſes Zahnzieher 
Empfang obne Unterbrechung v. 9 Ubr früh bis s Ubr abends. Zabnarzt S. Dabrowski empfängt in feinem Brivatkabinet bei ber Zahnklinik 


Wäßtige Prei e! Kon ultation 30 (top. 
Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Nozwadowskaſtraße. Her der rotsete Telephon Nr. 25.89 


Speziell techniſches Laboratorium für Einſetzen künſtlicher Zähne. 
Künſtl. e Theater im Freien. Rendez-vous der eleganten Welt. 


2 erzl. i en Porzellanplomben, Goldplomben. Gold⸗ 

Iblelut ichmerzl. Jahnzieben. kronen, Gerbördcengrbetken, Hinftl. Zähne ohne Ganger. 
Jeden Dienstag und Sonnabend Programmwechſel. Stets das Beste und Neueste! 

N SER, 


MNeparatur und Umarbeiten gebrochener Kaueſchukplatten auf der Stelle. 


Den ung! Außerordentlich billige Preiſe. u ug! 


Donnerstag, DR ZI. h & Jan 181 


Cremde)atedoine 


Dealer kosmetisches Mittel 


beseitigt Sommersprossen, macht 
die Haut delikat und schützt gegen 
Runzeln, Nöte und verbrannte Haut. 


Erzengniss der Warzek. Akt.-ges. „Motor“. 


Preis eines grösseren Kräuschens 1 Rol. 25 Kop. 
„ „ kleineren * 78 „ 
Ueb il zu verlangen! a 


i Tana ahnnand Perikauer 9. 


Zum Direktor der Lodzer Zentral⸗Zahn⸗Klinik iſt Herr 


Dr. med. Zahnarzt, Wedel 


ernannt und hat vom heutigen Tage feine Obliegen⸗ 
Fol übernommen. Herr Dr. med. Wolle empfängt 
glich von 10 Uhr früh bis 8%: Uhr abends. 


a Die Direktion. 


Magister N. Schatz 


Laboratorium Petrikauerſtraße Nr. 50. 
Analyſen Renee Blutanalyſen bei Syphilis. 


Dr. BB RRB T, 
Srebulg- Straße Mr. 5, 
Speßlalarzt J. Haute, Buax, ventelſche Rrankhelten und Rosmetit 
Deine nag Ehrlih-Data |intravendse] 606) 
handlung mit Gier ata (Blettrolife und Bibrlaltons-Maſſage. 
Syrechſt. von 9—1 und 4-8, Sonnſass von 9 —2 
aus bestem Rigaer Papier 


. Nopp-Tinktur 


K. PETERSILGE & M. SCHMOLK 


PRTRIKABER-STHASSE i. ion. 


DRUCK -ARBEITEN 


ZEICHEN - OTERSILIEN 
LICHTPAUS- UND ZEICHEN = PAPIERE 
SCHREIB-MATERIALIER 


KONTO-BUECHER 


Beneide nicht! 
ſeneſde nicht di 
e 
ene end Rah Fin an 
jemeibe nicht bi 
Set Saufen Sonia, ae 
dad faden ann be dat u en 


Die dritte Duma. 


Wie wir ſchon vorausgeſehen haben, bleibt die 
effiziöſe „Roſſija“ in ihren Artikeln fiber die Tätigkeit 
der 3. Reichsduma nicht bei ihren bisherigen Ausſtel⸗ 
lungen ſtehen, fondern verſchärft ihren Tadel eigentlich 
mit jedem Tage. Wo fie damit hinauswill, zeigt ſich 
wie der Petb. Herold ſchreibt, nun in ihrem jüngſten 
Ariſkel, der alle Mängel der dritten Duma der unge⸗ 
nügenden Stabilität des Zentrums zuſchreibt. Das 
Zentrum ſei wie ein Pendel geweſen, habe nach rechts 
und nach links kompromiſſelt und dadurch häufig ſeine 
eigene Politik zum Scheitern gebracht. Sa zutreffend 
dieſe Bemängelungen an ſich find, fo überraſchend iſt 
e, daß der Offizioſus als Urſache dieſer Mängel nicht 
ehva die Haltlofigkeit des Zentrums tadelt, ſondern eben 
das Vorhandenſein des armſeligen Stückchens Rückgrat, 


‚8000 


daß dem Zentrum noch verblieben war. Denn der 
Offizioſus ſieht alles Uebel im linken Flügel des 


Zentrums, den er in der nächſten Duma um 
Preis enfernt wiſſen will. Er ſchreibt: 

„Ein Zentrum war natürlich vorhanden, und an 
und für ſich drückte es unbedingt die haupfächlichſten 
Charakterzüge der leitenden Dumamehrheit aus. Aber 
ſein linker Flügel zog es hartnäckig und ſyſtematiſch 
zum Kampf für die Erweiterung der Rechte der Duma 
im Geiſte der allmählichen Verſchmelzung mit den aus⸗ 
geſprochen parlamentariſchen Gruppen, und entwertete 
dadurch in bedeutendem Maße das Poſitive, das 


jeden 


Nur re Rr Je tung. 


muß über ein vollſtändig feſtgeſtelltes, im beſten Sinne 
des Wortes, ruſſiſches und ſtaatliches Zentrum verfügen. 
Darin liegt das Unterpfand des wirklichen Erfolges 
ihrer Arbeiten. Bei jeglichen Schwankungen erhält die 
Damamehrheit den Charakter eines Spiels, wo ge⸗ 
wonnen und verloren wird, in Abhängigkeit von einer 
Reihe zufälliger Umſtände. Aber bei einem ſolchen 
Spiel leidet bei beljebigem Erfolge die Würde des 
Zentrums, mit ihr aber iſt die allgemeine Bewertung 
der Tätigkeit des gegebenen Beſtandes der Duma eng 
verbunden. Wir wollen hoffen, daß dieſe Seite der 
Sache von der Geſellſchaft ſchon genügend eingeſchäßt 
worden iſt und daß wir daher in der vierten Duma 
ein ſtabileres Zentrum antreffen werden. Das muß man 
auch aus dem Grunde wünſchen, damit die Dumaarbeit 
ohne Abweichung von der regelrechten Strömung vor 


ſich geht, und damit ſich in der Geſellſchaft eine höhere 
Achtung vor der Duma als der höchſten Regierungs⸗ 


inſtitntion befeſtigt“. 

Die belehrende Bedeutung dieſer Ausführungen 
kann kaum hoch genug eingeſchätzt werden; denn indem 
ſie als Ergänzung zu der früher geäußerten Anſicht 
des Offiziofus dienen, daß die dritte Duma „hart an 
der Grenze des Erlaubten“ gearbeitet habe, geben fie 
ein Spiegelbild der Stimmungen, die gegenwärtig in 
Reglerungskreiſen herrſchen. Es if nun gewiß, fo 
ſchreibt der St. Petb. Herold weiter, daß die Linfsokto⸗ 
briſten bel den Wahlen die Unterſtützung der Regie⸗ 
rung ebenſowenig finden werden wie Progreſſiſten und 
Kadetten. Ob die Zahl der linksoktobriſtiſchen Abge⸗ 
ordneten auf dieſe Weiſe verringert werden wird, muß 
dahingeſtellt bleiben; ganz verſchwinden dürften die 
Linksoktrobiſten aus der vierten Reichsduma jedenfalls 
nicht. Das muß zu weiteren ernften Folgen führen: 
denn die Rechtsoktobriſten werden nunmehr nicht umhin 
können, ſich von den Linksoktobriſten einigermaßen bes 
ſtimmt zu ſcheiden. Die letzteren würden dadurch den 
Progreſſiſten und der Oppofition direklt in die Arme 
getrieben werden. Ob eine derartige Polſtit gegen⸗ 
wärtig wirklich angebracht iſt, muß man doch ernſtlich 
bezweifeln. Auch der Regierung könnte es eines Tages 
geſchehen, daß fie ihre Macht überſchätzt, was unter 
keinen Umſtänden erwünſcht ſein kann. 


Chronik u. Lokales. 


Die ſtädtiſche Selbſtverwaltung 
im Reichsrat. 

Der Abgeordnete Schebeko ſtattete geſtern 
dem Reichsratspräſidenten Akimow in dieſer Angelegen⸗ 
heit einen Beſuch ab und erhielt den Rat, ſich mit 
den Vizepräſidenten Golubew in Verbindung zu ſezen, 
damit dieſer verſpreche, der Reichsratsſitzung, auf wel⸗ 
cher das betreffende Projekt zur Verhandlung gelangt, 
zu präſidieren. Golubew gab zur Antwort, das Proſekt 
wurde auf die Tagesordnung des Reichsrats geient 
werden, ſobald das entſprechende Referat fertiggeftellt 
iſt, das vom Staatsſekretär Baron Düfterloh redigiert 
wird, der darüber ein „Reſums“ vorbereitet. Düſter⸗ 
loh ſeinerſeits erklärte, das Referat ſei dem Vorſitzen⸗ 
den der Kommiſſton, Kobylinski und dem Referenten 
Gerbel überſandt worden, die es nach Durchſicht dem 
Druck übergeben haben. Gerbel will nicht undorbe⸗ 
reitet als Referent auftreten, und Schebeko ſagte 
ihm daher ſeine Hilfe dabei zu. Kobylinski ſoll eben⸗ 
falls für eine beſchleunigte Durchſicht des Projektes fein, 


Schebeko ſoll ſich auch perſönlich an den Miniſter⸗ 
präſidenten Rokowzow gewandt und dieſen um 
Unterſtützung bei Akimow gebeten daben, was 


Kokowzew auch zugeſagt hat. Auf dieſe Weiſe hängt 
alles nur davon ab, ob das Referat der Selbſtverwal⸗ 
tung bis Sonnabend fertiggeſtellt ſem wird. Am 
Montag den 8. d. M. ſoll die letzte a 
vor den Ferien ſtattfinden. So berichtet der „Kut. 
Warsz.“ Nach anderſeitigen Informationen desſelben 
Blattes muß das Projekt der ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tung in Polen angefihts der vorgeſchlagenen Verände⸗ 
rung der Efnigungskommiſſion überwieſen werden. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe weckt in dieſem Fall die Frage der 
Erblichkeit der Arbeiten beider Häuſer. Akimow ſoll 
der Anſicht fein, wie in Reichsratskreiſen verlautet, daß 
alles von der vierten Duma abhänge, da dieſe das Er⸗ 
kenntnis eines von der dritten Duma angenommenen 
Profekts einfach verweigern und nochmalige Durch icht 
desſelben durch die vierte Duma fordern könne. Des⸗ 
halb ift Akimow dafür, daß die Erblichkeit der durchge⸗ 
ſehenen Geſetze auf geſetzgeberiſchem Wege feſtgelegt 
werden ſolle. In den Reichsratscouloirs heißt es, daß 
die 4. Duma im November, der Reichsrat einen Mo⸗ 
nat früher einberufen werden ſolle, während von an⸗ 
derer Seite — wie mir bereits berichtet — mit der 
Möglichkeit einer Einberufung beider Häuſer im Jannar 
gerechnet wird. 


* Die Reineinnabme der Staatseiſen⸗ 
bahnen. Das Miniſterium der Wegekommunikation 


vom gaben gegenüberſtanden, während 


iſt, wie wir dem „St. Petb. Herold“ entnehmen, nun⸗ 
mehr im Beſitz der geprüften Zahlen über die Aus⸗ 
gaben und Einnahmen der Staatseiſenbahnen für das 
verfloſſene Jahr. Die Bruttoeinnahme belief ſich auf 
696 Mill. Rbl., denen 422 Millionen an Ausgaben 
gegeuüberſtehen, fo daß die Bahnen eine Reineinnahme 
von 254 Mill. Rbl. anfzuweiſen haben. Hierbei muß 
hervorgehoben werden, daß die Staatsbahnen neuerdings 
im Verlauf der letzten drei Jahre Reinerträge gebracht 
haben, die eine erfreuliche Tendenz zum Steigen zeigen, 
ſo betrug die Bruttoeinnahme der Staatsbahnen im 
Jahre 1909 586 Mill. Rbl., denen 427 Mill. an Aus⸗ 
dieſe beiden Poſi⸗ 


Paſſagiere wichtiger Veränderungen ‚bedarf, die nicht nur 
dem reiſenden Publikum, ſondern auch dem Fiskus zu⸗ 
ante kommen werden. Trotz dieſer glänzenden Bilanz 
wird ihr guter Eindruck vollſtändig verwiſcht, wenn man 
die einzelnen Zahlen näher prüft und das Guthaben 
der Bahnen bei den einzeluen Miniſterien nachſchlägt. 
Dabei kommt man zum überraſchenden Schluß, daß der 
Staat in vielen Transporten ſein beſter Kunde iſt, und 
die daraus gezogenen Einnahmen nur auf dem Papier 
vorhanden ſind. Das ändert das ganze Bild ſehr we⸗ 
ſentlich, und wir finden in mehreren Füllen ftatt einer 
glänzenden Aktivität, richtige Paſſtva. Auf dieſem Uebel⸗ 
ſtand hat übrigens ſchon die höhere Eiſenbahnkommiſſion 
hingewieſen, doch haben wir das Jonglieren mit Zahlen 
deswegen doch nicht laſſen können, um wenigſtens dem 
Scheine nach ein günſtiges Bild foor uns zu haben. 
Wenn man bei dieſem Bericht das Wenn und Aber 
fortläßt, dann find unſere Staatsbahnen tatſächlich keine 
üble Kapitalanlage. 

W Zur Tätigkeit der ruſſiſchen Ban⸗ 
ken. Die von den ruſſiſchen Banken bei ihren Oper 
rationen erlittenen Vetluſte, namentlich bei Vorſchüſſen 
auf Getreidenerladungen, veranlaßten die Bankdirektionen, 
verſchiedene Reformen auf dem Gebiete der Kredter⸗ 
teilung einzuführen. Die in letzter Zeit gemachten Er⸗ 
fahrungen bewiefen zur Gnidenz, daß die Verluſte der 
Bankfilialen in det gegenſeitigen Konkurrenz und in 
einer Sucht nach gewagten Umſätzen zu ſuchen ſind. 
Inwieweit die Verluſte dieſer Banken gehen, beweiſen 
folgende Zahlen: Die Petersburger Internationale 
Bank hat einen Verluſt von über eine Million Rubel 
iu verzeichnen; Aſow « Donſche⸗, Sibiriſche⸗ und 
Ruſſiſch⸗Aſiatiſche Banken erlitten Verluſte zu je 
500,000 Rbl., während die Ruſſiſche Bank für auswär⸗ 
tigen Handel mit einem Schaden von 250,000 Rbl, 
davonging durch verfehlte Getreideſpekulationen. 
Dieſe Tatſache veranlaßte die Banken, Maßregeln zu 
ergreifen, um die begangenen Fehlgriffe auszuschließen. 


der Klientur fie ſolidariſch und ſchonungslos vorzugehen 


tungen gleichlantende Direktiven ausgearbeitet, 
Sinne, daß dem eigenmächtigen und ſelbſtändigen Han⸗ 
delsgebahren der Verweſer der Banken ein Riegel vor⸗ 
geſchoben wird, unter gegenſeitiger Kontrollſerung nach 
dem Muſter ausländiſcher Banken. 

5 Perfonalnachrichten. Der Gehilfe des 
Chefs der Lodzer Gendarmerie⸗Verwaltung, Rittmeſſter 
S. M. Kraslowski, wurde zum Chef der Gendarmerie 
von Jekaterinburg im Gouvernement Perm ernannt. 

* By6onpaueßuoe O6oaphrie, Der hieſige 
Zahnarzt Herr A. Zadiewicz hat die Erlaubnis zur 
Herausgabe eines unentgeltlichen Monatsjonrnals er⸗ 
halten, das in ruſſiſcher Sprache unter obigem Titel in 
Lodz erſcheinen wird. 

Zu den Vorfällen in der Bleiche der 
Akt. Geſ. K. Scheibler werden wird von den in 
Frage kommenden Arbeitern erſucht darauf hinzuweſſen, 
daß der Gebrauch, am Sonnabend die Maſchinen in der 
Weißwaaren⸗Abteilung von 4½—5 Uhr nachmittags 
zu reinigen, in genannter Fabrik bereits ſeit dem 
Jahre 1887 beſteht und daß der Streit daher nicht 
infolge der Verletzung alter Gepflogenheiten, ſondern 
auf der Baſis einer Neuerung entſtanden iſt. 

Zur Beraubung der Poſtkaſſe in Pod: 
görze, in Galizien, werden noch folgende Einzelheiten 
bekannt: Den Raub verübten 4 Einbrecher, darunter 
ein Krakauer, namens Faldek, der in Beuthen ver⸗ 
haftet wurde, die drei anderen entflohen. In Kattowitz 
eingetroſſen, ſuchten ſie den Gaſthof einer gewiſſen 
Johanna Wartzke auf, der ſich an der Teichſtraße be⸗ 

mdet und allerlei lichtſcheuem Geſindel zum Unter⸗ 
ſchlupf dient. Hier trafen fie mit dem 24 jährigen 
Alfred Freund und dem 22jährigen Maloin Pick zu⸗ 
ſammen, beides Vettern der Wartzke, mit denen fie 
gemeinſchaftlich den Plan zum Umwechſeln des Geldes 
in ruſſiſches und deutſches entwarfen. Gegen 8 Uhr 
teilten ſie die Gold⸗ und Silberrollen unter einander 
und begannen der Reihe nach die Kattowitzer Bank⸗ 
häuſer aufzuſuchen, um das Wechſelgeſchäft zu voll⸗ 
ziehen. Um 12 Uhr mittags traf aus Podgörje eine 
Depeſche bei der dortigen Polizei ein, die den Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl meldete. Freund und Pick, die der 
Kattowitzer Polizei 
darauf feſtgenommen. Man fand bei ihnen größere 
Summen in Gold und Silber vor. Die eigentlichen 
Einbrecher verließen Kattowitz um 6 Uhr. Auf der 
Station Königshütte wurde Faldek von einem Katto⸗ 
witzer Hotelbeſitzer geſehen, der ihn kannte und auch 
bereits wußte, daß nach ihm gefahndet wird. Er be⸗ 
nachrichtigte die Polizei, die den Einbrecher in Beuthen 
in einem der Wechſeſkontore feſtnahm. Faldek leiſtete 
Widerſtand und zog einen Browning, um zu ſchießen, 
die Waffe wurde ihm jedoch aus der Hand geriſſen. 
Man fand 1700 Kronen in Gold- und Silbermünzen 
bei ihm, und wie feſtgeſtellt werden konnte, war das 
Papier, aus welchem die Geldrollen hergeſtellt waren, 
identiſch mit dem, welches man in Podgörze dazu ver⸗ 
wandte. Er hatte auch eine elektriſche Laterne bei ſich, 
ähnlich der in Podgorze gefundenen, einen Paß und 
einen Halbpaß. Die Geuoſſen des Faldek entflohen, 
als ſie ſahen, was los iſt, aus Beuthen und begaben 
ſich nach Myelowig, wo fie in der Volksbank 500 
Kronen in ruſſiſches Geld umwechſelten und es gelaug 
ihnen trotz ſofortiger Verfolgung nach dem Königreich 
Polen zu entfliehen. Die flüchtigen Einbrecher ſtammen 


gut bekannt find, wurden bald 


Ar. 287 


feſtgenommen, den übrigen gelang es zu entkdenmen. 


In den Schlupfwinkeln der Verbrecher wurden ber⸗ 
ſchledene von den in Lodz und Warſchau  veriihten 
Diebſtählen berührende Sachen vorgefunden. Um dem 


Gang der Unterſuchung nicht vorzugreiſen, werben die 
Namen der Verhafteten noch geheim gehalten, 

Zu unſerem Gartenfeſt. Das Weller 
ſcheint fich heute günſtig zu geſtalten, fo daß das tru⸗ 
ditionelle Garſeufeſt der „Neuen Lodzer Zeitung® 
heute gut ausfallen dürfte. Seitens der Direktion der 
Lodzer elektriſchen Straßenbahn wurde von Mittag an 
ein verſtärkter Verkehr der Trains auf der Heleuenhoſtr 
Linie eiugeſchallet, der bis um Mitternacht aufrecht 
erhalten werden wird ; ſomit iſt auch für eine bequem 
Rückkehr der Beſucher geſorgt. 

Gartenfeſt des Komluis⸗Voyageurver 
eins. Die Vorbzeitungen zu dem am Sonnabend den 
7. d. M. im Brapherſchen Etabliſſement an der Prz 
dzalnianaſtraße in Pfaffendorf ſtattſindenden Gartenfef 
find in vollem Gang und das rührige, von frühereh 
Verauſtaltungen del Vereins rühmlichſt bekannte Ver⸗ 
guügungskomitee läßt es fich angelegen fein, das Feſt 
zu einem gelungenen zu geſtalten. So viele Mühe 
muß ja von Erfolg gekrönt werden, und es bleibt nur 
noch übrig, den Wunſch auszuſprechen, daß der Wetter⸗ 
gott am Sonntag den Kommisvoyagenr⸗Verein nicht 
aus dem Gedächtuis verliert, damit dieſer ſeine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe dann als Endreſultat des Feſtes ein tüch⸗ 
tiges Sümmchen überweiſen kanu. Die wenigſten 
Lodzer kennen wahl den ſchonen Braunſchen Garlen, 
der ländliche Schönheit und ſtädtiſchen Comfort in ſich 
vereinigt und doch in einigen Minuten mit der Elektri⸗ 
ſchen und von dort nur ein ganz kurzes. Endchen zu 
Fuß — zu erreſchen iſt. Hoffentlich werden viele ſeht 
viele am Sonntag die Gelegenheit benutzen, das Elab⸗ 

liſſement zu beſuchen und zugleich am vielverſprechenden 
Jeſt teilzunehmen, 


Vom Lodzer polniſchen Theater. 


Die 


Zu dieſem Zweck haben die leitenden Banken einen ii N 1 5 - 
Ring geſchloſſen, dahingehend, daß bei allen ae a I, a N eye 
haften Vorkommniſſen und gewiſſenloſen Machenſchaften nian Nr. 83, Hetrn Badnarczyt, geweſenem 


Sekrelär am Warſchauer Rozmaitosli⸗Theater und Herrn 


haben, ohne mit den Bankrotteuren einen Akkord zu Malik, N 15 5 
en emöti, geweſenem Sekretär des Lodzer polniſchen 
treffen. Ferner wurden von ſämtlichen 2 Theatert, übertragen, Die ünftferifche Leung 5 


Unternehmens wird Herr Bednarezyk übernehmen, wäh⸗ 
rend Herr Maliszewski den adminiſtrativen Teil des 
felben leiten wird. Herr Bednarezyk iſt den Ladzern 
kein Fremder; gewiß erinnert man ſich ſeiner noch hier, 
wo er als änßerſt begabter und ttichtiger Schauſpieler 
vor zirka 12 Jahren unter der Direktion Janowski im 
damaligen Viktorlatheater auftrat und auffiel und dem 
man ſchon damals eine bedeutende Zukunft prognoſti⸗ 
zierte. Hoffentlich verfügt Herr Bednarczyk ebenfalls 
über entſprechende organifatorifhe Fähigkeiten, welche 
ihn, im Verein mit feinem künſtleriſchen Können, zu 
einem vortrefflichen Theaterdirektor ſtempeln wülrden. 

Vom Spinnmeiſter⸗Verein. Am Sonne 
abend, den 6. d. M. abends, um 8 Uhr, findet im 
eigenen Lokale an der Targowa⸗Straße Nr. 71 die 
übliche Monatzſitzung der Mitglieder des Vereins der 
Spinnmeifter des Gouvernements Petrſkau ſtatt. 

Der Lodzer Bandweber⸗Verein hat in 
feiner letzten Monatsſitzung beſchloſſen, Unterſtützungen 
in Ktankheits⸗ und Arbeitslofigkeitsfällen nicht mehr bei 18 
Einzahlungen zu verabfolgen, ſondern bei 26 Ein⸗ 
zahlungen, wie es laut Statuten fein ſoll. 

Ir Feuer — ein Menſchenopfer. Heute 
vormittag um 10½ Uhr war im Haufe Widzewska⸗ 
Straße Nr. 7 der 12jährige Henoch Konopski damit 
befchäftigt, Jener im Ofen zu machen, legte Holz hin⸗ 
ein und goß Naphta darüber. Als nun der Knabe ein 
brennendes Streichholz in den Herd warf, erfolgte eine 
Exploſion, die Kleider des Henoch fingen Feuer und im 
Nu glich er einer Feuerſäule. Auch andere leicht brenn⸗ 
bare Sachen entzündeten ſich und gar bald ſchlugen 
aus der Konopskiſchen Wohnung die Flammen. Der 
Knabe ſchrie laut um Hilfe, die Stubennachbarn eilten 
herbei und alarmierten den erſten Zug der Freiwilligen 
ſowie die ſtädtiſche Wehr, die auch das Feuer unters 
drückten. Henoch K. hatte aber ſolch ſchwere Brandwun⸗ 
ben erlitten, daß er nach wenigen Minuten unter ent⸗ 
ſetzlichen Qualen feinen Geiſt aufgab. Den eingetre⸗ 
tenen Tod konſtatierte ein erſchienener Arzt der Ret⸗ 
tungeftation. 

3 Ein Opfer feiner Leichtgläubigkeit 
wurde der im Hauſe Cegielnianaſtraße Nr. 50 wohn⸗ 
hafte Antoni Ch. Und zwar trug ſich die Sache wie 
folgt zu: Ch. kraf am verfloſſenen Montag, als er 
gegen 3 Uhr nachmittags die Petrikauerſtraße entlang 
ging, eine Bekannte aus Warſchan, die 28fährige Mas 
riaung Kulakowska, die über dieſes unvermutete Zuſam⸗ 
mentreffen in höchſtem Grade erfreut zu fein ſchien. 
Im Laufe des Geſprächs erzählte ihm die K. ſodann, 
daß fie ſich inzwiſchen verheiratete, jedoch ihren Mann 
wieder 12 habe und nach Lodz gekommen fei, um 
irgend eine Beſchäftigung zu ſuchen. Dies ſei ihr bite 
her nicht gelungen, und fie ſtehe allein und vexrlaſſen 
da, und habe nicht einmal Geld, um ihren Hunger zu 
ſtillen. Infolgedeſſen nahm Herr Ch. die arme Fran, 
von Mitleſd erfaßt, mit nach ſeiner Wohnung und 
trug ihr dort auf, was ſein Haus eben zu bieten ver⸗ 
mochte. Und hier, nachdem ſie geſättigt, machte ſie ihm 
das Bekenntnis, daß ſie nicht allein, ſondern mit ihrem 
Manne in Lodz eingetroffen ſei, daß fie aber beide 
nichts zu eſſen hätten. Im Anſchluſſe daran, bat fie 


Zentrum in die Arbeit der Duma hineingetragen wurde lionen im Jahre 1910 mit 630 und 422 Mill. Rbl. 
und wirklich das Reale in der Geſchichte des verfloſſenen verzeichnet find, Diefe Zahlen geben indeſſen keinen 
Dumaſahrfünfts war. Wenn das Dumazentrum auch vollen Begriff über die Erträge der Staatsbahnen, weil 
einige einzelne Abſtimmungen auf dem Kerbholz hat, für einzelne ſtaatliche Reſſorts Sondertarife einge führt 
die von jedem objektiven und ruhigen Beobachter ihm find, die die Einnahmen geringer als bei den Private 
zur Laſt gelegt werden müſſen, fo ſtoßen wir bei der bahnen erſcheinen laſſen, während die Ausgaben die 
Unterſuchung der Umſtände der Sache beſtändig auf die gleichen bleiben. Die Mindereinnahme aus den Son⸗ 
Arbeit dieſeß linken Flügels. Dieſer, politiſch nervös, dertarifen und den Vorzugstarifen für Schüler, Aus⸗ 
leicht der kadettiſchen Provokation verfallend, beſtändig flüge, Kirchenmaterialjen, Frachten für das Rote Kreuz 
in der Angſt lebend, daß die kadettiſchen Organe ihn laſſen ſich für das Jahr 1911 in folgenden runden 
auf die Anklagebank ziehen werden, hinderte das Zentrum Summen abſchätzen? an Poſtbeförderungen 20 Mill., 
daran, ſich zu feſtigen, zerſplitterte feine Kräfte, und an Soldatenbeförderung 16 Mill., an Gefangenentrans⸗ 
das führte unperzüglich zu Folgen, die in erſter Linie porten, von Ueberſiedlern und Verpflegungsmaterial 
das Zentrum ſelbſt trafen. Und fo wird es immer ſein, ſolauge 6 Mill., insgeſamt alſo 42 Mill. Rbl. Wenn diefe 
das Zentrum ſich nicht mit völliger Beftimnitheit von den Sondertarife nicht exiſtieren würden, fo hätten die 
Unken Grupven abgrenzt, mit denen es dem gauzen Sta huen i Jahre 1911 eine Brunoeinnagme von 
Weſen ſeiner Aufgaben nach überhaupt nicht ſolidariſch 738 Mill. Rbl. gehabt und dem Staate eine Reinein⸗ 
ſein kaun. Wean eine ſolche Solidarität jedoch auch nahme von über 90 Mill. Rbl. oder an 12% auf dos 
nur in nnentwickeltem Zuſtande vorhanden iſt, jo iſt Anlagekapital gebracht. Eine derart hohe Verzinſung 
dat ſchon kein Zentrum mehr. Die ruſſiſche Dum beweſſt, daß unſer Bahntarif für Frachten wie für 


alle aus dem Könfgreich Polen; einer von ihnen iſt 
etwa 27 Jahre alt, trägt eine Brille und iſt kurz⸗ 
ſichtig, wohnt beſtändig in Lodz, die beiden anderen 
in Bendzin. Sie trafen mit Faldek häufig in Myslo⸗ 
witz zuſammen, von wo aus fie ihre Raubzüge nach 
Galizien unternahmen. Außer dem letzten Diebſtahl 
verübten fie den Einbruch in die Kaffe der ifraelitifchen 
Gemeinde in Podgörze und in das Speditionsburean 
von Leinkanf in Krakau. Gauptorganijanitor der 
Raubexkurſionen war Faldek. Die ruſſiſchen Behörden 
wurden von der Flucht der Einbrecher in Kenntnis 
eſetzt. 

er. z. Auf die Spur der Geldſchrankknacker, 
die auch in Lodz Gaſtſpiele abſolv erten, iſt die War⸗ 
ſchauer Polizei gekommen, weswegen auch ſofort tele⸗ 
graphiſch die Lodzer Detektippolizei in Kenntnis geſetzt 
wurde. Zwei unſerer Detektivs begaben ſich ſogleich nach 


dann weiter, doch mit ihr zuſammen zu ihrem Manne 
zu gehen und dort zu raten und zu helfen. Und auch 
darauf ging der Leichtgläubige ein. Beide gelangten 
auf diefe Weiſe in das Haus Poludniowaſtraße Nr. 9 
und iu ein hübſch eingerichtetes Zimmer, trafen den 
Mann jedoch nicht at... Er ſei noch auf der 
Suche nach Arbeit, ſagte die Knlakowska. Dann 
brachte ſie einen Schnaps herbei und nötigte Ch. davon 
zu trinken. Kaum war dies jedoch geſchehen, ſo bekam 
Ch. einen Schwindelanfall und verſank in tiefe Be⸗ 
wußtloſigkeit. Als er m hrere Stunden darauf erwachte, 
befand er fi allein in dem Zimmer, war er um feine 
Uhr und Kette im Werte von 12 Abl., ſowie um 
feine geſamte Barſchaft im Werte von 9 Mbl. beraubt. 
Außerdem ſtellte ſich heraus, daß das raffinierte 
Frauenzimmer die ganze Zeit Komödie geſpielt und ihn 
ein Chambre garni gelockt hatte. Unſerer Polizel, wel⸗ 


Warſchau und nahmen im Verein mit den dortigen cher die Affäre ſoſort gemeldet wurde, gelang es ver⸗ 
Agenten Reviſionen in der Gegend von Ochota, Wola hält ismäßig raſch, der Diebin auf die Spur zu tom⸗ 
und Szwulowizua auf Praga vor. Einige wurden men. Geſtern Nacht wurde fie im Hauſe Pfelffer⸗ 


1. Beilage zu Ur. 298 „Neue Lodzer Zeitung“. 
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Donnerstag, den (21. 


Juni) 4. Juli 492 


Zur Monurchen- Begegnung. 


Zum Beſuch Kaiſer Wilhelms. 
(Vor unferem eigenen Korreſpondenten.) 
Petersburg, 1. Juli. (18. Juni.) 

Am 4. Juli (21. Juni) trifft Kaiſer Wilhelm 
anf ſeiner Jacht in Ballſchport ein, um zwei Tage 
als Gaſt Seiner Majeſtät Kaiſer Nikolais in den ruſ⸗ 
dischen Gewüſſern zu weilen. Der Beſuch ift eine Ex⸗ 
widerung auf die letzte Bifite Kaiſer Nikolais in Pots⸗ 
dam und bildet ſomit nur ein weiteres Glied in dem 
ſchon ſeit Jahren zur Gewohnheit gewordenen Biene 
auötaufch zwiſchen beiden Monarchen, der vorwiegend 
nen Familiencharakter trägt. Nichtsdeſtoweniger iſt 
dem diesjährigen Beſuch des deutſchen Kaiſers in Ruß⸗ 
hund faſt von der geſamten Weltpreſſe eine außeror⸗ 
dentliche Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, die ſſch 
hänſig in den unſinnigſten Phantaſtereien geftel, nichts⸗ 
deftomeniger aber doch einen hohen Grad von Berech⸗ 
tigung zn beſitzen ſcheint. 

Haß der Beſuch diesmal über ſeine gewöhnlich 
Bedintung hinaus geht, lehrt ſchon ein Blick auf die 
gif des Gefolges beider Majeſtäten. Die Anweſen⸗ 
heit des Reichskanzlers einerſeits, Herrn Saſonows 
and des neuernannten Berliner Botſchafters Swerbeſew 
Adrerſeits unterſtreicht den politiſchen Charakter der 
Begegnung ganz offen. Und natürlich geſchieht das 

icht ohne beſonderen, wichtigen Grund. Was von 

ichtigreit können aber die Staatsmänner beider Lün⸗ 
der mit einander zu erörtern haben? Große ſchwe⸗ 
bende Fragen gibt es zwichen Rußland und Deutſch⸗ 
land feit dem Potsdamer. Abkommen richt. Kleine 
Differenzen wie etwa die Affäre des Kapitäns Kos 
ſtewitſch bedürfen keines ſo ſchwerwiegenden Apparats 
zu ihrer Entſcheidung, ganz abgeſehen davon, daß der 
Fall Koſtewitſch erſt eintrat, nachdem die Einzelheiten 
ber Begegnung bereits feſtgeſetzt waren. Aus diefer 
Sachlage hat man nun in Paris und London den 
Schluß gezogen, daß die Begegnung nichts anderes be⸗ 
zwecken könne, als eine endgültige Hinüberziehung Ruß ⸗ 
lands auf die Seite des Dreibundes. 

Oerartigen Verſicherungen kann nicht ſcharf genug 
entgegentreten werden. Selbſt wenn von deutſcher 
Seite Verſuche gemacht werden ſollten — was un 
zweifelhaft nicht der Fall ſein wird, — würde Rußland 
beinen Augenblick daran denken, das Dreiablommen zu 
berlaſſen. Ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten, 
die einer ſolchen grundlegenden Neuorientierung unſerer 

inswärtigen Politik entgegenftehen, hat Rußland bis 
etzt auch keine Veranlaſſung zu einem ſolchen Schritt. 
Allerdings — und das iſt wohl der eigentliche Grund 
der franzöſiſchen und engliſchen Unruhe — könnte ein 
mal eine ſolche Veranlaſſung entftehen, und zwar eben 
im Zuſammenhang mit der Begegnung bei Bal⸗ 
tiſchport. Und das könnte ſich folgendermaßen ereignen. 

Da bei der Zuſammenkunft keine großen ruſſiſch⸗ 
deutſchen Probleme zu löſen find, ſo iſt es klar, daß 
die Erörterung der Weltlage, vornehmlich aber die 
. im Mittelmeer den Hauptpunkt der Geſpräche 
lden wird. Rußland iſt an der Beendigung des 

lieniſch⸗kürkiſchen Krieges in ehenſo hohem Grade in⸗ 

eſſiert wie Deutſchland und Oeſterreich, weit mehr 
[8 England und Frankreich. Infolgedeſſen unternahm 

feine erfolgloſe Vermittlung, die von den Drei⸗ 
bundſtaaten eifrig, von England und Frankreich nur 
mluſtig gefördert wurde. Als Rußland dann mit 
genen, energiſchen Plänen an ſeine Verbündeten he⸗ 
fanftat, um ſie zu einer Einwirkung auf die Türkei 
iu bewegen, fand es in Paris und namentlich in 
London eine kühle Aufnahme. Die Folge war die 
nun ſchon allgemein anerkaunte Abkühlung der 
Freundſchaft mit England und auch eine gewiſſe Trü⸗ 
bung der Beziehungen zu Frankreich. 

Vom engliſch⸗franzöſiſchen Standpunkt aus war 
das ablehnende Verhalten ſehr begreiflich. Das Wachſen 
der Macht Italiens ift beiden Mächten höchſt ungelegen 
und kann von ihnen keine Förderung gewärtigen, trotz 
der großen Prophezeinungen von einem künftigen 
Uebertritt Itaſens zum Dreiabkommen. Rußland 
dagegen hat gegen ein Erſtarken Italiens nichts einzu⸗ 
wenden, wohl aber gegen ein Erſtarken der Türkei. Es 
konnte nur den Vorſchlag machen, auf die Türkei einen 
Druck auszuüben, und ſeine Verbündeten könnten dar⸗ 
auf nicht eingehen, weil ihre Intereſſen gerade die ent⸗ 
gegengeſetzten find. Die Zunahme der ruſſiſch⸗italie⸗ 
ziſchen Freundſchaft gerade in der Zeit nach dieſer 
„Verſtimmung“ iſt aber ganz offenſſchtlich. 

In dieſe Atmoſphäre hinein fällt nun der Beſuch 
Kaiſer Wilhelms, und es iſt keine Frage, daß euſſtſcher⸗ 
ſeits nun verſucht werden mich, d man 
mit Frankreich und England nicht finden konnte, im 
Verein mit Deutſchland zu finden, Ob Dentſchland 
Uzu bereit ſein wird uud ob es das Auffinden der Lö⸗ 
ſung möglich machen kann, werden die nächſten Tage 
lehten. Sollte ſich eine gemeinjame 
Aktion als möglich herausſtellen, jo wäre damit nalür⸗ 
lich noch ein Grund zur Löſung des Dreiabkommens ge⸗ 
schaffen; wohl freilich ein Präzedeuzfall, der beweiſen 
würde, daß ein Zuſammengehen — nicht ein Auegleich 


ie fang, die 


ruſſiſch⸗ deutſche 


— Rußlands und Deutſchlands auch in internationalen 
Fragen durchaus möglich iſt. 

Nun wird auch die Urſache der franzöſich⸗ eng- 
liſchen Erregung verſtändlich: Rußland wollte einmal 


ſtatt immer nur von ihnen ausgebeutet zu werden. 
Das paßte den „Freunden“ nicht und fie lehnten ab, 
weil fie glaubten, daß Rußland ſich „knſchen“ werde. 
Nun aber winkt ihnen die angenehme Ausſicht, die Zeche 
dennoch bezahlen zu müſſen und dazu noch Rußland 
denen nähergebracht zu haben, von denen fie es gerade 
entfernen wollten. Daß Rußland die gegebene Kon⸗ 
junktur fo trefflich ausnüßt, verrät gewiß eine nicht 
geringe Geſchicklichteit. Um fo mehr dürfte es weite 
Kreiſe intereſſieren, zu erfahren, daß das Verdienſt 
dieſer Kampagne diesmal nicht Herrn Saſonow gebührt, 
ſondern auf die Fingerzeige einer höheren Perſönlichkeit 
zurückzuführen iſt, der die oberſte Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik vorbehalten iſt. 

Berlin, 4. Juli. (P. T. A.) Nachrichten aus 
offiziellen Quellen über den Beſuch Kaiſer Wilhelms 
zufolge, betrachten ihn die beiden Regierungen nur 
als einen Gegenbeſuch auf die Vifite Seiner Maſeſtät 
des Kaiſers von Rußland in Potsdam. Dem Beſuch 
Kaiſer Wilhelms wird eine hahe politiſche Bedeutung 
beigemeſſen. Es ſoll ein Meinungsaustauſch über 
sämtliche politiſche Fragen ſtattfinden, hauptſächlich über 
die Lage im nahen Oſten; jedenfalls find die Nachrich⸗ 
ten der Zeitungen, Deutſchland beabſichtige Rußland da⸗ 
zu zu bewegen, das Bündnis mit Frankreich zu löſen 
und das Einvernehmen mit Englaud aufzuheben, als 
nichtige Erfindungen zu betrachten. Deutſchland erwar⸗ 
tet von der Monarchenzuſammenkunft auch nicht die ge⸗ 
ringſte v enderung der gegenwärtigen politiſchen Lage, 
vielmehr iſt es bemüht, das gegenseitige Vertrauen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland noch zu feſtigen, 
fowie den Reft von Mißtrauen, den die ruſſiſchen 
Sphären gegen Deutſchland hegen, zu beſeitigen. 

Ueberhaupt verhält ſich die Preſſe zur bevorſtehen⸗ 
den Monarchenzuſammenkunft ſehr zurückhaltend. 

Petersburg, 4. Juli. (P. T.⸗A.) Zur Mo⸗ 
narchenbewegung in den finnifchen Schären ſchrtibt die 
„Roſſiſa“, die Zuſammenkunft habe angeſichts der ſeit 
vielen Jahren zwiſchen beiden Herrſcherhäuſern be⸗ 
stehenden Freundſchaft, eine weittragende, fundamen⸗ 
tale Bedeutung. Das Blatt ſchließt ſich der 
Meinung der ausländiſchen Zeitungen an, die da ſagen, 
Rußland und Deutſchland ſeien ſchon vom Schickſal 
dazu erkoren, Frieden zu ſtiften. Beide Monarchen 
ſeien von der Friedensidee gleich innig beſeelt. Die 
traditionelle Freundſchaft dürfe durchaus nicht als Be⸗ 
drohung der Friedenslage angeſehen werden. Die 
Freundſchaft ſei das beſte Unterpfand für die künftigen 
Geſchlechter, zur weiteren kulturellen und ökonomiſchen 
Entwicklung der Staaten. Die Zeitung ſpricht der 
Monarchenbegegnung eine große Bedeutung für die in⸗ 
ternationale Politik zu. 

Petersburg, 3. Juli. In Baltiſchport herrſcht 
lebhaft erregte Stimmung unter der Bevölkerung, die 
ſich für die Kaiſerbegegnung rüſtet. Alle Häuſer legen 
Flaggenſchmuck an, vielfach ſieht man Guirlanden aus 
Immergrün und Maien. Heute trafen die Stabeoffi⸗ 
ziere des Wiborger Regiments unter Führung des Ge⸗ 
nerals Leontſew dort ein. Auch der Gouverneur von 
Eſthland, General Koroſtowez, ift angekommen. Morgen 
treffen auf der Reede die Linienſchiffe „Imperator Pawel“ 


auch ſelbſt aus ſeinen beiden „Freunden“ Nutzen ziehen, 


und „Andrei Perwoſwanny⸗ ſowie die Geſchwadertarpedos 
„Amureze“, „Gaidamak“ und „Emir Bucharski“ ein. 
Ueber hundert Schutzleute und Palaſtpolizei ſind ſeit zwei 
Tagen in Baltiſchport tätig. Heute abend geht die 
‚niferlihe Jacht „Poljarnaſa Swjesda“ mit dem Mini⸗ 
ſterpzäſidenten Kokowzow, dem Miniſter des Aeußern 
Saſonom ſowie, ruſſiſchen Nachrichten von heute zu⸗ 
folge, der nenernannte Botſchafter in Berlin v. Swer⸗ 
bejew nach Baltiſchport. Der ruſſiſche Kriegsminiſter 


Swerbeiew 
der neus russisch Bolshalter I Berlin 


Suchomlinom reift per Bahn dorthin ab. Die „Hohen⸗ 
zollern“ trifft Donnerstag, 10 Uhr vormittags vor 
Baltiſchport ein, wohin fie von ruſſiſchen Torpedoboo⸗ 


ten begleitet wird, die jie bei Liban empfangen. Die 
kaiſerlich ruſſiſche Jacht „Standart“ langt auf der 
Reede in der Nacht von Mittwoch auf Donners⸗ 


tag an. 5 8 
* 
Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern abend gegen 8 
Uhr von der „Hohenzollern“ im Automobil nach der 
krouprinzlichen Villa, wo Abendtafel ſtattfand. An 
dieſer nahmen außer dem Kaiſer die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und Prinz Adalbert teil. 


Die Beſuchsfabrt des Prinzen Adalbert. 

Es wird beſtätigt, daß die Kaiſerfacht „Hohenzol⸗ 
lern“ mit Kaifer Wilhelm und dem Prinzen Adalbert 
an Bord auf der Reiſe nach Baltiſchport von dem 
neuen Linienſchiffskreuzer „Moltke“ begleitet ſein wird. 
Die „Moltke“ iſt, wie man weiß, im Mai das Flagg⸗ 
ſchiff des amerikauiſchen Beſuchsgeſchwaders geweſen 
und erſt jüngſt aus Amerika heimgekehrt. Der Kaſſer 
will dieſen modernſten deutſchen Panzerkrenzertyp vor» 
führen, wie er auch bei früheren Gelegenheiten mehr⸗ 
fach die neueſten deutſchen Schiffstypen perſönlich ne 
zeigt hat. Prinz Adalbert fand bisher noch keine Ge⸗ 
legenheit, in St. Petersburg ſeinen Beſuch zu machen; 
daher iſt auf dieſer Reiſe die Begleitung des Prinzen 
deſtimmt worden. Der Prinz ſteht noch in keinen Ber 
ziehungen zur ruſſiſchen Kriegsflotte. Man kann 
daher annehmen, daß Prinz Adalbert à la suite der 
ruſſiſchen Flotte geſtellt werden wird. Die Kaiferflottille 
wird vor Baltiſchport von einem Teil der ruſſiſchen 
Kriegsflotte empfangen werden. Ein ruſſiſcher See⸗ 
offizier wird ſich an Bord der „Hohenzollern“ begeben, 
um die Kaiſerſacht nach dem Hafen Baltiſchport zu 
napigieren. Nach der Heimkehr aus Rußland wird ſich 
Prinz Adalbert nach 
Kafſer Wilhelm von Swinemünde aus die Nordlandreife 
antreten wird. 


Baltiſchport. 

Skierniewice, Kremfier, Björkö, Racconigi — wem 
in der großen Welt wären die Namen dieſer Ortſchaf⸗ 
ten geläufig, wenn nicht die Beherrſcher von Gro 
mächten ſich hier ein Stelldichein gegeben und dieſe 
Zusammenkünfte Jahre hindurch auf die Politik der be 
treffenden Staaten einen Einfluß ausgeübt hätten ? 
So aber wurden fie während und nach den Entrevnen 
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Marienbad begeben, während 


von vielen Tauſenden im Munde geführt, die von det 
Bedeutung und den Reizen des kaiſerlichen Schloſſes 
in Polen, der alten Reſidenz der Biſchöfe von Olmütz, 
des finnländiſchen Küſtenortes und des piemonteſiſchen 
Fürſtenpalaſtes keine Ahnung hatten. Was dem Orts⸗ 
kundigen Bilder voll intimen Zanbers, lange Ketten 
lieber Erinnerungen var das geiſtige Auge bringt, das 
war der großen Menge ein leerer Klang, mit dem ſich 
lediglich politiſche Vorſtellungen verbinden ließen. 

Es iſt kaum auzunehmen, daß es dem kleinen eſt⸗ 
ländiſchen Küſtenſtädtchen Baltiſchport, in dem binnen 
wenigen Tagen die Monarchen Rußlands und Deutſch⸗ 
lauds zuſammentreffen werden, in dieſer Hinſicht viel 
anders ergehen wird, denn im Grunde geuommen iſt 
es noch weniger berechtigt, den Anſpruch auf Weltbe⸗ 
rühmtheit zu erheben, als Kremſier, Skierniewice und 
Raccogini. Wie unbekannt es iſt, bewies noch in dieſen 
Tagen ein Königsberger Blatt, das in ſeinen Spalten 
verzeichnete, zur „Kaiſerbegegnung in den finniſchen 
Schären werde gemeldet, daß die beiden Monarchen bei 
Baltiſchport an Land gehen würden“! 

Eigentlich braucht uns das auch gar nicht beſon⸗ 
ders zu betrüben, ſo ſchreibt die „St. Petb. Ztg., denn 
einer der Hauptreize Baltiſchports liegt gerade darin, 
daß es ſo wenig bekanut, geſchweige denn berühmt iſt. 
Lenkte ſich alljährlich ein Schwarm von Touriſten und 
Badegäſten in das Städtchen mit ſeiner unvergleichlich 
reinen, aber rauhen und faſt immer windbewegten Luft 
und an den ſchroff und kahl zum Meere abfallenden 
Glint von Packerart, dann wäre es bald vorbei mit 
dem kurzen, ſammetartigen Raſen, der jetzt das natür⸗ 
liche Kalkſteinpflaſter der Straßen des Ortes deckt, vor⸗ 
bei mit dem ſchlichten Biederſinn ſeiner Bürger, vorbei 
mit den ſtimmungsvollen Moudſcheinſpaziergängen im 
dichtbelaubten Kirchengarten, vorbei mit dem gan⸗ 
zen Idyll. Baltiſchport wäre nicht mehr Baltiſch⸗ 
port. 

Schon fetzt will es einen faſt vermeſſen dünken, 
wenn man das Wort ausſpricht; Die Entrevue von 
Baltiſchport. Ja, wenn die Herrſcher einander nur auf 
der Reede, zwiſchen dem Städtchen und der von mit⸗ 
telalterlich redenden Schweden bewohnten Inſel Klein 
Rogoe, von Schiff zu Schiff beſuchten und Baltiſchport 
nur aus der Fernſicht und in Geſtalt feiner Salz und 
Brot und Photographie⸗Albums überreichenden Depu⸗ 
tationen kennen lernten! Aber nein, es iſt ausdrück⸗ 
lich geſagt, daß fie an Land gehen, d. h. die Stadt he⸗ 
ſuchen werden, und anders iſt es ja auch gar nicht möge 
lich, da ja eine Parade über das 85. Wiborger Jufan⸗ 
terie⸗Regiment Kaiſer Wilhelms, das in vollem Be⸗ 
ſtande in Baltiſchport eingeſtoffen iſt, mit in das 
Feſtprogramm aufgenommen iſt. Wo wird dſeſe mili⸗ 
täriſche Schauſtellung ſtattfinden? Nördlich von der 
Stadt, auf den Platze zwiſchen den in Stein ge⸗ 
hanenen, nie ihrer Beſtimmung übergebenen Feſtungs⸗ 
werken und dem Grenzwächterhauſe, in dem einſt der 
alte Oberſt v. B., der fo intereſſant von der Gefan⸗ 
gennahme Schamyls und anderen kaukaſiſchen Krſegg⸗ 
taten zu erzählen wußte, die Baltiſchporter Freunde 
gaſtlich bewirtete? Oder ſüdlich von der Stadt, beim 
ſüullen und ſchönen Friedhofe, wo jetzt die Mehrzahl 
dieſer Freunde den letzten Schlaf ſchläft? Im Weiten 
iſt das Meer, und im Oſten liegt die hümpelige 
Viehweide, die ſich für militäriſche Paradeübungen nicht 
eignet und nur Raum gibt für den freundlichen „Phi⸗ 
loſophengang“, auf dem die Natur- und Einſamkeits⸗ 
*rennde Baltiſchports jenen Wäldchen zuſtrebten, aus 
denen fie in jedem Frühjahr duftende Veilchen und 
Maiglöckchen, in jedem Sommer und Herbſt die ſchöͤn⸗ 
ften Pilze maſſeuweiſe heimbrachten. 

Aber die Platzfrage für das Militär braucht uns 
nicht aufzuregen, im Norden und Süden ift fo, viel ge⸗ 
eignetes Terrain, daß nicht nur ein Regiment, ſondern 
ganze Diviſtonen den notwendigen Raum fänden. 
Weit ſchwieriger iſt die Frage, wo die vielen Würden⸗ 
träger, die zu dieſen Tagen in Baltiſchport zuſammen⸗ 
omen werden, ſtandesgemäß beherbergt und beköſtigt 
werden follen. Die Majejtäten werden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich anf ihren Jachten leben, wo aber wird man die Mi⸗ 
er und oll die übrigen hohen Militär- und Zivil⸗ 
sen unterbringen? Sollte wirklich — der Gedanke 
i kühn — das einzige, und daher vornehmſte Gasthaus 
Wiltiſchports, das berühmte Hotel „Pea kinni“, das 


von einem fo tückiſchen, wie für eine Feſtung angeleg⸗ 
ten Graben 
5 p 


umgeben war, dazu auserſehen ſein, den 
ſidenten W. N. Kokowzow, den Minifler 
wärtigen Sſaſonow, den Korpskommandeur 
om und andere hohe Herrſchaften zu beher⸗ 
bergen? Da die Gaſtwirtſchaft, wie es heißt, etzt in 
zun anderes, neueres Haus übergeführt worden tik, 
ſcheint es nicht ganz unmöglich, und jeder alte Bal⸗ 
liſchporter wird feinen Nachbarn die Ehre und den 
Verdieuſt, den ſolche Gäfte mit ſich bringen, von Here 

nnen. 
Die Baltiſchporter haben ſich überhaupt von jeher 
durch treue Anhänglichkeit an ihre Heimatſtadt ansge⸗ 
zeichnet. Etwas geſpottet haben fie zwar immer über 

Fund an kleinen boshaften Anekdoten, die ſich auf 
ſche Vorkommniſſe bei feſtlichen Empfängen, auf 
jeſtinkeit der männlichen Bevölkerung und dem 


ö 
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liches bezogen, hat es nie gefehlt, aber dieſer 
Spott am aus gutmütigem Herzen, und in 
ihrem Junerſten waren fie alle Feuer und Flamme 
für ihr kleines Neſt, waren ſtolz darauf, wenn 
ihr Hafen wieder einmal voller Schiffe lag, wenn 
es eine ihrer Killofirmen den Revaler Konkur⸗ 
renten an Güte der Ware zuvortat, wenn ihre wilden 
Stemannsſchüler ihr Examen gut beſtanden und ſich 


durch kühne Rettungstaten einen Namen machten uſw. 
und einmütig waren fie auch in ihrer Verehrung für 
einzelne ihrer Mitbürger, für das Stadthaupt D., 
den beſten und treueſteu aller Menſchen, für ihre 
Paſtoren — Jahrzehnte hindurch hat Baltiſchport das 
Glück gehabt, lauter bedeutende Männer und Kanzel⸗ 
reduer zu Pfarrern zu haben — für die Meckengeſtalt 
des alten Weidmanns U. und andere mehr. 

Eiumütig find fie jetzt auch in ihrer Trauer, daß 
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ihr Baltiſchport nicht vorwärts kommen will, ja direkt 
im Rücksange begriffen iſt. Baltiſchport hat kein 
Glück: als es noch Rogerwiek hieß, war es wegen 
ſeines trefflichen, ſehr lange eisfreien Hafens von Pe⸗ 
ter dem Großen zu einer Feſtung auserſehen, aber die 
Arbeiten wurden weder unter ihm noch unter ſeinen 
Nachfolgern zu Ende geführt; Stück für Stück wur⸗ 
den die Molen vom Meere weggeriſſen, beim Feſtungs⸗ 
ban ſtarben Tauſende von Sträflingen eines elenden 
Todes und ſchließlich wurde alles liegen gelaſſen. Anch 
jetzt, in unſeren Tagen, wo es fi um die Entſchei⸗ 
dung handelte, ob Reval oder Baltiſchvort zu dem 
neuen Kriegshafen Rußlands an der Oſtſee gemacht 
werden ſolle, hat Baltiſchport den kürzeren gezogen. 
— In der ſtalthalterſchaftlichen Zeit wurde Baltiſch⸗ 
port Kreisſtadt erhoben, in den 20er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts dieſer Würde aber wieder be⸗ 
raubt. Daun ging es noch weiter bergab. In den 
90er Jahren erhielt es die „vereinfachte“ Stadtver⸗ 
ung, hat ſeitdem nur noch einen Stadtälteſten, kein 
Sladthaupt mehr. Denkt man uur an die Bevölke⸗ 
rungsziffer, ſo iſt das freilich ganz begreiflich. 1881 
hatte die Stadt 983 Einwohner, 16 Jahre ſpäter nur 
noch 900, jegt werden ihrer kaum mehr ſein. 
Beſondertz die bentfche Bevölkerung iſt in rapidem Rück⸗ 
gang begriffen. Seit vielen Monaten iſt die Pfarre 
vakant: die deutſche Gemeinde ift zu klein, um einen 
Paſtor zu unterhalten, die eſkniſche nicht opferfrendig 
genug. Auch der dentſche Verein in Eſtland, der fo 
viel Gutes getan, hat für Baltſſchport bisher 
nichts übrig gehabt: Baltiſchport beſitzt keine deutſche 
ule. 

Aber der Gedanke an dieſe Miſere ſoll uns die 
Freude über die Ehre, die dem trauten Oſtſeeſtädtchen 
durch die Monarchenbegegnung zuteil würde, über die 
ſtolze hiſtoriſche Erinnerung, um die es bereichert wird, 
nicht trüben. Wie bei früheren hohen Beſuchen, fo 
wird Baltiſchport auch jetzt ganz gewiß fein Beſtes tum, 
um ſich ſchmuck und freundlich zu präſentieren, und 
wenn wir auch wiſſen, daß es die politiſche Bedentung 
des kommenden Ereigniſſes faktiſch ebenſoweuig beein⸗ 
fluſſen kann, wie es ihrerzeit jene Ortſchaften Polens, 
Mährens und Piemonts vermochten, fo wollen wir doch 
nicht unterlaſſen, in üblicher Weiſe den genius loci 
zu apoſtrophleren, damit er das Seine dazu beſtrage, 
die Zufammenkunft der befreundeten Herrſcher glücklich 
und glückverheißend zu geſtalten. Liebes, altes Balliſch⸗ 
port, tue deine Pflicht zum Heile jener großen Welt, 
deren Leidenſchaften, Angſt und Not in deine friedliche 
Stille jo ſelten hineinbranden! 
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Berlin, 4. Sul. (Spez) Der „Lokal - Anz.“ 
welcher Beziehungen zum Reichskanzler hat, behauptet, 
die hohe Politik werde das Uuterhaltungsthema bei der 
Entrevne in Baltiſchport abgeben. Auch der italieniſch⸗ 
türkiſche Krieg wird beſprochen werden. Zwar verfügt 
Kaiſer Wilhelm noch über keinen feſt ausgearbeiteten 
Plan zur Beendigung des Krieges, wie manche Blätter 
behaupten, doch liegt es ſowohl Rußland wie Dentſch⸗ 
land daran, daß keines der europäiſchen Reiche benach⸗ 
deiligt werde, noch neue Territorien erhalte. Eben auf 
dieſer Baſis ſoll ein für beide Seiten ehrenvoller Frie⸗ 
densſchluß in Erwägung gezogen werden. Auch Erklä⸗ 
rungen über die neue ruſſiſche Flotte und die Konzen⸗ 
trierung zweier deutſcher Armeekorps an der ruſſiſchen 
Grenze ſollen abgegeben werden. Der Charakter der 
Begegnung ſoll aber im ganzen ein familiärer ſein. Die 
Teilnahme des Prinzen Adalbert, des dritten Sohnes 
des deutſchen Kaiſers, an dieſer Reiſe bringt der „Lok. 
Anz.“ mit einem Heiratsprojekt in Verbindung. — 

Nom, 4. Juli. (Spez.) Die italieniſche Preſſe 
ſſt der Anſicht, daß während der Monarchenentrevne wohl 
auch die türkiſch ⸗italieniſche Kriegsfrage beſprochen wer⸗ 
den wird, ohne daß man jedoch entſcheidende Schritte 
als Folge dieſer Unterredung erwarten könne. Denn 
Deutſchland befinde ſich in einer heiklen Lage, da es 
einerſeits ſich nicht der Gefahr ansſetzen könne, Italien, 
feinen Verbündeten, zu verlieren, andererſeits nicht den 
Neft von Popularität, der ihm noch in der Türkei ges 
blieben iſt, nicht aufe Spiel ſetzen wolle. 


Nufſiſch-Deutiches. 


Der Herausgeber der „Semſchtſchina“, der Ab⸗ 
geordnete Wolodimerow, präludiert, wie der „St. Petb. 
erold“ ſchreibt, der Ankunft Kaiſer Wilhelms in 
altiſchport auf ganz beſonderer Weiſe: er verſucht 
langatmig zu beweiſen, daß — unſere Flotte gegen 
England gebaut werden ſoll, und nicht gegen Deutſch⸗ 
land, Er erklärt, nicht begreifen zu können, wieſo 
Deutſchlaud, das immer unſer Freund geweſen ſei, 
nun plötzlich unſer Feind ſein ſolle; und er glanbt 
auch nicht, daß in der Regierung eine ſolche Meinung 
im Ernſt herrſche. Er erklärt ſogar, daß Herr Sa⸗ 
ſonow in der Dumakommiſſion nichts derartiges ger 
ſagt, ſich in ſeine eigenen Erklärungen verwickell und 
die Sitzung dann raſch verlaſſen habe, weil er fürch⸗ 
tete, ſich zu verplandern und zu ſagen, daß die Flotte 
in gemeinſamem Vorgehen mit Deutſchland gegen Eng⸗ 
fand gebaut werde! 

„Herr Saſonow beeilte ſich, die Dumaſtrategen 
amd Diplomaten zu verlaſſen, weil er begriff, daß, 
wenn ihm ſo ein Ausruf entfahren würde, oder 
auch nur die Andeutung eines ſolchen Gedankens, 
der Kredit von 52 Millionen ſofort durchgefallen wäre, 
da nicht nur alle Oktobriſten, ſondern auch alle Natio 
naliſten der neoſlawiſchen Sorte ſich auf die Hinter⸗ 
beine geſtellt und ſich bemüht hätten, einander unterbre⸗ 
chend den Engländern ihre Treue und heiße Freund⸗ 
ſchaft zu beweiſen. Und dabei, wie einfach und natürlich 
wäre es, die Notwendigkeit verſtärkten Kriegsſchiff baues 
für Rußland zu beweiſen, eben zur Abwendung eines 
jeglichen Krieges mit Oeſterreich oder der Türkei 
oder endlich mit Dentſchland ſelbſt, wenn man einmal 
angefangen hat, etz ſo zu fürchten. Denn ein zur 
Ste ſtarkes Rußland iſt der einzige, ſicherſte, 
ſtärkſte und völlig natürliche Verbündete Deutſch⸗ 
fands gegen England. Auf diefem völlig geſunden 
und logiſch feſten Boden ſtehend hätte die Regierung 
leicht alle Befürchtungen zerſtreut, die bis jetzt in un⸗ 
ſerer verwirrten Geſellſchaft vorgehen, das Deutſchland 
ung keine Flotte bauen laſſen werde, ſondern uns 
früher zerſchmettern werde, bevor unſer Programm 


Nene kodztt Zeitung. 


durchgeführt iſt. Jedem würde es klar werden, daß 
unſere Verſtärkung zur See Deutschland vorteilhaft ite 
wie niemandem auf der Welt, denn ohne Bündnis mit 
unſerer raſch wiedererſtandenen Seemacht werden die 
Deutſchen die Engländer niemals einholen können 
und der Traum von der Welthegemonie Deutſchlands 
wird auf immer ein Tranm bleiben und es eher 
ruinieren, bevor noch die Stunde des Ertſcheidungs⸗ 
kampfes kommt. und daß die Sache ſich gerade fo 
und nicht anders verhält, kann man aus zwei hei 
ihrer Gegenüberſtellung böchſt beredten Tatſachen 
schließen. Die Deutſchen verhielten ſich ruhig bei der 
Annahme des Projekts der Ausgabe von 502 Millios 
nen für die Flotte durch Reichsduma und Reichs⸗ 


rot, einige dentſche Blätter drückten aus dieſem 
Anlaß ſogar ganz 15 ihre Befriedigung aus. 
Das iſt die eine ite. Und die andere: das 


engliſch⸗ japaniſche Bündnis, das feine letzten Mo⸗ 
nale durchlebt, if plötzlich erſtarkt und, wie es ſcheint, 
auf lange. Sapientl sat, Wer, fagen Sie mir doch 
gnädigſt. Herr Jowolſki, Milſukow, Gutſchlow und 
Balaſchow, wer find denn wufere nicht nur mögliche, 
ſondern auch am meiſten „wahrſcheinliche Gegner?“ 

Herr Wolodimerow meint es ohne Zweifel ſehr 
gut. Aber er hätte unſeren dentſchen Freunden und 
und mehr genützt, wenn er geſchwiegen hätte; na⸗ 
mentlich jetzt. Es iſt ohnehin ſchon genug der abſurden 
Rederei davon, daß die Kafſerbegegnung die beſtehenden 
Verträge Rußlands zerſtören werde. Die Perſpektive, 
mit Rußland gegen England zu ziehen, mag in 
Deutſchland und zum Teil bei uns felbft jehr verlockend 
wirken; aber wenn in Dentſchland an eine Verwirkli⸗ 
chung dieſer Perſpektive überhaupt gedacht wird, dann 
gewiß nicht gegenwärtig, wo die Zeit dazu durchaus 
nicht reif iſt. Unter ſolchen Umſtänden ſind die 
Phantaſien eines Wolodimerow ſehr bedanerlich, weil 
fie gerade das Gegenteil von dem erreichen, was 
ſie bezwecken: ſie geben Material zur Verdächtigung 
Deutſchlands und dadurch zur Trübung der gutnachbar⸗ 
lichen Beziehungen. 

Das Ruffiſch⸗Deutſche wird auch von den „Bir⸗ 
ſhewyſa Wedomoſti“ berührt, die über die Ernennung 
Swerbeſews zum Botſchafter in Berlin ſprechen. Daß 
die Wahl in Deutſchland eine gute Aufnahme gefunden 
hat, erfüllt das Blatt mit Befriedigung ; doch ſchaut 
bei ihm trotz aller Vorſicht im Urteil eine deutliche 
Beſorgnis darüber hervor, daß der neue Botſchafter am 
Ende unſeren Kurs noch entſchiedener deutſchfreundlich 
reh: könnte, als es ſchon bisher der Fall iſt. Es 

reibt: 

„Daß der Poſten des Berliner Botſchafters zu 
den hervorragendſten gehört, bedarf keiner Beweiſe. 
Auf ihm müſſen erfahrene und verläßliche Diplomaten 
ſtehen. Daß S. N. Swerbeſew von anderen Kandi⸗ 
daturen bevorzugt worden iſt, muß auf gewichtigen 
Gründen beruhen. Als „Freund“ des Minifterd des 
Auswärtigen wird der nene Botſchafter angenſcheinlich 
die Politik S. D. Saſonows durchführen. Aber wenn 
der Miniſter vor der Ernennung ſeines „Feundes“ nach 
Berlin einen Kampf beſtehen mußte, dann entſteht die Frage, 
welche Politik denn der Politik Saſonows entgegen⸗ 
geſtellt wurde? War das ein Beſtreben, unſere Sym⸗ 
pathien für Deutſchland zu normieren oder in be⸗ 
ſtimmten Grenzen feſtzuhalten, ein Beſtreben, den poli⸗ 
tiſchen Inhalt der Potsdamer Geſpräche nicht zu er⸗ 
weitern, oder war es etwas anderes? Die objektiven 
Intereſſen Rußlands diktieren ihm eine Politik der 
Einigung mit den Ländern, mit denen es ſich in 
langjährigen engen Verbindungen befand und befindet, 
Dadurch wird auch feine Stellung gegen Deutſchland 
beſtimmt. Es wäre unrichtig, anzunehmen, daß 
zwiſchen Rußland und Deutſchland bedeutende 
Reibungen unausbleiblich ſind. Nein, ſie haben Punkte 
der Annäherung und Uebereinſtimmung. Aber die 
diplomatiſche Weisheit fordert, daß eine Ueber⸗ 
treibung einerſeits und eine Herabſetzung andererſeits 
vermieden werde. In der letzten Zeit bricht im Aus⸗ 
lande und bei uns immer ſchürfer eine Strömung 
durch, die beſtrebt iſt, den Lauf der ruſſiſcheu Po⸗ 
litit zu ändern. Dieſe Strömung iſt nicht von ganz 
reiner Art. Bei unt mengen ſich ihr Erwägungen der 
innere Politik bei, die offenbar auf die Achtung vor det 
deutſchen Fauſt gebaut ſind. Noch iſt die Idee vom 
„europälſchen Gendarm“ nicht ganz geſchwunden, eine 
Idee, die unglücklicherweiſe noch vor nicht ſehr langer 
dae die Sympathie unſerer und anderer Diplomaten 
eſaß. 

Die Beſorgniſſe der „Birſhewyſa Wedomoſti“ find 
begreiflich, aber nicht gerechtfeitigt. Oder ſollte es nicht 
auch eine Strömung geben können, die darauf ausgeht, 
auch unſere gegenwärtige, traditionelle Freundſchaft mit 
Dentfchland zu untergraben. Eine ſolche Strömung 
exiſtiert ganz unzweifelhaft, und ihre Gefahren ſind 
kaum weniger groß als die Gefahren der Strömungen, 
die uns von der Mächten des Dreiabkommens loszu⸗ 
reißen trachten. 


Mahla sichten. 


Das Minifterium des Innern iſt eifrig damit ber 
ſchäftigt, die wichtige Frage zu klären, mit welchen 
Wahlausſichten die Regierung zu rechnen hat. Den 
Berichten der Gouverneure nach, die dem Miniſterinm 
im Laufe des letzten Monats zugegangen find, läßt ſich 
ſchon jetzt ein Geſamtbild der Wahlſtimmung in der 
Provinz entwerfen, wobei die auffallende Erſcheinung 
zutage tritt, daß die Stimmung in den einzelnen Gou⸗ 
dernements eine ziemlich abweichende it. 

In den zentralen Gouvernements rechnet man mit 
einer recht fühlbaren linken Unterſtrömung. Hier wollen 
Nationaliften, Verbändler, Rechte und Geiſtlichkeit zu⸗ 
ſammengehen, um ſich wenigſtens einige Plätze in der 
vierten Duma zu ſichern. Die Oktobriſten und die 
gemäßigten Elemente fühlen ſich durch das Treiben der 
reaktionär⸗klerikalen Agitation derart zurückgeſtoßen. daß 
fie ganz jebftändig vorzugehen beſchloſſen haben. Im 
Gouvernement Tambow, dieſem alten Sitz der Rechten, 
wollen die Dftobriften mit den Fortſchrittlern und 
Friedensernenerern paktieren, während dieſe mehr für 
einen Anſchluß an die Kadetten und Linksoktobriſten find, 
Ein gleiches Zuſammengehen bei der Wahlſchlacht wird 
auch für das Gouvernement Kursk, die Domäne der 


Markows und Konſorten, erwartet. Hier werden Rechte 


und Nationaliſten getrennt marſchieren und getrennt 


ſchlagen, weil ſie einander mit Miß trauen begegnen und 
die Geiſtlichkeit die Verbändler unterſtützen wird. 

In den übrigen zeutralen Gouvernements 
die Oktohriſten in Kaluga auf 
Wahlſteg. 


rechnen 
einen unbedringlen | 


Vor 


In den Gouvernements Jaroſſlaw, Twer, Wladi⸗ 
mir und Kodroma wird mit einem Wachſen der oppo⸗ 
ſitionellen Stimmung gerechnet, ſo daß die bisherige 
recht buntſcheckige Vertretung in eine ausgeſprochen 
fortſchrittliche umſchlagen dürfte. In Ter heabſichti⸗ 
gen die Rechten und die wenigen Nationaliften ſogar 
für den Oktodriſten N. P. Schubinſki zu ſtimmen, um 
feine Zerſplitterung der Stimmen herbeizuführen. Aller⸗ 
dings ift es nicht ausgeſchloſſen, daß eine Ironie des 
Schickfals auch dem durch den Lidvalſkandal bekannten 
W. J. Gurke ein Mandat beſchert. 

Der obere Wolga⸗Rayon ſoll oktoberfeindlich ger 
finnt fein und ſich mit liberaleren Tendenzen tragen. 
Im mittleren Wolga⸗Rayon beſchäftigt ſich der Gou⸗ 
verneur von Niſhni⸗Nowgorod, Chwoſtow, mit den 
ſeltſamſten Wahlinterpretationen, um ſein Wort, den 
Nationaliften zum Siege zu verhelfen, zu halten. Im 
allgemeinen ſteht man an der Wolga den Natio- 
naliſten nicht wohlwollend gegenüber. Nur Sſimbirsk 
bildet als Hochburg des Nationalismus eine Aus⸗ 
nahme. 

In Kaſan rechnet man mit einer mehr fortſchri⸗ 
ttlichen Vertretung für die vierte Reichsduma als bis⸗ 
her. Die Verſuche, einen künſtlichen Nationalismus 
großzuziehen, find als geſcheitert zu betrachten. Sſa ⸗ 
mara gehört den Oktobriſten. In Sſaratow herrſcht, 
dank der Sprengung der klerikalen Organiſationen, 
eine unbeſtimmte, abwartende Haltung, ſo daß Fort⸗ 
ſchrittler und Kadetten manche Chancen auf Erfolg 
haben, wenn ſie die Lage ausnutzen. 

Da aus Aſtrachan und dem Süden nach keine 
ausführlichen Nachrichten vorliegen, ſo läßt ſich für 
Zentrum und Oſten im allgemeinen eine etwas 
ausgeſprochenere Vertretung als in der dritten Duma, 
mit einem fortſchrittlichen Einſchlag erwarten. 


Admiral Dubaſſom f. 


Wie ſchon gemeldet, iſt der frühere Generals 
gonverneur von Moskau, Mitglied des Reichsrats, 
Generaladjutant Admiral Dubaſſow, am vergangenen 
Dienstag in Petersburg geſtorben. 


Ne. 298 


Me Zerſtöürung 
des Ozran-Luftichiffes 
„ k on.“ 


Wie wir bereits berichteteten, iſt das Luftſchiff 
„Akrou“, mit dem der Jugenſeur Vamman den Ver⸗ 
ſuch machen wollte, von Amerika auf dem Lufwege 
Europa zu erreichen, durch eine Exploſion vernichtet 
worden, wobei der Erbauer des Luftſchiffes und ſeine 
Begleiter den Tod fanden. 

Augenzeugen erzählen, daß die unter dem Balſon 
angebrachte Strufkür, in der die unglücklichen fünf Pafe 
ſagiere eingeſchloſen waren, von dem Ballon lot 
brach, einige Augenblicke an einem Ende herabhing und 
dann, ſich viele Male überſchlogend, niederſauſte. Hier 
bei ſah man einen ſchwarzen Klumpen, augenſcheinlich 
den Körper eines Mannes, aus der fallenden Maſſe 
herausſchießen und auf das Waſſer aufſchlagen. Es 
war der kopfloſe Körper Calvin Vanfmans, der einige 
Stunden ſpäter don dem Rettungskorps aufgefunden 
wurde. Alle fünf Infaffen des Luftſchiffes waren in 
achtzehn Fuß tiefes Waſſer geſtürzt und auf der Stelle 
getötet worden. Die Herſtellung des zerſtörten Ballons 
„Akron“ hatte bisher zwei Millionen gefoftet. 

New Pork, 3. Juli. (Original = Kabels 
gramm der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗ 
Tel.) Zu der Zerftörung des Luftſchiffes „Akron“ 
wird noch gemeldet: Unter den dreitauſend Zu⸗ 
ſchauern der Kataſtrophe befand ſich auch Frau 
Vaniman, die ohnmächtig zuſammenbrach, als das 
Rieſenluftſchiff in Flammen aufging. Ein ſon⸗ 
derbarer Zufall, daß man unmittelbar vor dem 
Aufſtieg Vanimans von dein Todesſturz der Fliegerin, 
Fräulein Harriet Quimby und ihres Paſſagiers 


In dem Admiral Fedor Waſſiljewitſch Dubaſſow 
hot die ruſſiſche Marine einen ihrer älteften und vers 
dienteften Offiziere verloren. Im Ruſſiſch⸗Türkiſchen 
Kriege 1877 verrichtete er ſeine erſte Heldentat, indem 
er gemeinſam mit ſeinem Kameraden Scheſtarow ein 
türkiſches Korvettenſchiff in die Luft fprengte, Seitdem 
genoß er beim Volke große Popularität, während er 
in Marinckreiſen trotz feiner unbezweifelten fachmän⸗ 
niſchen Kenntniſſe, wegen feines Ehrgeizes und feiner 
Strenge wenig beliebt war. Nachdem er in der Flotle 
ſchnelle Karriere als Offizier, Schiffskommandant, 
Hafenkommandant von Kronſtadt gemacht hatte, wutdt 
er, der auch die Würde eines Generaladſutanten Seiner 
Majeftät des Kalſers bekleidete, 1904 während des 
Ruſſiſch⸗Japaniſchen Krieges nach Skrydlows Abgang 
zum Oberbefehlshaber der Schwarzen⸗Meer⸗Flottt ernannt. 
Als ſolcher vertrat er auf der nach Paris einberufenen 
Huller⸗Kommiſſion ſehr geſchickt die ruſſiſchen Inte ⸗ 
eſſen. Im Jahre 1905 wurde er als Nachfolger 
Durnowos zum Generalgouvernenr von Mos kan ernannt, 
nachdem er bei der Niederwerfung der Bauernunruhen 
in Tſchernigow bedeutende Verwaltuugstalente gezeigt 
hatte. Auch in Moskau hatte er die Aufgabe, die 
Revolution, die fogenannte „Kramola“, niederzuwerfen. 
Er hat dies mit großer Strenge getan. Die Ver⸗ 
geltung blieb nicht aus. Am 23. April 1906 erfolgte 
ein von der revolutionären Kampforganiſation bereits 
monatelang vorher angekündigtes Bombenattentat auf 
ihn, bei dem er aber nur am Fuße verletzt wurde. Er 
kam bald darauf aus Geſundheitsrückſichten um feinen 
Abſchied ein, der ihm auch bei ſeinem hohen Alter von 
78 Jahren gewählt wurde. Dubaſſow war auch eine 
in Berlin wohlbekannte Perſönlichkeit, da er unter 
dem Botschafter Grafen Schuwalow in den Jahren 
1893—95 ruſſiſcher Militäratachs war. Ein Renkon⸗ 
ter mit einem Schutzmann und ſeine nahen Beziehun⸗ 
gen zu einem in Danzig ergriffenen Spion veranlaßten 


ſeine ſchleunige Abberufung vou dieſem Poſten. Beim 
Abſchiede erhielt er gleichwohl eine hohe preußiſche 
Ordens auszeichnung. 


Bedrohliche Wendung im 
Streik der franz. Seeleute. 


Paris, 8. Juli. 


Die von der Regierung herbeigeführten Beſpre⸗ 
chungen der Arbeitgeber mit den Arbeitnehmern ſind 
abgebrochen worden. Die Seeleute und Dockarbeiter 
vereinigen ſich jetzt, um gemeinſam den Kampf aufzu⸗ 
nehmen. Die Lage gilt als außerordentlich ernſt. 

In einer Verſammlung der Dockarbeiter in Le 
Hapre wurde geſtern beſchloſſen, den Generalſtreik zu 
proklamieren. Auch in den anderen Häfen ſollen die 
Arbeiterführer zum Generalſtreik geraten haben, ſo in 
Nantes. Man befürchtet für heute große Unruhen. Die 
Polizei hat umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen. 
Die Seeleute weigerten ſich, die ihnen von der Meſſa⸗ 
gerie Maritime vorgeſchlagenen Bedingungen anzuneh⸗ 
men, Lebalten ſich jedoch vielmehr vor, weitere 
zufordern. 


Willart erfuhr. 

Um ein halb ſieben Uhr zogen Vaniman, 
fein Bruder Alvin, Herr Elmar Walter Gueft 
und Herr Georges Burtillon die „Akron“ aus der 
Halle. Die Hitze war ſehr groß, ſodaß das Gas 
ſich ſtark ausdehnte. Der Verſuch des Luftſchif⸗ 
fers, das Flugzeug in dreißig Metern über dem 
Erdboden zu halten, mißlang, und es ſtieg ſofort 
auf über dreihundert Meter. In demſelben Au⸗ 
genblick verzog ſich der Nebel und Tauſende von 
Zuſchauern erblickten das Luftſchiff in einer Höhe 
von tauſend Metern. Plötzlich ſahen fie, daß aus 
der Mitte des Luftſchiffes Flammen emporloderten. 
Ungefähr drei bis vier Sekunden lang war das 
ganze Luftſchiff von Flaumen eingehüllt. Dann 
wurden die Wolken gelblichen Rauches, die das 
Luftſchiff umgaben, vom Winde verjagt. Fünf 
Männer und fünf Tonnen Petroleum, die ſich an 
Bord befanden, fielen wie Bleichgewichte ins Meer. 
Langſam fielen die Fetzen der Hülle hinter ihnen 
drein. Die Zuſchauer waren ſtarr vor Entſetzen 
Zeugen dieſer furchtbaren Kataſtrophe in der Luft 
und brachen in wilde Schreckensſchreie aus, als ſie 
bemerkten, daß ein menſchlicher Körper aus der 
Gondel herausgeſchleudert wurde. Dieſer Körper 
fiel einen Augenblick, bevor die Gondel ſelbſt her⸗ 
abftürzte und in den Fluten verſank, ins Meer. 

Im nächſten Augenblick waren über fünfzig 
Motorboote nach dem Orte der Kataſtrophe unter⸗ 
wegs. Man fand jedoch nur den herabgeſtürzten 
Leichnam von Alvin Vaniman, der geborgen wer⸗ 
den konnte. Die übrigen Leichen liegen mit der 
Gondel auf dem Meeresgrunde und müſſen von 
Tauchern gehoben werden. 


Nach dem verunglückten Fluge der „Amerika“ im 
Oktober 1910 beſchloß Vauiman, der Ingenſeur Melle 
manns, ein neues Luftſchiff zu bauen und den Ueber⸗ 
ſeeflug nochmals zu wagen. Ein reicher amerikanſſcher 
Fabrikant, Herr Siemerling, gab die erforderlichen 
Mittel her, und eine New⸗Norker Zeitung ftiftete einen 
Preis von 30,000 Mark für den erſten Flug des fer⸗ 
liggeſtellten Luftſchiffes von Atlantie⸗Ciiy nach New⸗ 
York. Vaniman hat während des Baues der „Akron“, 
wie er fein neues Fahrzeng benannte, erklärt, daß er 
an Stelle des „Equilibrators“, jenes mit Gas gefüllten 
Schlauches, der an der Amerika“ befeſtigt war und auf 
Meere nachſchleifte, eine neue Erfindung anbringen 
wollte, Er hielt ihr Weſen jedoch geheim und geſtand 
nur, daß es ſich ebenfalls um einen Schleifkörper, doch 
einen viel längern als den Equilibrator, handle. Der 
reits im November 1911 machte die „Akron“ die erſte 
Probefahrt, und Vanman probiert ſeitdem unermüdlich 
an feinen Aeroſtaten. Am 1. Juni dieſes Jahres er⸗ 
litt die „Akron,“ wie gemeldet, einen gejährlichen Un⸗ 
fall. An dieſem Tage ſtieg Vaniman mit ihr auf und 
ſteuerte ſie in 200 Meter Höhe über den Ozean. Ein 
ſtarker Wind zwang ihn zur Rückkehr nach dem Lande. 
Beim Niedergehen verfing fich ein Seil in einem Pros 


peller, und das Fahrzeug ſtürzte am Ufer ins Meer, 
ohne jedoch Schaden zu nehmen. 
In den erſten Tagen des Juli wollte Vanfman 


den Flug über den Ozean wagen. Angenſcheſnlich war 
die Todesfahrt die entſcheidende letzte Probefahrt. Der 
Luftſchiffer ſtand bereits in ſtändiger funkentelegraphi⸗ 
ſcher Verbindung mit Cap Race, von wo er täglich 
drahtloſe Depeſchen über die Luftſtrömungen über dem 
Ozean erhielt. Wie ſich Vaniman kurz vor ſeinem 
Tode zu einem Reporter äußerte. wartete er nur ein 
ſtarkes Gewitter mit einem oſtwärts gehenden Sturm 
ab. In dem nach dem Orkan entſtandenen Vakuum, 


Donnerstag, den (21. Juni) 4. Juli 1912- 
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dem windleeren Raume, wollte er europawärts fliegen, 
vom Sturm gezogen, von den Motoren vorwärts ge⸗ 
trieben. Vaniman glaubte, daß er bei günſtigem 
Wetter in 100 Stunden in Europa fein könne, aber er 
verſicherte, daß er ſich acht bis 10 Tage in der Luft 
halten könne. Dieſen Plänen hat nun die Erploſion 
des Luftſchſffes ein Ende gemacht. 
Bariman ſtand am Beginn der Vierzig und wird als 
ſehr energiſcher mutiger Mann geſchildert. Schon bei 
Wellmanns Fahrten erwies er ſich als derjenige von 
beiden, der ehrlich an die Möglichkeit der Erreichung 
des Zieles glaubte. Der Name des verunglückten Luft⸗ 
ſchiffes ſtammt von der Studt Akton in Ohio, wo ſich 
die Gummifabrik befindet, die die Hülle geliefert hat. 
Vaniman hat die „Mron“ nach dem Modell der 
verunglückten „Amerika“ Wellmanns mit vielen Ver⸗ 
beſſerungen neu erbaut. Die Gashülle des Luftſchiffes 
Hatte eine Länge von 79 Meter bei 14½ Meter Durch⸗ 
meſſer. Das Faſſungsvermögen an Gas betrug 
113,000 Kubitmeter Die Hülle beſtand aus vier 
Seiden und drei Gummilagen. Die Gondel beſaß eine 
Länge von 55 Meter, hatte die Form eines an einem 
Gerüſt aus Stahlröhren hängenden Laufſteges und wog 
mit der Ballonhülle 100 Zentner. Die vier Motoren, 
817 Pferdekräfte ftark, ſtanden auf der Gondel. Zwei 
der Motoren waren franzöſiſchen, zwei amerikaniſchen 
Urſprungs. Sie thieben ſechz Propeller. Unter 
halb der Gondel befand ſich das ähnlich wie bei 
der „Amerika“ fonſtruierte Rettungs boat, das derart 
gebaut war, daß es nicht umkippen konnte, und worin 
die Mannſchaft ſchlafen und eſſen ſollte. Auch die 
Station für drahtloſe Telegraphie befand ſich darin. 
Das Luftſchiff ſollte 90 Zentner Gaſolln mitführen. 
G. eine Beſchädigung der Ballonhülle war alles 
Efzenkliche vorgekehrt worden. Sie war in zwei Ab⸗ 
ingen durch Scheidewände geteilt, wovon die eine = 
nahme des Waſſerſtaffes, die andere für atmoſphä⸗ 
je Luft beſtimmt war, die nachgepumpt werden ſollte, 
Gas entwich, um die Hülle ſtraff zu erhalten. 
lle dieſe Sicherheitsvorkehrungen haben das Unglück 
nicht zu verhindern vermocht. Die Tragfähigkeit des 
Luftſchiffes betrug 284 Zentner, die Koſten betrugen 
etwa 400,000 Mark. 


Die Offiziersreuolte 
in Albanien. 


Konſtantinopel, 3. Juli. 

Die Kammer nahm mit ſtarker Mehrheit das 
Geſetz gegen die politiſche Betätigung der Armee an. 
Die albaniſchen Deputierten verlangten zu Beginn der 
Sitzung die verſprochenen Mitteilungen über Albanien 
von dem Miniſter des Innern. Die Aufklärung ſei 
dringend erforderlich, da täglich Menſchenleben in Mo⸗ 
naſtir geopfert würden. Im Senat beantragte der 
Albanier Reſchid Akif, auch den Beamten die politifche 
Betätigung durch Geſetz zu verbieten. Die Kammer 
und die Regierung erhielten zahlreiche Telegramme 
hoher Offiziere, die das neue Geſeß gutheißen. Die Offi⸗ 
ziere niederen Grades dagegen nahmen das Geſetz vielfach 
mit gemiſchten Gefühlen auf, denken aber kaum an Auf⸗ 
lehnung. Das Vorgehen der Deſertenre in Monaſtir 
wird auch non den oppoſitſonell geſinnten Offtzieren 
augenſcheinlich faſt allgemein verurteilt. Die Regie⸗ 
rung erhielt die Mitteilung, daß auch in Saloniki mili⸗ 
täriſche Geheimklubs beſtehen, unter ihnen ein Klub 
genannt „Irſchadieh“ in Deutſch: „Rechter Weg“. 
Die Regierung bezweifelt aber nicht, daß ſich die Klubs 
jetzt freiwillig auflöſen, werden, nachdem die Offiziere 
von Salonfki ſich Sonntag in einer Verſammlung 
gegen die Meuterer von Monaſtir erklärt haben. 

Das Blatt „Sabah“ bringt die Meldung von 
einem Kampfe türkiſcher Truppen mit Maliſſoren zwi⸗ 
ſchen Skutari und Alleſſio. Die Maliſſoren ſollen die 
Flucht ergriffen haben, der Kaimakam von Alleſſio fol 
jetötet worden fein. Die von Konſtantinopel und von 
905 Dardanellen in Saloniki eingetroffenen Truppen 
werden nach dem Süden des Wilajets Skutari und 
gegen Elbaſſan geſandt, da ſich unter den Mirſdſten 
Anzeichen von Erregung zeigen. Nach amtlichen Mit⸗ 
teilungen trifft es nicht zu, daß dieſe Truppen auch 
gegen die Menterer in Monaſtir Verwendung finden 
ſollen. 

Die Forderungen der Meuterer. 

Aus Salonſki wird gemeldet: Dad Blatt Silah 
berichtet, daß der Führer der Bewegung in Monaftir 
folgende zehn Forderungen aufgestellt habe: 1) Abſetzung 
des Sultans Mohammed und Thronbeſteigung Juſſuf 
Izzedin Eſſendis. 2) Auflöſung der Kammer und 
Einberufung einer nationalen Verſammlung. 3) Schutz 
der perſönlichen und moraliſchen Freiheiten. 4) Schaf⸗ 
fung von Geſetzen, die den Gebräuchen und Tradi⸗ 
tionen der Nationalitäten des Reiches eutſprechen. 5) 
Absetzung des gegenwärtigen Kabinetts und Entfernung 
Dachavids, Talaats und Halil Beys für immer. 6) 
Belegung des beſtehenden Konflikts unter den Nationa⸗ 
naliliten, 7) Erhaltung der ſouveränen Rechte des 
Sultans auf Abanien, Abſetzung und Beſtrafung der 
unfähigen Funktionäre des Komitees. 8) Unterdrückung 
des Komſes für Einheit und Fortſchritt. 9) Autor 
nome Verwaltung Albaniens. 10) Volle unbedingte 
Freiheit oder Tod. 

Konſtantinopel, 3. Julf. (Preß- Tel.) Die 
Unterhandlungen zwiſchen Talar Bey und den Behör⸗ 
den werden in Gegenwart von Verlretern der Offiziere 
der Garniſonen von Monafte und Saloniki fortheſetzt. 
In offiziellen und diplomatiſchen Kreſſen fängt man an 
zu hoffen, daß eine Eſnigung zuſtandekommen werde. 
Es erſcheint ſſcher, daß die Mehrheit der Offlziere des 
Landheeres mit den Meuterern gemeinſame Sache ge⸗ 
macht hat, daß jedoch durch das neue Geſetz, das dem⸗ 
nächſt Geltung erlangt, dieſem Uebelſtande ein Ende 
gemacht wird. 

Ursküb, 4. Juli. (P. T.⸗A.) Hier iſt man der 
Anſicht, das militäriſche Vorgehen werde nicht ohne 
Beteiligung des ſungtürkiſchen Komitees geſchehen. Ein 
Teil der Jungtürken wende ſich zur Oppoſition, fo daß 
das Komitee formell anfgelöft werde. Die Regierung 
träte auf Seite der Opposition und werde eine Liberale 
Verwaltung begründen. Es wird beabſichtigt, ähnlich 
we ſeiuerzeit bei der Einführung der Konſtitution 
potzugeheu, um das Einmiſchen Europas zu verhindern, 
Det Monarchenbegegnung in Valtifchport wird dieſelbe 
Bedeutung zugelegt, wie der Entrevue in Nepal. 

Ko ſtantinopel, 4. Juli. (Spez.) Aus Ja⸗ 
nina berichtet man, es jeien 7 Offiziere und mehr als 
200 Soldaten der dortigen Garniſon in dle Berge de⸗ 


ſertiert, und zu deren Feſtnahme ein Bataillon Infau⸗ 
terie mobiliſſert. Trotz gegente liger Behauptungen der 
Regierung nimmt die Deſertion zu. 


Millons Ernenuunn— 
rin Erfolg Brynns? 


Baltimore, 3. Juli. (Originalkabelgramm der 
„Neuen Lodz. Ztg.“ durch „Preß⸗Tel.) Die Ernennung 
von Or. Woodrow Wilſon, des Gouverneurs von 
New⸗Jerſey, zum demokratiſchen Präſidentſchaftskan⸗ 
didaten ift das Ergebnis des hartnäckigen Kampfes, 
den Bryan gegen die Konſervativen und die Wallſtreet⸗ 
einflüſſe geführt hat. Sie kam ziemlich überraſchend. 


coeur Dr. Wilson, 
Cemokrat. Päsidertschaftskandidak 


Noch geftern Vormittag del der Eröffnung des Kon⸗ 
vents herrſchte großer Peſſimismus, da man angeſichts 


der verworrenen Lage, die durch die unaufhörlichen 
ergebnisloſen Wahlgäuge geſchafft worden war, 
weder aus noch ein wußte. Lange hatte man hin 
und her verhandelt, wie man den Karren aus der ver⸗ 
fahrenen Lage wieder ins Geleis bringen könnte. Es 
ſchien ſchon, als ſei der einzige Ausweg, die Anbe⸗ 
raumung eines neuen Konvents, der im Monat Auguſt 
hätte ftattfinden ſollen. 5 

Da tat die Illinols⸗Delegation einen entſcheidenden 
Schritt, der mit einem Male die Klärung brachte, ins 
dem ſie bekanntgab, daß ihre achtundfünfzig Stimmen 
nun Wilſon bekommen ſollte. Darnach zogen Under⸗ 
wood und Foß und ſchließlich auch Champ Clark ſich 
in aller Form vom Kampfe zurück, ihren Delegierten 
freie Hand laſſend, zu wählen, wen fie wollten. Dies 
geſchah bei der 46. Abſtimmung unter donnernden 
Hochrufen auf Wilfon. 

Als Wilſons Ernennung geſichert war, entſtand 
in dem großen Saal ein wilder Taumel. Inmitten des 
Höllenlärms ſtellte Fitzgerald den Antrag, Wilſon ein⸗ 
ſtimmig zum Kandidaten zu ernennen. Mit rauſchendem 
Beifall hieß der Konvent den Antrag gut. Eine Be⸗ 
ſtimmung der Geſchäftsordnung erforderte jedoch na⸗ 
mentlihe Abſtimmung. Die todmüden Delegierten 
ftiegen auf ihre Stühle und ſchrieen wie beſeſſen 
durcheinander. Nur die Delegierten von Miſſouri 
(Clark) und New⸗Vork (Tammany) blieben niederge⸗ 
ſchlagen ſitzen. Die Anhänger Wilſons ſtürmten auf⸗ 
geregt durch die Halle, ſchüttelten ſich die Hände und 
umarmten und küßten ſich in wilder Freude als 
Wilſons Wahl einſtimmig erfolgt war. Hunderte 
tanzten wie die Kinder, um ihrer Genugtuung Ausdruck 
zu geben. Die Beamten und Poliziſten verſuchten ver⸗ 
gebens, 
zu beruhigen. 

Wilſons Erklärung. 

New⸗ANork, 3. Juli. (Preß⸗Tel.) Gouverneur 
Dr. Woodrow Wilſon empfing die Nachricht von ſeiner 
Nomination zum Präſidentſchaftsanwärter in New⸗Jerſey. 
Seine drei Töchter konnten ſich vor Freude nicht fefen 
und tanzten auf dem Roſen des Gartens. Den Re⸗ 
portern erklärte Wilſon, feine anſcheinend gleichgültig 
Haltung ſei nicht als übertriebenes Vertrauen in das 
Ergebnis des Kampfes zu deuten, ſondern in feiner 
ernſten Auffaſſung von der Ernennung zum Präfident- 
ſchaftskandidaten begründet. 
liche Ueberhebung, da ich perſönlich nichts gewonnen 
habe. Denn ich bin lediglich der Vertreter der demo⸗ 
kratiſchen Partei.“ 

Nooſeveltparteitag am 1. Auguſt. 

New⸗Nork, 3. Juli. (Preß⸗Tel.) Sofort nach 
Bekanntwerden der Ernennung Wilſons zum Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten haben die Kampagneleiter von 
Rooſevelt bekannt gemacht, daß der Landesparteitag 
der „Fortſchrittlichen republikaniſchen Volkspartei“ am 
1. Auguſt in Chicago ſtattfinden werde. 

Mit großer Spannung erwartet man die Kom⸗ 
mentare aus Oyſterbah, da man fetzt weiß, daß Roo⸗ 
ſevelt ſchon bereit war, Wilſon aufzufordern, ſich feiner 
fortſchrittlichen Partei anzuſchließen, falls der demo⸗ 
kratiſche Parteitag Wilſon nicht zum Kandidaten er⸗ 
nannt hätte. 


fi 23 
Ein Vorſchlag zur Eini⸗ 
gung der ungariſchen 

7222 
Oppoſition. 
Budapeſt, 3. Juli. 

Anf den am Sonntag abgehaltenen Agitationsver⸗ 
ſammlungen der oppoſitionellen Parteien erregte ein 
Vorſchlag des Grafen Michael Karolyi allgemeines In⸗ 
tereſſe. Der Graf eutwickelte in mehreren Volksver⸗ 
ſammlungen den Plan einer Vereinigung aller oppoſi⸗ 
tionellen Elemente, wonach die oppofitionellen Parteien 
ſich nicht nur wie im Jahre 1904 gegen die Oktroyie⸗ 
rung der Geſchäftsordnung loſe koaſieren, ſondern viel⸗ 
mehr eine einheitliche Partei bilden ſollten, deren Pro⸗ 
gramm vor allem die Durchführung des allgemeinen 
Wahlrechts, die Abſchaß ung des Magnatenhauſes und 
die Entwickelung der Volkswirtſchaft auf allen Gebieten 
anſtreben müſſe. Die Demiſſion des Kabinetts Lukacs 
freilich ſei eine conditio s ne qua non des Friedens⸗ 
ſchluſſes im Parlament. Es iſt allerdings ſchwer abzu⸗ 
ſehen, wie die ſtaatsrechtliche Dppofitiou, vor allem die 
48er und die Unabhängig keitspartei ihrer traditionellen 
Beſänwerdepolttik entſagen könnſe, um ſich den wirt: 
ſchaftlichen Zufunftspläuen des Grafen zuzuwenden. 


Andererſeits iſt der ſtaatsrechtlichen Oppoſition natürlich 


die ſich wie wahnſinnig geberdenden Menſchen 


„Ich fühle keine perſön⸗ Pa 


alles willkommen, was geeignet ift, die Regierung zu 
ſchwächen und die augenblickliche Lage zu verſchärfen, fo 
daß eire entſchiedene Gegnerſchaft gegen den Plan nicht 
laut geworden iſt. Gleichwohl iſt vorauszuſehen, daß 
eine ſolche Einigung nicht zuſtande kommen wird. 


Die Sihlagwter-Sataftrophe 
von Oſeerfeld. 


Oberhanſen, 4. Juli. 

Die Verwaltung der „Gutehoffnungshütte“ 
erklärt dem Vertreter der „Preß⸗Centrale“, daß 
die Kataſtrophe auf dem Schacht „Oſterfeld“ die 
Folge einer reinen Schlagwetter⸗Exploſton und 
keiner Kohlenſtaub⸗Exploſion iſt. 

Die Kataſtrophe ereignete ſich um 1 Uhr mit⸗ 
tags beim Schießen in einem Aufbruchsſchacht. 
16 Bergleute wurden getötet (darunter 

4 Polen). 
die Anzahl der Verwundeten beträgt 8, von denen 
zwei mit dem Tode ringen. 

Eine behördliche Unterſuchung iſt bereits ein⸗ 
geleitet. Vertreter der Bergbehörden und der 
Zechenverwaltungen find an der Unfallftelle bereits 
eingetroffen. 

Es iſt bereits gelungen, ſämtliche Toten und 
Verletzten zu bergen. Die Toten find im Zechen⸗ 
hauſe aufgebahrt. 


Euglands Stellung 
im Mittelmeer. 


Lord Selbourne lenkte, wie ein Telegramm aus 
London meldet, in der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
die Aufmerkſamkeit auf die Lage der britiſchen Seemacht 
im Mittelmeer und gab feiner ſchweren Beſorguls über 
die gegenwärtige Lage Ausdruck. Er wies darauf hin, 
daß dad Mittelmeer die Schiffsſtraße nach Auftralien 
und Indien ſei, und daß die Möglichkeit, die feindlichen 
Schiffe im Mittelmeer zu vernichten, für dieſe Kolonien 
ein ebenſo großer Schuß wäre wie für Großbritannien. 
Das Mittelmeer ſei der einzige Weg von Europa nach 
Aegypten und die einzige Straße, auf der nötigenfalls 
Verſtärkungen und Hilfe nach Aegypten geſandt werden 
können. Die Ausdehnung des britiſchen Handels im 
Mittelmeer fei ſehr groß und zum größten Teil der Handel 
mit Lebensmitteln. Die Bedeutung des Mittelmeers 
hänge nicht von dem Suezkanal ab, denn lange, bevor 
der Kanal beſtaud, fand England das Mittelmeer ſo 
wichtig, daß es große Opfer brachte und große Anſtten⸗ 
gungen machte, Gibraltar und Malta in die Hand zu 
bekommen und ſie dann zu behaupten. Wenn Englands 
Einfluß und Macht im Mittelmeer als eine Hauptſache 
des achtzehnten Jahrhundert angeſehen wurden, ſo wären 
ſie es heute noch mehr. 


Unwetterverheerungen. 


Berlin, 3. Jul l. 
Der heftige Gewitterregen, der geſtern in den 
Abendſtunden über Großberlin niederging, hat an vielen 
Stellen bedeutenden Schaden angerichtet. Von Blitz 
und Donner begleitet, gingen ſolch gewaltige Regen ⸗ 
maſſen nieder, daß vielfach Ueberſchwemmungen ganzer 
Straßenzüge eintraten, 


der Bauſchacht der Untergrundbahn zum Teil einſackte, 
da die Erdmaſſen nachgaben. Der geſamte Straßen⸗ 
bahn» und Fuhrwerksverkehr mußte abgelenkt und der 
Platz polizeilich geſperrt werden. Zahlreiche Telephon⸗ 
drühte wurden zerſtört und mehrfach verurſachten Blitz⸗ 
ſchläge Brände. Ein Mann ſtürzte in die angeſchwollene 
nfe und ertrank. Sämtliche Züge der Feuerwehr 
und Tanſende von Straßenreinigern waren lange Zeit 
erfolglos beſchäftigt, die Waſſerkalamität zu beseitigen. 

Auch im Reiche, namentlich über Mittel⸗ und 
Norddeutſchland, find geſtern nachmittag faſt zu dere 
felben Zeit wie in Berlin ſchwere Gewitter niederge⸗ 
gangen. Die Blitzſchläge haben dabei einige Menſchen⸗ 
leben gefordert und großen Schaden angerichtet. Vor 


allem find es die gegenwärtig mit der Heuernte bes 
ſchäftigten Landleute, die von den Unfällen betroffen 
wurden. 


Auf den Elbwieſen bei Tangermünde wurde, wie 
ſchon gemeldet, während eines Gewitters eine ganze 
Familie, der Landwirt Albrecht aus Storkau, deſſen 
Sohn, ſeine Schwiegertochter und ein Knecht, vom Blitz 
getötet, die Mutter, eine Magd und ein anderer Knecht 
wurden ſchwer verletzt und betäubt. Die drei Perſonen 
haben ſchwere Lähmungen erlitten. Die ſieben Per⸗ 
ſonen hatten unter zwei Heufuhren Schutz geſucht, die 
vom Blitz getroffen und in Brand geſteckt wurden. 
Auch die beiden vor die Wagen geſpannten Pferde find 
vom Blitz getötet worden. 

Bei Neudietendorf ſchlug heute nachmittag der 
Blitz in eine Gruppe von Landarbeitern. Ein Arbeiter 
wurde getötet, drei andere wurden betäubt. 


in England. 


London, 3. Juli. (Preß⸗Tel.) 

Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche hat 
die größte Aufregung in landwirtſchafttichen Streifen 
hervorgerufen. Der Ackerbauminiſter hat geſtern ange⸗ 
zeigt, daß in Nordengland ſechs neue Fälle feſtgeſtellt 
worden ſind. Amtlich wird erneut erklärt, daß ſich die 
Verſeuchung auf die Brafſchaften Cumberland, den 
ſüdlichen Teil von Lancaſhire, den weſtlichen Teil von 
Vorkfhire und den nördlichen Teil von Northumberland 
erſtreckt. 

Die Königliche Ausstellung in Dancaſter konnte 
wegen der Seuche überhaupt nicht beſchickt werden. Bis 
zwei Uhr geſtern nachmittag haben nur eine Hand voll 
Leute die Ausſtellung beſucht. Sämtliche in den letz⸗ 
ten vier Toaen nach der Austellung ongekorzmeres 


e Beſonders verderbliche Wirkun⸗ 
gen hatten die Waſſermaſſen am Alexanderplaß, wo 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche; 


mußten geſchlachtet werden. Obgleich das Vieh 


Nr. 208 


Rindvieh, die Schweine und Schafe, wurden 
derzügen zurückbefürdert. Die Regierung 
nur eine Friſt von 24 Stunden i 
rung des Viehes bewilligt. Zweihundert Gifenbe 
allein find damit beſchäftigt, die Rückverladung zu bes 
werkſtelligen. 

Der Rat der landwirtſchaftlichen Geſellſchaft wird 


in e 


ſamtliche Eintrittsgelder zurückzahlen. 


Acht Stück ſehr wertvollen Rindvfehes eus Irland 
völlig 
geſund war, mußte man es töten, da die Tiere aus 


einer verſeuchten Gegend ſtammen. 


Die Diebe der Kölner 


Kaiſerkette verhaftet? 


Hamburg, 3. Juli. 

Geſtern abend wurden in einer Gaſtwirtſchaft zu 
St. Pauli der Maler Kaſchenbach und der Tapezierer 
Kniep verhaftet. Erſterer befand ſich im Beſitze eines 
Klumpen Metalls, das er zwar als Meſſing bezeichnete, 
ſich aber bei näherer Unterfuchung durch einen Gate 
verſtändigen als reines Dukatengold herausgeftellt hat, 
Man glaubt daher, die Diebe der Kölner Kaiſerkette 
gefaßt zu haben, um fo mehr als fie auch verſucht 
haben, hier Diamanten abzuſetzen, die ſich jedoch nicht 
mehr in ihrem Beſitz befinden. Bei Kniep wurde ein kunſt⸗ 
voll hergeftellter und in verſchiedene Formen umzuſtellender 
Dietrich von feinſtem Stahl vorgefunden. Die beiden 
Leute, die ſich weigern, ihre Wohnung anzugeben, 
ſprechen rheiniſchen Dialekt und perfekt franzöſiſch. In 
ihrer Geſellſchaft befand ſich ein Artiſt namens Roller, 
der ihnen als Hehler gedient zu haben ſcheint und 
gleichfalls verhaftet wurde. Die Verhafteten leugnen 
den Diebſtahl der Kaiſerkette, geben aber zu, an dem 
Poſtwertzeichendiebſtahl in Köln, bei dem in der Nacht 
vom 2. zum 3. Inni für 52,000 Mark Poſtwertzeichen 
geſtohlen wurden, beteiligt zu fein, 


Bädernachrichten. 


Bad Carlsruhe, zwar in ebener, dach in außerorbent 
lich gefunder, waldreicher Gegend liegend, iſt insbeſondere allen 
Sto echſellewenden, alfa hei Zude krankheit, Gicht, Fellſucht, 
Nevenleiden zu empfehlen. Aber auch bei Rückenmarkleiden, 
Blutarmut, Bleichſucht, Strofuloſe und Bronchtalkatarrh iſt der 
Beſuch dieſes Bades ſehr angezeigt. Als Hellfaktoren gelten 
zunächſt des geſamte Natur. und Waſſerhellverfahren, ferner 
Kiefernadel,, Dampf. und Waſſerbäder, Moor-, Kohlenſäurt, 
fowie alle mediziniſchen. elektr. Licht- und Vierzellenbäder. Der 
Klefernadelextrakt wird täglich von friſchen Kiefernſproſſen im 
eigener Anſtalt, hergeſtellt. Die Verpflegung iſt bekannterweiſt 
eine muſtergültige, ſeitdem Kurhaus ⸗ und Küchenverwaltung 
ſich in Regie des Badepächters ſeibſt, Herrn E. Claas, befin 
er 90 a s ruh se auf der Strecke gr 
aher alſo bequem von Breslau zu erreichen. Näheres en 

Intereſſenten durch die eng i 757 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Weingärtner — Ozorkow, Scho — 
Berlin, Markopitſch — Witebst, Heimann — Obeffa, Penang 
— Kiew, Giert — Dresden, Markwald — Berlin, Hahner — 
Warſchau. 

Hotel Oletorta. Kamieniecki — Bialpſtor, Gelnit — 
Kiſchinew, Szalman, Areſt — Jekaterinoslaw, Jochelſan — 
Krementſchuk, Kapuſtin — Poltawa, Kloſe — Charlottenburg, 
Biernacki — Dobrzyn, Kreinowicz — Charkow, Seidenhardt — 
Soenowice, Grünberg — Komaldım, Wahonsti — Kim, 
rege 25 ee ‚Herbft er En Stifter — Ehelm, 

rat — Arles, Schwarz — Marſeille, Rogowicz neb au, 
Stiege, Nonicht — Wernau eee 

Hotel Polski. Markewskt, Malinlak — Warſchau. 
Szezepanski — Kaliſch, Lindner — Petersburg, Jaſinsk! — 
Peiriten, Höfteren — Barmen, Wolf, Frau Bine, Filth, 
Rolbeckl — Warſchau, Spiritus — Radoszue, Jablonsetl — 
Kondzielin, Witte — Ozorkow, Wettler — Bau, Buczacki — 
Warſchan, Kupczynski — Kaliſch. 


—— — ————ä: — — 
Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeltung“.) 
Nach der Beobachtung des Optiker F. Poftleh 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 

Lodz, den 4. Juli. 
Vormittags 8 Uhr 
Mittags 155 
Geſtern abend 8 „ 19 
Barometer : 754 mm geſtiegen. 

Maximum 150 Warme 
Minimum 13° 


Temperatur: 
. 
. 


Wärme 
„ 


139 
189 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgetellt van der Metall⸗Handelsgeſenlfchaft Kobryner u. Detlet 
in Warſchau. 
London, den 3. Juli 1912, 


Kupfer: Pfd. St. 70% Kaſfe, 77%4 ömtl. schwächer 
Zinn 206 201½ „ jdmanfend, 
Zink 25/ luftlos. 

Blei 18½ feſt. 


alles p. Tonne lofo London 
Börſenberichte. 
cep „Neuen Padzer Zeitung“) 


arſchauer Börſe, 4. Juli 1912. 
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Progymnasium 


mit Rechten 6730 
in Roiiski, Gouv. Radom. 


Nähere Auskunft erteilt die 
Kanzlei d. Progymnaſtums. 


Sonnabend den 6. Jun 
um 8 Uhr abends im Vers 
einslokale Dlugaſtr. 110 


Monats » Sitzung 


wozu um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erſucht 8526 
der Vorſtand. 


— den (21. Fund 4. Jult 1912. Nene Dodzer — Nr. 298. 

77 2 i r. A. Kobplin in 8 5 di 8 ini jo Ah. 5 
Kräftieunes- ya Be Br Nee . Sec Sportvereiniſung „Union Abt. Lodz, 
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Sonntag, den 7. Iuli 1912, 3 Uhr nachmittags 


n, besonders bei jungen Patienten und Kindern. Der Er- 
tolg sprach sich nicht nur in der Besserung des Ernährungszustandes. 
aus, sondern war eugenfällig durch die lebhaftere Gesichtsfarbe und 
mi 91. F277 die Kınan, Unnberkeren Ist ra 
Haematogen Hommel als Kräftigungsmittel nach akuten Krank- 
— beiten in der Reconralescenz“. 
u 72 von über 5000 Professoren und Aerzten des In- und Auslandes glän- 
Dr, Kommel’s Haem? ON, zend begutachtet, Ist erhältlich in allen Apotheken und Brocken: 


— 


deren Kenntnisse 


in Sprachen (und zwar 


se infernalionale Dauerrennen 


Man verlange stets ausdrücklich Pr. Hommel’s Haematogen und weise Nachahmungen zurück. 
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ficher, hinter großen Motoren Fliegerrennen, Olympiſche Stafette. 
gründlich Im Dauerrennen ſtorten: 8510 
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der Lodzer hegenseifigen I ta | SEIT ee 


R. Horn nb. J. Winkopf) Peiri- 


vorbereitet kauerſtraße 146 zu haben. 
Peirikaner-Strasse Dr. 73 Dr. Runner Jedes Bilet berechtigt zum 
beehrt sich hiermit bekannt zu geben, dass sie Anweisungen, ebenso Creditbriefe auf die Sprachluſtitut, freien Eintritt nach Hele⸗ 
meisten Plätze des In- und Auslandes, ebenso auf Kurorte ausschreibt, und zwar auf: Verrikauer· Straße Rr. 70. nenhof. 


Die Sportskommiſſion. 
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Lager von Dynamos und Elektromotoren. 


Andrezejaſtr. Nr. 4 
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Der ve 5 : Reichh. Lager von Beleuchtungskörpern 
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2 Totale Räumung 
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r. 298 „UVeue Lodzer Zeitung''. 


Donnerstag, den (21, Juni] 4. Juli 1912, 


Abend-Ansgabe. 


1 RbL extra Am 1. und 18. jeden Monats neue 


Konert-Garten und Varieté -Theater 


Mannteuffel 


Anfang des Könzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entrae 36 Ko) 


Ressrvierte Tische 


Artisten. Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion. 


Las ? Manolas Raritanas, Pa 
Lilly Baralta und. Partuor 


INN 


Heute ad fäglich!; None Dehäts nnd neues Prahrzum. U. .. \ 


[TaHRISänger-Qnarteit! 


janisches Damen. Gesang und 
uett vom Wintergarten Berlin. 
vom Apollo-Theater, 
Düsseldorf. 


e Morte, neuen engagierten Kunstkräfte, 


—- 


moderne Akrobaten vom 


105 Lara, Apolſo-Theater, Berlin. 


Kunstschützin ung die übrigen 


5— 


Inlänbiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


Gine ano niſierung des Zar⸗Be⸗ 
eier Ale zander II, wird von der Preſſe 
Sofia gt. Faktiſch gilt ja der Zar⸗Befreier 

beim bul⸗ en Volke ſchon als „heiliger Zar“. Nun 
ſoll bie bulgarifche Kirche ihn kanoniſteren. Die große 
Kirche zum Gedächtuig der Befreiung Bulgarleng vom 
titrkiſchen Zoch, die nun den Namen des heiligen Ale⸗ 
kauder Nemffi trägt, ſoll dann die Bezeichnung „Kirche 
des Zap Befreiers Alexander II.“ erhalten. 

— Zur Lengkataſtrophe. In Schutt 
pn wie ſibiriſche Blätter berichten, die örtliche 
Momiriftratiom durch Ahweſenheit. Nach dem Ein⸗ 
treſſen des revidietenden Senators Manuchin haben fich 
Gene ralgouverneu Knjaſew und Gouverneur Bantyſch 

nach Bodalbo begeben, wo eine leicht erklärliche 
&ı ing herrſcht. Man erzählt ſich, daß Senator 
Mannchin den Woudernenr Bantyſch ſehr trocken 
empfangen haben ſoll, der ihm einen 200 Bogen am⸗ 
laſſenden Bericht über die Lenakataſtrophe überreichte. 
um dieſen Bericht vor dem Eintreffen Manuchins ing 
Reine zu ſchreiben, wurden alle Schreiber von 
Irkutet mobiliſtert. Dem Berichte find eine Reihe 
von offiziellen Dokumenten beigelegt, die den Beweis 
erbringen follen, daß ſowohl der Generalgonverneur 
Kufaſew wie auch der Gonverneur Bantyſch den Streik 
für keinen politiſchen gehalten haben, wie der Minifter 
des Innern in der Reichsduma verſichert hat, oder der 
In gleichwertige Timirſoſew in der Preſſe zu ver⸗ 
eiten verſuchte. Trotz dieſer Unſchuldebeweiſe dürften 
Generalgonverneur wie Gonvernent, beide ihren Poſten 
zerlaſſen, denn Manuchin fah- ſich ſofort bei feinem 
Eintteſſen veranlaßt, die Birfulare des General⸗ 
Donvetneurs über eine Ausweiſung der ſtreitenden 
Arbeiter aufzuheben, weil er darin die ſchon in 
Moskau während der Reinbottreviſton mit Erfolg ans 
gewandte Ausweiſung wichtiger Zengen feſtſtellte. Wie 
e mit dem „bewaffneten Angriff“ der Arbeiterſchar 

das Militär auzſah, 105 ſchon jetzt ziemlich klar 
En denn es ift feſtgeſtellt worden, daß 83 Prozent 
der Schußwunden der toten Arbeiter ſich im Rücken 
und in den Seiten befinden. Außerdem haben zahle 
reiche Zengen erhärtet, daß der berüchtigte Rittmeister 
7 Bu 1 885 ſchwerderwundeten ee zu 
ſießen befahl. Ueber dieſe Enthüllung herrſcht eine 
große Erregung in Irkutsk. 
Zum rätſel haften Tode des 
geiehifhen Vizelonſuls Am bang ⸗ 
Fulo, Am Be Juni fand im Obuchow⸗ 
Krankenhaus die Obduktion der Leiche des griechiſchen 
ſuls Ambanapulo ſtatt. Die Obduktion wurde 
von Prf. Koſſororotow vorgenommen und ſtellte feſt, 
daß die Revolverkngel das Herz getroffen hatte und im 
Rückgrat ſtecken geblieben war. Der Tod iſt momen⸗ 
tan erfolgt. Der „Now. Wr.“ zufolge handelt es ſich 
im laben Fall um einen Selbſtmord, zu dem Herr 
Ambauopnlo durch ein unangenehme Telegramm, 
Familienzerwürfniſſe und "feine gedrückte Gelplage de» 
5 worden ift; er hat den Selbſtmord in einem 
ande nervöſer Gereiztheit verübt. Was das ver⸗ 
ige Geräuſch anbelangt, welches der belgiſche 
ekonſul am Tage der Tat vernommen batte, fo 


Das Glücg ift nicht fo lannenhaft, als es fcheint, das un. 


dect it nicht inner aul feiner Seite, Tplere. 
In Glück und Leid. 
Roman 
Fr 


(Nachdruck verboten). 
(80, Fortſetzung.) 

Am nächſten Tage erhielt fie von Klaus ein Tele⸗ 
gramm. „Ich komme doch. Erwarte mich Montag 
abend le 
Sie telegrappiette zurück: „Bitte dringend, Beſt 
ae Brief Ai rende di 
> ie bereite ie, dem Bruder von ihrem Glück 
erzählt zu haben! Nun mußte er dieſen Kummer, der 
Fe getroffen, auch noch tragen! 

Ruth ſchrieb an ihren Bender: 

Mode 2 * 1 

ochmals ſpreche ii ie dringende Bitte ans, 
nicht zu kommen, es hat keinen Bet mehr, Graf 
Neudegg iſt feit langem mit einer Dame der Geſell⸗ 
ſchaft heimlich verlobt; das habe ich von diefer Dame 
ſelbſt erfahren, die mich angefleht hat, ihn zu 
Weiden, weil fie in mir die Störerin ihres Glückes 


Selbſtverſtändlich habe ich ſafort alle Beziehungen 
0 abgebrochen. Was ſoll alſo Dein Kommen? Es 
ert nichts an der Sache. Willft Du ihn vielleicht 
zur Rede ftellen? Widerſinnig käme es mir vor, 
wenn 19 5 vielleicht Genugtuung von ihm verlangen 
wo 


edenke, das, was er mir zugefügt hat, hat 

er der Sängerin Ruth Althof und wicht Deiner 
Schweſter angetan. Das iſt ein großer Unterſchied. 

heule genung. Laß mie ruhiger werden. Nur 


| Neife haben ſich Dr. Shbankow troſtloſe Bilder der 


hat es ſich der „Retſch“ zufolge herausgeſtellt, daß das⸗ 
ſelbe nicht aus dem Zimmer Herrn Ambanopnlos ge⸗ 
ſtammt hatte. 

Moskau. Ans den Notſtandggebie⸗ 
ten iſt geſtern der dorthin delegierte Sekretät des Pie 
rogow⸗Bereins Dr. Shbankow zurückgekehrt. Der Des 
legierte hat über 6000 Werſt in den Gouvernements 
Sſamara, Sſaratow und Ufa bereiſt. Auf der ganzen 


Otrub⸗Wirtſchaften gelitten, denen in den meiſten Fäl⸗ 
len keine Hilfeleiſtung gewährt wurde, und dapan be⸗ 
ſondere im Goun. u Der Pirogowperein hat ihnen 
Anteilſcheine perabfolgt. Der allgemeine Eindruck der 
Organiſation der Verpflegungshilfe iſt troſtſos. Die 
Hilfeleiſtung iſt unausreichend und nicht rationell. Es 


Hungersnot 1 Es haben beſonders ſtark die 


Kreuz und andere Wohltätigkeits⸗Organiſatianen tätig 
ſind, an anderen Orten, die oft ſtärkere Not leiden, 
gibt es dagegen gar keine Hilfzaktion. Es iſt ein 
großer Mangel an Perſonal fühlbar. 

Odeſſa. Die Juden organiſteren ein parteſloſes 
Komitee, deſſen Aufgabe fein ſoll, in der erſten oder 
zweiten Kurie einen füdiſchen Deputierten durchzubrin⸗ 
gen. Als Kandidaten werden genannt Sſaker und 
Shabotinſki. 

Kiew. Die Nationaliften 
die verſchwundenen 1000 Rl. 
Nationalismus anf den Eiſen⸗ 
bahnen. Der Vorſtand des Klubs der Hausbeſitzer 
hat ſich an den Gouverneur mit einer Eingabe ge⸗ 
wandt, in welcher der Gouverneur davon benachrichtigt 
wird, daß der genannte Klub im Januar des vorigen 
Jahres dem Klub der Nationaliften für die Stadtduma⸗ 
wahlen 1000 bl. angewieſen hatte, die ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden find, Das Geld mar der „Ruſſk. Sl.“ 
infolge dem Vorſitzenden des Klubs der Nationaliſten 
Prof. Tſchernow übergeben. jedoch in die Geſchäfts⸗ 
bücher des Klubs nicht eingetragen worden. Einige 
Monate darauf hatte der Klub der Hausbeſitzer an den 
Klub der Nationaliſten eine Anfrage über der Ver⸗ 
bleib des Geldes gerichtet, auf die ſedoch keine Antwort 
erfolgt war. In dieſen Tagen hat aun der Vize⸗ 
Präſes des Klubs die erwähnte Geldſumme nicht zum 
gegangen ſei. Auf Grund des Dargelegten erſucht 
unn der Vorſtand des Klubs der Hausbeſitzer den 
Gonvernenr, durch die Polizei Recherchen über den Ver⸗ 
bleib des für die „nationale Idee“ geopferten Geldes 
anzuſtellen. 


and 


Verkehrsminiſter Order erhalten, in kürzeſter Friſt J. 
einen Bericht über den nationalen und konfeſſionellen 


tualen Verhältaſſſes der Zahl der Fremdſtämmigen 

Geſamtzahl der an den genannten Bahnen Abele 
Perſonen einzureichen. Die Bahnverwaltung ift dieſem Be⸗ 
fehl, wie die „Ruſſ. Sl.“ zu berichten weiß, mit minntiöfer 
Sorgſamkeit nachgekommen; wenn z. B. in einer 
Abteilung der Chef ein Ruſſe, ſein Gehilfe dagegen ein 
Pole iſt, fo Tonftatiert der Bericht pflichtſchuldigſt: 
30 Prozent Fremdſtämmige uſm. Die Verfügung 
des Miniſteriums ſoll durch die Anzeige der Volksver⸗ 
bändler hervorgerufen worben ſein, daß die Süd⸗Weſt⸗ 
Bahnen ſich in den Händen der Fremdſtämmigen be⸗ 
fänden. (St. Pet. Zig.) 


Teebnde am 
Schlägereien mit Juden. 


Sand nach Hauſe, 


ſchlag in Ausficht ſtellt. 


J. Kapinos erhängt. 
ſchreibt er der Kiewſk. M. zufolge, 
Beſtand der Bahnangeftellten mit Angabe des prazen⸗ ger leben könne, nachdem das von ihm geliebte junge 
Mädchen ſeinen Heiratsantrag abgewieſen habe. 

Saratow, 


aus eigenen Mitteln 
Forderung der Unternehmer beiſtenern ſoll. 
(St. Pet. Ztg.) 


Jekgterinoslaw. Die Unantaſtbaren. 
Hier gibt es einen Verband patrſotiſch angehauchter 
ſunger Leute „Dwuglawy Otſol“. Der Verband zählt 
etwa 10 Mitglieder, deren Hauptaufenthaltsort 

Oſernolbaſar iſt und Hauptbeſchäftigung — 
Aber die Juden waren fo 
frech, gar nicht in die Nähe der Teebude zu kommen. 
Außerdem war in Jekaterinoslaw ein neuer 
meſſter, Oberſtlentnant Felitſchkin, eingetroffen. Obgleich 
derſelbe aus Odeſſa ift, jo erklärt er dennoch die Ju⸗ 
denhetzen für einen Unfug. 
Snamja“ nud „Priemoi Putj“ auch weidlich über ihn. 
Diefer Tage würde der Präſident des „Dwugl; O.“, 
Martynow, benachrichtigt, die hieſigen Karaimen würden 
bei den Wahlen auf feiten der Progreſſiſten fein; über⸗ 
Haupt ſeien die Kareimen nicht beſſer, als die Juden. 
gibt Ortſchaften, wo gleichzeitig die Landſchaft, das Rote Martynam beſchloß, ihnen eine Verwarnung zu erteilen. 
Zusammen mit dem Sekräſer Sadorgſhng trank er ſich 
erſt Mut an und begann dann das Lakal, wo ſich die 
Karaimen aufhielten, mit Steinen zu bombadleren. Auf 
den Lärm erſchlenen die Nachtwächter; die 
ſich noch zu wenig Mut angetrunken und 
Man ergeiff fie dennoch und brachte ſie unhöflicherwelſe 
auf die Polizei. Als es ſich herausſtellte, daß es Ver⸗ 
bändler und dazu noch Edellente feien, 
allerdings ſchleunigſt entlaſſen, Polizeimeiſter Felltſchkin 
wird es offenbas ſchwer haben, Geſetz und Recht 
wahren, ſolange man ſolchen Raufbolden und Stören. 
frieden nicht beifanmen kann und ſolange dieſelben als 
unantaſtbar gelten. 
Krasnojarsk. 
Jeniſſei war Goldſand gefunden worden. 
miſſion von Ingenieuren erklärt dieſen Fund damit, 
daß irgend jemand, der auf recht⸗ oder uurechtmäßige 
Weiſe zum Golde gekommen war, 
ben hatte und dann verſchollen war. 
hält jedoch die Bevölkerung von Krasnojarsk 
den Uferfand umzuwühlen 
funden zu ſuchen. Hunderte von Leuten 
um ihn dort durchzuſieden. 
hereſcht unter den Moldſuchern eine höchft nervöſe Stim⸗ 
mung, die zu Streitigkeiten führt und Mord und Tot⸗ 
Polizei überwacht die Tütig⸗ 
keit der Goldſucher. Einige Spaßvögel haben Kupfer⸗ 
feilſpäne 
Späne waren öberglücklſch und der Glaube wurde 
beſtörkt, daß am Jenſſſei 
worden ſei. 


Dafur 


Goldfieben 


in den Sand geſtrent. Die 


Von der 


100 Rbl. 


zetern 


es am Ufer vergra- 
Dieſe Erklärung 


und nach weiteren Gold⸗ 


ein neues Klondyke 


Krementſchug. (Alter ſchützt vor Tor⸗ 
beit nicht.) Im Dorfe Drifewka des 
Die Verwaltung der Süd⸗Weſt⸗Bahnen hat vom Krementſchug hat ſich der reiche 82 fährige Kaufmann 
i In einem hinterlaffenen Briefe 
daß er nicht län⸗ 


Univerſität, 
Die beim Ban der Univerſität beſchäftigten Unter⸗ 
nehmer haben ſich an den Unterrichthminiſter tele⸗ 
graphiſch mit der Bitte gewandt, ihnen die Geldſummen, 
die ihnen zukommen, endlich einmal auszuzahlen, da fie 
ſonſt genötigt ſeien, die Bauarbeiten einzuſtellen. 
die „Ruſſk. Sl.“ berichtet, iſt unter der Profeſſoren⸗ 
ſchaft der Gedanke angeregt worden, daß jeder Profeſſor 
zur Befriedigung der 


elne 


Polizei⸗ 


„Ruſſtoſe 


Peter hatten 
ſiefen weg. 


wurden fie 


zu 


Am Ufer des 
Eine Kom⸗ 


nicht ab, 


ſchaffen den 
Es 


Finder dieſer 


euldeckt 


Kreiſes 


Wie 


Ra Wenn Du mich lieb haft, erfüllſt Du meine 
tie. 
Grüße Ellen. Küffe Deinen Jungen von mir. 
In Liebe Deine 


„Wenn Beſuch kommt, jo bin ich nicht dal“ hatte 
Ruth geſagt, und die Geſellſchafterin wußte wohl, wer 
mit dem Beſuch gemeint war. Kein anderer, als Graf 
Nendegg, der hübſche, elegante Offizier — und das 
war, ſeit die Dame Ruth aufgeſucht hatte. Vielleicht 
war der glühende Verehrer ihrer jungen Herrin gar 
verheiratet und dieſe hatte es nun erfahren, 

Die Geſellſchafterin ſeufzte. Ja, die Männer — 
es war eben keinem zu trauen! Sie bedauerte Ruth 
aus tiefſtem Herzen, ſie war ihr tren ergeben und 
hätte alles getan, die ſonnige Fröhlichkeit ihrer Herrin 
wieder zurückzurufen! Wenn fie deren ernſtes, trauriges 
Geſicht ſah, batte fie weinen mögen. 

Ruth Hatte wieder die „Elſa“ geſungen. Der 
Schmerz, der ihre Seele durchbebte, ließ fie dieſe rüh⸗ 
rende Frauengeſtalt auf das vollendeſte wiedergeben. 
Wie in einem Bann gehalten, lauſchte das Publikurn 
und dankte mit nicht endenwollendem Beifall. 

Müde und traurig, trotz des Triumphes, verließ 
Ruth das Theater. Sie ſah ſich nach einem Wagen 
um, um heimzufahren. Die Geſellſchafterin hatte hef⸗ 
tige Migräne, ſo daß Ruth ſie geheißen hatte, zu 
Hauſe zu bleiben. 

Nur wenige Schritte war ſie gegangen, als je⸗ 
mand ſie auredete. Erſchrocken fuhr fie zuſammen — 
James Löbbecke ſtand vor ihr mit tief gezogenem Hut. 
Mit bebender Stimme ſagte er; „Welches Glück, Baro⸗ 
neſſe, Sie zu treffen. Ich Habe Sie erwartet, um 
Ihnen meine Bewunderung amdzufpredhen; ich bin hin⸗ 
geriſſen von Ihrer „Elja*! 


„Ah, Sie find hier — mit Ihrer Fran Ges 


das eine — Du dorfſt 


nicht kommen, auf keinen 


mahlin?® 


neſſe, 
1 0 * blickte er fie fo 
jet fü icht au ihrer Seite, da 
Ruth. rüber 


Droſchkenkutſcher ihre Adreſſe, ſtieg 
dem Draußenſtehenden keinen weileren Blick. 
zudringliche Menſch!“ dachte fie geärgert. 

Sit hatte nicht bemerkt, daß, während fie mit 
Löbbecke ſprach, Gerd Neudegg in Begleitung der Reich⸗ 
linſchen Damen ihren Weg gekreuzt hatte. 
waren im Theater geweſen, im Geſpräch mit Bekannten 
hatten fie die Zeit verplandert, fo daß Ruth mit dem 
Umkleiden bereits fertig geweſen war, ehe ſich die 
Heerſchaften getrennt hatten. 
Charlotte triumphierte innerlich, daß der Zufall 
es fo glücklich gefügt und gleichſam ihre Worte beſtätigt 
Denn ſicherlich mußte es Gerd tödlich kränken, 
Ruth Althof nach Schluß des Theaters 
eines Herrn 
erwartet wurde. 


hatte. 


ten Cafe, 


ich mußte Sie in Ihrem 


war. 


Ruths Geſellſchafterin machte ſich ihre eigenen „Es iſt ſehr ſchmeichelhaft für mich, Herr Löb⸗ 
Gedanken darbber, daß Ihre junge Herrin jo feltfam becke, daß Sie ſich die Mühe 
verändert war; fie wagte aber nicht, zu fragen. werde nicht verfehlen, meinem Bruder von dieſer 


Aufmerkſamkeit Mitteilung zu machen!“ Sie blieb am 
Halteplatz der Droſchken ſtehen. „Jett möchte ich Ihre 
toftbare Zeit nicht länger in Anſprn 
Abend, Herr Löbbecke. Meine Empfehlung Ihrer Frau 
Gemahlin, ſollten Sie meinen Bruder ſehen, bitte ich 
ihn zu grüßen!“ 


„Baroneſſe!“ ſagte er flehend. 
Doch fie beachtete ihn nicht weiter, 
ein 


zu ſehen, von dem fie 


Sie beobachtete Gerd und ſah, wie 


Geſicht zuckte, wie er zerſtreut wurde. In dem elegan⸗ 
in dem ſie mit einigen Bekannten noch 
plandernd ſaßen, war er ein ſchlechter Geſellſchafter, 
Am liebſten wäre Gerd nicht mitgegangen, doch er 
hatte ſich nicht gut ausſchließen können. 
Ungeduldig ſtampfte fie mit dem Fuße auf, mußte verzehrte ihn förmlich und ein leidenſchaftlicher Schmerz 
der fade Menſch ſie auch hier beläſtigen? um die Treuloſe, 


Den Brief voll bitterer Vorwürfe 


„Nein, allein. Es ließ mix keine Ruhe, Varo 
eigenſten Reich be⸗ 


gemacht haben! 


nehmen. 


deren unbeſchreibliche Süße hente 
abend ihn wieder von neuem beſtrickt hatte. 


ubeinglich au, 
je empört da⸗ 
| 


Ich 


Guten 


nannte dem 
und ſchenkte 
„Dieſer 


Die drei 


in Begleitung 
augenſcheinlich 


es in ſeinem 


Die Unruhe 


und Anklagen. 


ſchall v. Bleberſteln ernannt wurde. 


Nuſiſche Nrelle. 


— Die Beſorgnis einiger Blätter, daß der ben 
vorſtehende Beſuch Kaiſer Wilhelms am Ende eine 
Neuorientierung der euſſiſchen Aut 
lands politik zur Folge haben könnte, hat nnn⸗ 
mehr anch den „Sſwet“ ergriffen, und zwar in beſon⸗ 
ders heftiger Weiſe. Die Aeußerungen einiger dentſcher 
Blätter geben dem Blatte Veranlaſſung zur Annahme, 
daß man im Dreibunde darauf ausgehe, das ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Bündnis zu zerſtären, an die Stelle Frank⸗ 
reichs — Italſen treſen zu laſſen und Rußland zum 
Trabanten von Berlin und Wien zu machen, Dag 
Blatt ift über dieſe Intrigen, die ſeiner Anſicht nach 
Rußland bei ſeinen Verbündeten anſchwärzen ſollen, 
empört. Es ſchreibt: 

„Die Intrigen gegen das Dreſabkommen werden 
ſchon ſeſt dem Augenblick geführt, wo zum Botſchafter 
in London elner der beſten dentſchen Diplomaten Mate 
Schon damals er⸗ 
klärte ein Teil der deulſchen Blätter, daß das Zlel des 
neuen Botichafterd iſt, England mit feinen Freunden 
auf dem Feſtlande zu entzweſen. Jetzt wirft man einen 
Schatten auf die Aufeichtigkeit Rußlands. Wir können 
eines ſagen. Nicht auf ſolche Weiſe und durch ſolche 
unerlaubte Verdächtigungen der Diplomaten des Nach⸗ 
barreiches kann nau bei den ruſſiſchen Diplomaten und 
hei der xuſſiſchen Geſellſchaft aufrichtige Anhänger 
finden. Es iſt jedem klar, daß ein um ſolchen Preis 
erkaufter Frieden für Rußland ſchlimmer ift als ein ent⸗ 
ehrender a Ein ſolcher Frieden iſt eine volle 
Kapitulation Rußlands und des ganzen Slawentums vor 
deu Deutſchen. Wenn ein ſolches Bündnis Inſtande⸗ 
käme, würde Rußland feine Selbständigkeit und Groß⸗ 
machtbedeutung verlieren und nur zum Erfüller der 
Vorſchriften aus Berlin oder Wien werden. Auf ein 
ſolches Bündnis wird Rußland nicht eingehen. Ruß⸗ 
land kaun nicht vergeſſen, daß es ein graßes flawiſchen 
Reich iſt. Die ſlawiſche Welt ſieht auf es wie auf die 
einzige Stütze, auf die fie ſich in der Minute ſchweres 
Prüfungen ftügen kann. Und unmöglich wird Ruß⸗ 
land ergeben in die geftellte Falle gehen, während die 
unter dem deutſchen Joch ſtöhnenden flawiſchen Völ⸗ 
kerſchaften für ihre Selbständigkeit und daß geheiligte 
Erbe der Vorfahren kämpfen. Uns beuruhigen die In⸗ 
trigen der Deutſchen nicht, und daß ſie ihre Karten 
aufdecken, das iſt für uns von Vorteil. Jetzt wiſſen 
wir, was fie von uns wollen.“ 


Trotz der Verſicherung des Blattes, daß es nicht 
beunruhigt ſei, ſcheint es uns doch, daß ez die Angele⸗ 
genheit zu leidenſchaftlich aufaßt. In der deutſchen 
Preſſe gibt es zweifelsohne eine Strömung, die hinſicht⸗ 
lich Rußlands die phantaſtiſchſten Pläne baut; doch 
das iſt ihr Privatvergnügen, denn daß das offizielle 
Deutſchland hinter dieſer Strömung ſteht, iſt nicht na 
gewieſen. Solange dafür nicht untrügliche Beweſſe 
erbracht find, wird man ſich zu allen Verſicherungen 
mißtrauiſch verhalten müſſen. Bemerkt ſei jchlie 100 
noch, daß, wenn die deutſche Diplomatie auch wir kit 
derartige Pläne hegen ſollte, der gegenwärtige Moment 
für ihre Ausführung doch zu ungünſtig iſt, ale daß 
man fetzt an irgendwelche diesbezügliche Echulle Deulſch⸗ 
lands glauben ſollte. (St. Pet. Herold.! 


er ihr 


fi d. Schl Mir ie 
uneröſſnet zurück. „Auch gut — up denn “ fa 
. und zerriß das Schriftſtück 5 
sehen. 


dem am nächſten Tage ſchrieb, 


18. Kapitel. 

Jadbella Löbbecke ſtand mit feft zuſammengepreßtten 
Lippen am Erkerfenſter ihres Wohnzimmers und starrte 
mit brennenden Augen nach Althof hinüber, deſſen roles 
Dach hinter dem im 19155 Malengrün prängenden 
Blrkenwäldchen hervorleuchlete. 

„Täglich ſtand fie fo und blickte über dog weſte 
Land, und ihre ruheloſen Gedanken irrten hin zu ben 
Mannt, den fie tödlich haſſen wollte und dach inbrünſtig 
lieben mußte. Sie verzehrte ſich förmlich nach einem 
Kuß von feinem Munde, Wenn er fie, dach wenigstens 
einmal geküßt hätte! leber dieſen brennenden, törichten 
Wunſch kam ſie nicht hinweg, ihr war, als könne fie 
nicht mehr ruhig werden, ehe der ihr nicht erfüllt 
würde — dann hätte fie ſterben mögen! Was flog 
ihr alles durch den Sinn! Tief im Herzen wünſchte 
fie mauchmal, daß feine Fran nicht mehr lebte, jo ſehr 
neidete fie Ellen den Mann, — aber dann ſiegte das 
Gute, Edle in ihr; ſie verdammte ſich ſelbſt wegen 
dieſes ſündhaften Wunſches. Sie beſtieg ihr Pferd und 
ritt weit hinaus, ihren Gedanken zu entfliehen — 
ſtundenlang, bis zur Erſchöpfung. Sie hoffte, ihm zu 
begegnen, ihm ins Auge zu ſehen und dann zu lachen — 
ia, zu lachen über die Komödie ihres Lebens. 

Ihre Lannenhaftigkeit und ihre Nervoſität waren 
immer größer geworden. Oft gab es Szenen mit 
James, ſie machte aus ihrer Abneigung gegen ihn kein 
Hehl; bittere Worte fielen auf beiden Seiten. Sie 
verftand es meiſterhaft, ihn an feinen ſchwächſten, 
empfiadlichſten Stellen zu treſſen, jo daß er in ſeinem 
Groll oft tagelaug ansblieb. 

Wo er war, das kümmerte ſie nicht, es war ihr 
ganz gleichgültig; fie atmete auf, wenn ſie ihn 
nicht ſah. 

Es war öffenes Geheimnis, wie Löbbeckes lebten; 
der Klatſch. übertrieb noch, und die abenteuerlichſten 


Gerüchte durchſchwirrten die Gegend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Donnerstag, den (21. Juni) 4. Juli 1912. 


— Die Senatserlänterung über 
das Wahlrecht der Judenl wird von den 
Blättern der Opposition Retſch und Sſowr. Slowo als 
ein neuer Vorſtoß gegen die oppositionellen Wähler⸗ 
kreiſe ſcharf kritiſiert und als eine Geſetzverletzung zu⸗ 
rückgewieſen. Die 1 erinnert an die Genatder- 
läuterungen unter S. E. Kryſhanowski bei der Wahl 
in die 2. Duma. Ihnen folgte der Akt vom 3. Juni, 
der das Wahlrecht veränderte. Man hätte jetzt glauben 
können, daß bei der Wahl in die 4. Duma bloß die 
Gonvernente in Kraft kreten würden, wie das denn 
guch in Kiew, in Niſhni Nowgorod und anderswo 
ſchon geſchehen ſel. Nun habe aber der Senat doch 
wiederum, u. zw. ſehr radikal eingegriffen. Die Juden, 
die unter der Bedingung der Beſchäftigung mit einer 
geroiffen Profeſſton Wohnrecht genießen oder auf Grund 
der Zirkulare des Innenminiſters, im denen die Juden⸗ 
aus ſiedlung aufgeſchoben wurde — find des Wahlrechts 
für verluſtig erklärt. 

Die Teilnahme der Juden au den Wahlen iſt 
von Anbegiun auf Hinderniſſe geſtoßen“ berichte 
die Retſch — „und auf den Peterhofer Beratungen 
entſtanden über dieſe Frage leidenſchaftliche Debatten, 
Schließlich wurde beſchloſſen, den Inden in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Sonderſtellung zu geben, ſondern ihnen 
die allgemeinen Rechte zu gewähren. Aus dieſem 
Grunde werden die Juden in dem Wahlreglement nir⸗ 
gends beſonders erwähnt; ſie unterſtehen den allge⸗ 
meinen Regeln. Die allgemeine Regel fagt unter an⸗ 
derem, die Teilnahme an der Wahl hänge vom Woh⸗ 
nungszenſus ab, der nicht weniger als ein Jahr ges 
jolteit hat, Folglich iſt das Wahlrecht allein von ein⸗ 
jähriger Anſäſſigkeit und der Zahlung einer beftimmten 
Wohnungsſtener abhängig. Es ift aber durchaus nicht 
mit dem Charakter des Wohnungsrecht der Perſon in 
Verbindung gebracht. Dieſes wird im Geſetz überhaupt 
nicht erwähnt. en hatte der Senat auch 
keinerlei Grund, es aufzuftellen.“ 

Die Sſomt. Slowo meint infolgedeſſen, daß der 
Senat auch keine „Erläuterung des Geſetzes“, ſondern 
deſſen „Veränderung“ inbezug auf eine ganze Kategorie 
von Perſonen vorgenommen habe. 

— A. J. Gutſchkow und die Nowoje 
Wremja, Nationaliſten und Orte ⸗ 
briſte n. Menſchikow knüpft in der N Wr. an 
das an die Preſſe gerichtete Schlußwort A. J. Gutſch⸗ 
komd an: „Wir gehen fort, jetzt iſt die Reihe an 
Ihnen!“ Menſchikow entwickelt hierbei alle möglichen 
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Gedanken zu Ehren der ruſſtſchen Preſſe und zu Ehren 
der jungen Volksvertretung. Dabei ſucht er Gutſchkom 
gegen Zurückweiſungen zu verteidigen, die er in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern, am ſchärfſten in der Now. Wremja 
erfahren hatte, indem man ihn darauf aufmerkſam 
machtt, daß die Preſſe ſchon vor der Duma dageweſen 
ſei und unter den ſchwierigſten Bedingungen ihre Pflicht 
erfüllt habe. Menſchikow ſchreibt: 

„Schon wieder verteidigen Sie Gutſchkow!? wer⸗ 
den feine Feinde zu mir ſagen. „Seitdem er Teilhaber 
der Now. Wremja geworden iſt, find Sie fein Skleve le 
In derartig gemeiner Weiſe wird mein ſympathiſches 
Verhalten zu A. J. Gutſchkow in den Fragen der Lan ⸗ 
desverteidigung und in einſgen anderen erklärt. So er⸗ 
klären es auch einige durchlauchlige Nichtsnutze, die von 
Juden und Finnländern erkauft Aid. Ihnen ſchließen 
ſich die unglücklichen Proletarier der Preſſe an, die 
Schwarzarbeiter find und nur eine ſchmußige Pfochologie 


kemen. “ 

Da es aber „leichtgläubige Leſer“ gibt, bie sch 
eber „die Rolle A. J. Gulſchlews in der Nöw. 
Brema“ a nicht erklaren können, ſetzt Menſchikow die 
Allgemeinheit von den vermögensrechtlichen Berhält- 
niſſen der Now. Wremja und dem Verhältnis A. J. 
Gutſchkows zu ihr in Kenntnis, Wir haben keinen 
Grund anzunehmen, daß Menſchikow hier die Unwahr⸗ 
heit ſprechen ſollte. Da dieſe Fragen immer wieder in 
der Preſſe berührt worden find, verdienen die Erklärun⸗ 
gen . 

„Die Now. Wremja war und bleibt Eigentum A. 
©. Sſuworiüs, denn drei viertel der Anteilſcheine der 
Geſellſchaft gehören ihm. Bei einem derartig erdrücken ⸗ 
den Ueberwiegen der Rechte iſt es lächerlich, von der 
Abhängigkeit der Now. Wremja von den übrigen Teil⸗ 
habern, inſonderheit von einem unter ihnen, zu ſprechen, 
der im ganzen nur 20 Anteilſcheine von 800 beſitzt. 
Indem A. J. Gutſchkow mit einer völlig geringfügigen 
Summe — 100,000 Rbl. — in das Biermillionen- 
Unternehmen hereingegangen iſt, hat er angenſcheinlich 
nicht die Abſicht verfolgt, hier eine Hausherrenrolle zu 
ſpielen. In meinen Augen hat der Eintritt Gutſch⸗ 
kows keinerlei materielle Bedeutung, dafür aber eine 
ſehr große moraliſche. Ich verberge nicht, daß dieſe 
Handlung Gutſchkows mir gefallen und mich angezo⸗ 
en hat. 

N Wenn Gutſchkow ein gewiſſes, wenn auch kleines 
Kapital in der Now. Wremſa unterhringt, iſt er augen 
Wenns im 3 mit 1b ſolidariſch (Menſchi⸗ 


kows Sperrdruck), d. h., er iſt im allgemeinen ein Ge⸗ 
finnungsgenoſſe jener national⸗progreſſiven Richtung, 
an die ſich, wie mir ſcheint, die Now. Wr. von alters 
her hält.“ 

Die Now. Wremia habe ſich nicht dem Oktobris⸗ 
mus angeſchloſſen, ſondern „ſcharfe Unabhängigkeit“ 
von der Partei markiert, auch nachdem die Oktobriſten 
führende Partei wurden. Obgleich einer der Söhne 
A. S. Sſuworins offiziell zu den Oktobriſten gehöre 
und hervorragende Mitarbeiter des Blattes, z. B. A. A. 
Stolypin, Oktobriſten ſeien, ſei die weitgehendſte Kritik 
des Oktebrismus zugelaſſen worden. 

„Ich war jedenfalls in dieſer Beziehung nicht ein 
geſchränkt und habe mit gehöriger Offenheit alle Sün⸗ 
gen und Fehler dieſer Partei feſtgenagelt. Wenn aber 
trotz alledem Gutſchkow unter die Teilhaber der „Nom. 
Wr.“ gegangen ift, ohne Hoffnung, das Blatt in Bes 
fitz zu nehmen, iſt es klar, daß ihm die Richtung a 
Matte im allgemeinen nach dem Herzen iſt. 
kaun fich doch nicht dewelben Gutſchtor) «is S 
des „Graſhdanin“ oder Ser „Retſch“ vorſtellen! 
lich if der Führer des Ottobriemus wie auch der Dktor 
brismus ſelbſt der Nationalen Partei gar nicht ſo fern, 
an der ich Anteil nehme und die hauptſächlich durch 
die Propaganda der „Now. Wr.“ geſchaffen iſt. Mehr 
als einmal habe ich über das Fehlen prinzipieller Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Oktobrismus und 
dem Nationalismus geſchrieben. In ihren Programmen 
ſtehen ſich beide Parteien ſehr nahe. Man hatte nicht 
ſo ſehr mit dem Programm, wie mit der Taktik des 
Ottobrismus zu kämpfen, einer Taktik, welche dieſe 
Partei oft in „Kadetten zweiter Sorte“ verwandelt hat. 
Ich habe gegen Gutſchkow gekämpft, ſo lange ich 
g aubte, daß von ihm ein gewiſſer Hang der Okto⸗ 
briſten zum Radikalismus (2) und eine Vernachläſſigung 
des ruffiſchen Volkstums (7) abhängt. Doch haben 
mich in den letzten Jahren eine gen je Reihe von Reden 
Gutſchkows von dem Gegenteil überzeugt. Erinnern 
Sie ſich der ausgezeichneten Abführung der Juden durch 
Gutſchkow nach der Ermordung Stolypins; ihm 
klatſche die ganze nationale Fraktion Beifall! Ich 
glaube, mit nicht geringerer Sympatie hat ſich die 
Mehrheit der Nationaliſten auch zum Eintritt A. J. 
Gutſchkows unter die Zahl der Teilhaber der Now. Wr. 
verhalten.“ 

So entſchuldigt Menſchikow fein verändertes Ver⸗ 
halten zum einſtigen „Jungtürken“ und „Kadetten 
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drücke) und ſucht dabei die Annäherung der Oktobriſten 
an die Nationaliften, ja die Verſchmelzung diefer beiden 
Parteien zu einer großen Mittelpartei, zu propagieren. 
Einzelne Oktobriſten mögen zu den Kadetten, einzelne 
Natjonaliſten zu den Rechten übergehen. Dafür ſoll 
ſich aber ein mächtiges Zentrum bilden. Menſchikom 
will nicht entſcheiden, ob „die national geſinnte Geſell⸗ 
ſchaft nach links“ oder dle Kadetten und Oktobeiſten 
nach rechts“ gegangen ſeien. Immerhin betont er; 
„Nicht ich bin zu einem aktobriſtiſchen Blatt überge⸗ 
gangen, ſondern Herr Gntſchkow ift zur nationalen 
Zeitung geſtoßen, an der ich ſchreibe.“ Die Peib, 
Ztg. fragt nun: 

Ob Gutſchkom dieſe Enthüllungen und Herzenser⸗ 
güffe des vielfach nicht gerade hochgeachteten Menſchikow 
ſehr angenehm ſein werden ? 


Nachrichten aus den ev. Gemeinden. 
Aus der Evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 


In ber gelt vom . bis 20. Junf wurden getankt 
15 inder und zwar 8 Knaben und 7 Mädchen. 

Beerdigt wurden 5 Kinder, und zwar 2 Knaben und 
3 Mädchen 13 folgende a Verfonen: Natalie Frida 
Müller 21 Jahre, Karl König 58 Jahre, Anna Cheiftine 
Grunwald geb, Scheibe 95 Jahre alt. 

A wurden d Paare. 

Aufgebote n: Wolf unglaube mit Wanda Emilie 

Lange, Albert Vogek mit Marke Braun 


Aus der euangelifchen Gemeinde in Zdunska⸗Wola. 


In der Zeit vam 24. bis 90, Juni wurden aufgeboten: 
Johann Bofer mit Karolina Sauer geb. Detke, Eduard Se 
muel Cieplucha mit Elifabet Klünke, Joſef Diesner mit Klara 
Marta Berta Hage. 

Getra ut kurde 1 Paar. 

Getauft wurden 8 Kinder und zwar: 2 Knaben und 
6 Mädchen. 

Beerdigt würden: Ottilie Filipp geb. Kranſe 24 
Jahre, Andreas Workowski 46 Jahre, Heinrich Felde BL 
Jahre alt. 


Aus der enangelifchen Gemeinde in Alexandrow. 
In der Zeit vom 14. Junt bis 30, Jun wurden getauft 
15 Kinder und zwar: 5 Knaben und 10 Mädchen. 
Beerbig 5 wurden: 4 1270 2 en 29 
und 2 Mädchen ſowie folgende erwachſene Perſonen: Karoline 
Schulz geb. Otto im Aer von 74 Jahren, Ida Elfe Brilſchel 
geb. Zerbe im Alter von 2 Jahren. 
Getraut wurden g Paare. 


Aufgeboten wurden: Karl Förſter mit Klara 


zweiter Kategorie“ A. J. Gutſchkow (òRenſchitoms Aus- m 


bs el, Whang Böttcher mit Pauline Wfeder, Gottlieb Melt 


n Ludwig geb. Druſt. 
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Das Corset 


iſt der erſte Gedanke der Dame 
b. Anſchaffung neuer Toiletten. 


Das leiſtungsfäbl 15 
Cor BER a an ia 0 5 


„N la Siröne“ 
Zachodniaſtr. 72 


Reinigung und Reparaturen 
von Corſetts). 7122 


Keine Filialen! 


In der Privat⸗Schule 


n J. WAA E, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 261 


Der Ferienunterricht hat am 1. Juli I. J. begonnen. 


Anmeldungen neuer Schüler werden täglich von 
9—4 Uhr entgegengenommen. 8303 


Englische und inländische 


Herren -Stoffe 


für jede Art Herrenbekleidung, 


Kostüm - Stoffe 


WolleneTücher 


besonders preiswert! WM 


10789 


G.A.RESTEL&CE 


TUOH-HANDLUNG 
100 PRIRIKAUERSTRASSE 100 


Eizitution. 
I Brundstic sr: 


wird Sonnabend. 

d. 6. Juli (23. Juni 
alt. St.) in Lodzer Jad, Nikolajewska 35 
verkauft. Die Lizitation beginnt von 
Rubel 450. — 


8494 


| 
een 
au ie ah ber 


2 an der Ecke des Wodny⸗Rynek u. der Rokicinerſtraße 


5 An eng d. konzertlichen Teiles um 9 Ihe abds. 


Für eee Speiſen u. Getränke bei eivilen Preiſen ift 


aum ot fal Peu! 


Tänlich Konzert 


eines neusngaplarten Damenorshestars. 


U. Swidwinsk, 
fesang-Verein „GLORIA“ Lada. 


u dem am 19. Juli ac, im ei; 
a Feen Fir 
e nu eee ee 
iii ‚lenendeiten zu 

e gl 8. min de 
ückſicht 
effet ech e en = 
Die Verwaltung 
Turnverein „Dombrowa“. 


Sonntag. den 7. Juli ac. findet im Bereins · 
Totale Tuszonskaſtr. Dein aroßes 


E. 
by Stern⸗Schießen 


perbunden mit Pfandlotterie. Zabnſchlagen für Aer und batauf« 
folgendem Tanz ftatt, worn die Herren Mitglieder nebft wren 
werten Angehörigen, ſowie 57 e und Gönner des Vereins 


ſreundl. eingeladen werden. 
Das Vergnügungs⸗Komitee. 
— 9 


VVV 
finder Bag N cd: aal daz Wer te 2 


Männergesang-Derein „Adler“. 
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uf 


D. N. F. 118048, 119077, :51308 und 154198, 


als Umwährungs- und Obsipaliesmauern, 


Isollerung für Vlehställe eic, 
Prüss sche Patentwände d. m. b H, s. 


HUGO FORSTER, Stuck- und Putz- Geschäft. 
Lodz, Debowastr asse 3, Telephon 27 


Goneralvertreter: 


Diers 


(vegetablle Pflanzenmileh für Säuglinge) 


E X N NN XNN NN NN 
B 


Sonnabend, den 6. Inli 


um 8 Uhr abends im kleinen u. großen Schützengarten 


Grosses Sommern chts-Fest 


verbunden mit Geſang u. Muſttvoxträgen. ne, 
reden, Fackelzug, Tanz, Cotillon ete. 


befreundeten Bereine, San 


id Gönner werden 
iu Pen Feser Nenne ned 5 


Der Vorſtand. 
ele 


duke 


* 


s Fest findet bei jeder Witterung ſtatt. 


ber Fase den 7, Juli 
im Garkı en des Herrn 


Maurer⸗Geſ ellen Junung. 
im Bruß, an der Konſtantyner Cbauſſee 


GARTEN-FEST 


1155 verſchiegenen N en 1 5 3 8 und Freunde ber 
ſelben. Beginn um Aden. ichmittags. ei ungünſtigem 
Wetter wird das Weit auf den nächten Sontag verlegt. KAT 


Gelegenheitskauf! 


Große Auswahl Kaliſcher u. Schwei 
toe n Schals, Kragen und Schleier. chte Bluſen⸗ 
ſtoffe in Reſten. [ Faßbrikpreiſe] 8257 

Privatwohnung, Andreasſtr. 44, Parterre, Front. 


‚Ein Rolonial » Delikaleltparen -Ceschäl 


ſeit en. Jahren beſtehend mit, guter Kundicaft, 
unweit etrikauerſtraße, Centrum der Stadt, tt 
veränderungshalber zu verkaufen. Wo? jagt, die Sa 
dieſes Blattes, 8416 S. 


iger Stidereien. 


50 OM- HOTEL Bin . 


I nöchſter Nähe der Raiterlichen Sean, des neuen Bond, 6 
Strabe „lnter ben Sinden, ud Jen ede 170 1 
allem Komfo⸗ er Neuzeit eingerichtet & 
Se u a b Gift Welle Jer won ff 20 10. miete 
jäber im 


Gedenket eurer Angehörigen!! 20 Kop. tägl. Exſparnis 

enügeg, um bei Todesfall d. Jamiljengberhanptes das dos feiner 

5 an Kinde t. Kingebörigen nit MOL. 500 en verſichern Dei 

e ne es eee 
0 € lier 

ee eee Re, 18 unt Be e . bin een, 8 


Gutgehenber 
Kolonial „und 
Bierladen 


krankheitshalber zu ver⸗ 

kaufen. Zu erfragen in d. 

Ep. d. Bl. erb. 8506 
Eine 


Waſchanſtalt 


Bi verkaufen. 8524 
ſebziang ma: Straße Nr. 6, 


S 


oxterrier, 


schwarz d ene ane Hals. 
band . ugelaufen,, ge 
gegen In 1 an jule yo 
sta-Strahe Nx. 2 


Ist ascrank 9 


Colonialwaren - Einrich- 
tung, Patent, Schränke. 
preisın. ; Deren aſſage 
Schultz Nr. 5, im Laden. 


mi 


Ein tüchtiger 


NMEISTER 


er irige starte Jahre in be 

Dad artet Thale en 

guten Referenzen, ſucht Ferne 

2 kann auch auswärts fein. 

DM. u. ⸗Hunſt 100 an d. Zentral: 

1 Fre, u. E. Dept 
u. Comp.. oda en ten, 


Fran oder Mann 


d. franzöſiſchen u deutſchen 
Sprache mächtig, ſofort für 
Kontorarbeiten geſucht. Off. 1 
mit Gehaltsaniprüchen 
nimmt Herr S. Biehtomsti' 
Petritauerſtr. Nr. 41 41. 8442 


NR. 50 


gebe ich demjenigen d. mir 
einen Poſten verſchafft als 

ae In oder g 
Lagerift. Offen „Intaſſen 
an d. Exp, erb. (8517|; 


2 Galvanos H 


A CLICHES 


erstklassil / Autotypien 
Halzschniite W Tate 


Aikred Schinder fa Dresden- 1 


1° Lanzsthe Deiklampi-Lokomobil, 25 110 


Im tadelloſen Zuſtand befindliche 


„ Für E Fehr gangbare Ar- 


tikel wird - 
Ein Laden 


iR verfaufen. Im Betrieb au serätigen 5 1, Ede 

ibzermsfa. Dafelbit ſind guch 3 Säle mir S t, geeignet 

ER —.— 3 i e ee — er van 
Die Sale werben entipregend a; 


Hedateur und Herausgeber A. Drewing⸗ 


Dadtreisender | Ein Laden 


Prüss sche Patentwände 


bestehen nur aus Stein, Zement nud Eisen, 
tragen sich frei und sind die solldesten Scheidewände. 
Banpolizeilich genehmigt, als Balkenlageu und Decken nicht belastend. 


Schallsicher, nageltähig, trocken und rissefre. 
Die Wände eignen sich auch als Aussenwände für Laer schuppen und Schennen, 


WEINE, LIQUEURE, 
COGNAC'S, RUM 


sowie 8787 

Conserven, Delikatessen, P-ma Asirachaner Caviar und 

or, Lahmann’s 
Nährsalz - Cacao, Uhorolade 


ao Berthold 


Potrikauerstraase 46, Ecke Exangelicka, Tel 26-85 
Wein- Spiritaosen, Delikatessen- nad Kolonialwaren-Handiung 


in jeder P. 


Lok (itäten 
an der Petrikauerſtr, 

Wertfeldſe it Ahe kene 
mm: Eimdang 
a TEN 2 


Aa nd 1229798. 


400 adratmeter 
Dampf, Kraft, Transınife 
ie als dpppelte 4 ande mit 1 mieten. 5 
— te AB: € — 
SO. als dpppelte Issonwände 71 „ante“ Warſchalr Pant: 
BERLIN sw. ane. 
hönebergerstr,18. 


b Zinme . fit 


61 
Pit 2100 an A er 0 
1 be 


ruhigen Se vis 8 pin dem 


Wohnung 
EN 


pls 8 


‚empfiehlt 


= ebend Fake Simmern, 

fi 5 Bor 12 5 
n 0 pe vu 
in. Teplickl 


Ein e möbl. (8311 


FRONTZIMMF 


mit voller Penſion an 2 


ü J. Zimmer 
mit er Beleuchtung 


reislage zu ver⸗ 
mieten. ‚ Stelonaftraße 12 12 


Mn möblierte Zimmer 


mit feparatem Eingang per 
ot zu vermieten. Szkolna 
17, bet Ignacy ob 


erren zu Decmi Br 
aa. 18, W. 6. 
Bei berefaftli mößtlerke 
Zi MMER 3 
Be . 
a 4 
in Jones 
Frontzi mmer 
elsannt möbliert, mit elek 
bebe mie e 


5 
einen anftän« ſofort n au per⸗ 
— 58 


2 Zimmer 
und Küche 


ſofort zum 1 aa 
Straße Nr. 


3 Zimmer und Rüde 


La mit Veguemlichkeiten, 
wie au 


2 u.1 Zimmer und Rüde 


Sonnenſeite. finb vom 1. Juli zu 
vermieten 9. 92 2 05 4906 


Nanda 
Zawadzkaſtr. 18. W. b. 


| "Bel elegante 


in einem prachtvollen Neu 
bau an einen ruhigen mie 
ter zu vergeben. . 
Petelkauer 68. 

Möblfertes 
Frontzimmer 
an Joliden Seren oder Dame per 

1. Juli au N 5 

22, Dis d aben) 

ober bein Mächten 


Möbl. Jimmer 


Front für ein anftändigen 
deutſch. Herrn zum! Milch 
A: vermieten. 

50 0 zu erfragen bei 5 


Eine Wohnung 


ebenh aus 6 Simern und 
Bi em allen e 


555 
er Fromimmer 
ſenſtrig, im befferen rußlı 

Halde a derne ge See 

und allen Vequemlichkeiten. ſo⸗ 

wie Bedienung bei jun 


er ai, Zum 


ein deutſcher Mahn, der größere ren. ne „Geſchäft Wand 
Dar in Wagen Ye 7 5 1.14 Juli zu Dermieten. 
rd e 1 errähten Nowo rb beim Hanzınirt. Bee 
weite Ti W. 0. (8216 dit A rohe Ar. 88. 


NE Debieung und Beionderem 1, Chr 
ame, Hu e . e au oermigen, 
cafe 8 l. Wohnung 8 rade Sie. 5. Wen 5 6 


deutſchen Ehepaar Der 


RE Nene 55 m 


1 


ä— —— —üů) 
gerade in dieſer Salſon noch nicht aus fi herans⸗ 


gibt für Kinder 
das bes Frühstück, wenn 
die Schule ihre jungen 
Kräfte beansprucht. Es 
macht kräftig, rotwangig \ 
und blühend. 


4342 


Br Nr. 20, wo fie mit dem 38 jährigen Adam 
zolski in Konkubinat lebt, verhaftet. Die Uhr hatte 
einer ihrer „giten Bekannten“, der 41 jährige Stanis⸗ 
law Rundo, 5 Lombard an der Zachodniaſtraße Nr. 31 
für 2 Röhl. 80 Kop. verſetzt, von dem geſtohlenen 
Gelde aber hatte fie ihrem Inhälter ein Paar Ka⸗ 
maſchen gekauft und der Reſt wurde verjubelt. Auf 
welche Welſe fie in den Beſitz des Betäubungsmittels 
kam, will fie unter keinen Umſtänden bekennen. Die 
Schulblgen wurden hinter Schloß und Riegel gebracht 
und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 

„ Razzia. In verfloſſener Nacht wurde von 
der Palie wiederum im Zgierzer Walde eine Razzia 
veranftaltet, die aber reſultatlos verlief. Erſt am 
frühen Morgen kehrten die Poliziſten heim. 

3 Der Ueberfall auf die Pablanicer 
Tramway beſchüftigt noch immer unſere Unter⸗ 
ſuchungsbehörden und Tag und Nacht werden Reviſionen 
dorgenommen. Tag und Nacht werden auch die in 
unſerer Freitagsnummer genannten Verhafteten einem 
Verhör unterzogen und obwohl dieſe ſich bisher zur Tat 
nicht bekennen, wurden ihnen doch ſolch kompromittie⸗ 
rendes Beweismaterial abgenommen, daß es faſt keinem 


(Verein mit Nedela, 


Neue Lodzer Zeitung. 


Rr. 298. 


gehen können, weil ihm bis vor Kurzem noch die 
Strapazen von zwei Sechstagerennen in den Gliedern 
ſteckten. In Berlin und Brüſſel hat Nowak im 
letzten Winter im Laufe von zwei Wochen zwei Sechs⸗ 


tagerennen beſtritten und indem er dieſe beide Rennen 


durchgefahren und in jedem einen ehrenvollen Platz 


belegte, den Beweis erbracht, daß er ein ſehr ernſt zu 
nehmender Fahrer iſt, n 0 
kämpft und nicht vorzeitig die Flinte ins Korn wirft. 


der auch bis zum letzten Meter 


Auch van Lyck, der bereits für die diesjährigen 


Oſterrennen vorgeſehen war, Grenzſchwierigkeiten halber 
aber, dem Start fernblieb, iſt ein Unbekannter in uns 


Der junge Holländer hat aber in ſeiner 
auf Dentſchen Bahnen recht ſchöne 
Rennen geliefert und iſt Dank ſeinem Draufgehertum 
ein gern geſehener Konkurrent. Der Dritte im Bunde, 
der Deutſche Arth. Steffen kennt unſeren 
Helenenhofer Zement, war er doch vor drei Jahren im 
als er ſich durch ſeine elegante 
Fahrweiſe die Herzen von uns Lodzer erorberte. Unter⸗ 
deſſen hat Steffen noch weiter Schule gemacht und muß 
man auch feinem Start am Sonntag mit Spannung ents 
gegengehen. 
neuerlichen Start unſeres Lokalmatadors Alfons 
Beck gegen bewährte internationale Kämpfer entge⸗ 
genbringen. Daß unſer Beck heute unbedingt das 
Zeug in ſich hat routinierteren Fahrern die Spitze zu 
bieten, das hat er am Montag, den 10. Juni a. c. 
zur Genſige bewieſen. Leider waren nur wenig Zu⸗ 
ſchauer Augenzeugen der verwegenen Jagd, aber die⸗ 
jenigen, die es mitangeſehen hatten, wie unſer Beck 
gegen Thomas zwei Runden zurückeroberte und ge⸗ 
raume Zeit ein Tempo hielt, dem keiner ſeiner Kon⸗ 
kurrenten gewachſen war, empfingen unſeren Beck mit 
einem Beifallsſturm, wie man ihn nur ſellen Sports⸗ 
leuten enigegenbrachte. Und dieſer Ehrung iſt ſich 
Beck bewußt, darum wird es fein Beftreben fein, ſich die 
Gunſt feiner Landsleute noch weiter zu erobern. — So⸗ 
bald die Ausländer hier eingetroffen ſind, werden wir 
nicht verfehlen über die Trainingsleiſtungen unſerer 
Leſer auf dem Laufenden zu erhalten. Das offizielle 
Training beginnt heute 7 Uhr abends. 


Aus der Provinz. 


ſerer Stadt. 
Heimat und auch 


Zweifel mehr unterliegt, die Banditen vor ſich zu 2 
haben. F. Petrikau. Raubüberfall in 
Ein rätſelhafter Vorfall. Unter dieſerfe i nem Eiſenbahnzuge und Kampf 


Spigzmarke brachten wir in der Dienskag⸗Morgen⸗ 
ausgabe eine Notiz, daß die im Haufe Nikolaſewska⸗ 
trage Nr. 31 wohnhaften Eheleute Schott, als fie 
on einem Spaziergange heimkehrten, ihr Dienſt⸗ 
mädchen Marfanna Matfowska im Wohnungskloſett an 
Händen und Füßen gefeſſelt auffanden und daß merk⸗ 
würdiger Weiſe aus der Wohnung nichts geſtohlen 
wnrde. Durch die eingeleitete Unterſuchung wurde 
nun feſtgeſtellt, daß ein bisher noch unbekannter Mann, 
der es nur auf die Erſparniſſe des genannten Dienſt⸗ 
mädchens abgeſehen hatte, vermittels Nachſchlüſſel die 
Wohnung öffnete, dem Mädchen die Feſſeln anlegte 
und ſodann deſſen Koffer öffnete, woſelbſt ſich 18 Rbl. 
befanden. Dieſes Geld nahm der Böſewicht an ſich 
und verließ, die Sachen der erwähnten Eheleute nicht 
anrührend, die Wohnung, indem er auch hinter ſich 
wieder die Tür verſchloß. Wer der freche Dieb war, 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
3. Diebftähle, Von bisher unbekannten Die⸗ 
ben wurden geſtern geſtohlen: Aus der Wohnung von 
Herſch Milkowski an der Zielonaſtraße Nr. 50 Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte vou 115 Rbl.; aus der Woh⸗ 
nung von Maryan Jungberg an derſelben Straße Nr. 
45 berſchtedene Sachen im Werke von 150 Rbl.; aus 
der Wohnung der Wanda Singer an der Schulziſchen 
Paſſage Nr. 53 Biſouterſen im Werte von 70 Rbl. 
und and dem Lager der Roſenblatt'ſchen Fabrik au der 
Wierzbowa⸗Straße vermittels Einbruchs 60 Päckchen 
Garn und 6 Stück fertige Ware im Werte von 1000 


Rubel, 

E 8501 
„Odeon“. 

N Donnerstag und Freitag: 

Köln und die Nhein-Brüde, tea Ratur- 


omödie in Ausfübrung 


Meberflüjfiner Verdacht, Komödie Enel 
Der Sieg des Aviatikers, 


Drama in uusfüßrung der beſten amerfkaniſchen Schauſpielern. 
4 ück, Fomöbte, amsgefü 
Das erkämpfte Glück, tönen miegrtitrt vom, ben 


die Ehre des alten Zigeuners, 


Drama in Farben in Ausführung der beften franzöftſchen Schauſp. 


Die Folgen der Trunffucht, 


krbelf, Drama ausgefiihrt von ben beſten amerik. Schaufpielern. 
rr ff A  Z 


Kunſi nachrichten, 
f Theater u. Muſik. 


„Großes Theater. Allen Liebhabern guter 
dischen Schauſpielkunſt ſteht nun ein hoher künſtleri⸗ 
ſcher Genuß bevor. Am Sonnabend, den 6, Juli nach⸗ 

mittag und abend ſowie an Sonntag, den 7. Juli 
finden im Großen Theater drei Gaſtſpiele der befam- 
ten Warſchauer jüdiſchen Schauſpieltruppe unter Leitung 
des glänzenden Charakterdarſtellers Herrn J. Liebert 
ſtatt. Das Enjemble fett ſich aus ſolch hervorragenden 
Kräften wie der Damen Trilling, Edelmann, Liebert 
und Herren Liebert, Spro, Trid u. g. zuſammen. Zur 
Aufführung gelangt Sopnabend nachmittag (billige 
Preiſe) „Die Braut zweier Brüder“ von Kobrin und 
Sonnabend fowie Sonntag Abend das letzte Drama 


des bekannten jüdiſchen Dramatikers Herrn Jakob 
Gordin „Der Fremde“. Die Titelrolle wird Herr 
Liebert verkörpern. 


Die en haben bereits in 
allen Schichten der jüdiſchen Geſellſchaft berechtigtes 
Intereſſe wach gerufen. | 


— 
Sport. 
Nowak — van Lyck — Steffen — Veck. 
Vier Steher, von denen ein jeder einer anderen Natıon 


Verſtorbenen nach der Kirche gebracht. 


miteinem Banditen. Am Dienstag gegen 
10% Uhr abends, während ſich der Zug Nr. 39 der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn auf der Fahrt nach Czen⸗ 
ſtochau zwiſchen den Stationen Rosprza und Gorszko⸗ 
wice befand, tauchte in einem Waggonabteil plötzlich ein 
Bandit auf, ſtürzte ſich auf die daſelbſt befindliche Dals 
fagiererin, Frau Trawinska aus Rosprza, und raubte 
ihr unter Todesdrohungen die geſamte Barſchaft, ſowie 
alle Koſtbarkeiten, die ſie bei ſich trng. Als ſich der 
Zug dann der Station Gorszkowice näherte, wollte der 
Bahnräuber den Waggon verlaſſen, wurde jedoch, da die 
Beraubte nunmehr um Hilfe zu rufen begann, von den 
übrigen Mitreifenden feſigenommen, der Polizei über⸗ 
geben und unter ſtarker Eskorte nach dem Arreſt ge⸗ 
bracht. Am Mittwoch früh, um 5 Uhr, als der des 
jourierende Schutzmann die Zelle des Verhafteten betrat, 
warf ſich dieſer unvermutet auf ihn, riß ihm den Sä⸗ 
bel aus der Scheide und begann damit loszuſchlagen, 
um auf dieſe Weiſe aus dem Arreſtlokal zu entkom⸗ 
men. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf; auf 
die Hilferufe des entwaffneten Schutzmanns kamen an⸗ 
dere Poliziſten und Bauern des Fleckens Gorszkowice 
herbei, denen es endlich gelang, den gefährlichen Ver⸗ 
brecher zu überwältigen und ihm den bluttriefenden 
Säbel wieder zu entreißen. Der Bandit wurde in Ket⸗ 
ten gelegt und dem Peteifauer Gefängnis eingeliefert. 
Während des Kampfes mit dem Banditen wurden der 
ältere Poliziſt undſeinige Bauern verwundet. 

8 Zdunska⸗ Wola. Straßenexeſſe. 
Seit längerer Zeit diente bei dem hieſigen Einwohner 
Schmul Rozmaun die 26 jühr, 3. Macieſewska, deren 
Mann ſich beim Militär befindet. Am verfloſſenen 
Sonnabend begab ſich die M. zu ihrer Schweſter, wohn⸗ 
haft im Dorfe Osmolin unweit der Stadt, verweilte 
dort einige Zeit und kehrte nach Hauſe zurück. Als 
Frau Rozmann am Sonntag früh die Küche betrat, 
ſah fie das Dienſtmädchen auf dem Boden liegen. Auf 
die Schreckensrufe der Frau R. kamen die Nachbarn 
herbeigeeilt, ſowie ein Arzt, der kein Mittel unverſucht 
ließ, um die Lebloſe wieder zum Bewußtſein zurückzu⸗ 
bringen; allein alle Bemühungen erwieſen ſich als ver⸗ 
geblich; der Arzt konnte ſchließlich nur noch den bereits 
eingetretenen Tod der Macieſewska konſtatiereu. Am 
nächſten Tage traf die Kommiſſion ein, beſtehend aus 
den Kreis⸗ und dem Stabsarzt, nahm die Obduktion 
der Leiche vor und konſtatierte, daß der Tod infolge 
eines Herzſchlages eintrat. Dann wurde die Leiche der 

Als ſich die 
Nachricht von dem Vorfall in der Stadt verbreitete, 
ſprengten bisher unvermittelte Perſonen die Mär aus, 
daß die Juden Schuld an dem Tode der Macieſews ka 
tragen. Bald darauf ſammelte ſich der Mob an und 
begann die Juden, wo man ihnen begegnete, zu ſchla⸗ 
gen. Der örtliche Rabbiner wandte ſich infolgedeſſen 
an den Herrn Polizeimeiſter um Schuß. Bald darauf 
erſchienen Polizeimanuſchaften auf den Straßen, zer⸗ 
ſtreuten die Menge und brachten die Anſtiiter der 
Exceſſe nach ſicherem Gewahrſam. Wie wir erfahren, 
ſollen ſich die Ausſchreitungen geſteen jedoch wiederholt 
haben. In den Wohnungen der Juden wurden viele 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen, auch kam es wiederum zu 
tätlichen Angriffen. Die örtlichen Behörden haben aß⸗ 
nahmen ergriffen, um den Brutalitäten des Mobs ein 
Ende zu bereiten. 


Aus Warſchau. 


Selbitniord, Der aus Bialyſtok hier einge⸗ 
troffene und im Hotel Wiedenski abgeſtiegene 55jährige 
Kaufmann Samuel Walk feuerte in einem Anfalle 
von Lebensüberdruß Revolverſchüſſe auf ſich ab. Vom 
Arzt der Unfall⸗Rettungsſtation nach dem Hoſpital des 
Kindlein Jeſu gebracht, hauchte er 
ſeinen Geiſt aus. 


angehört, werden am kom menden Sonntag die Dauer⸗ 
rennen hinter Motorführung beſtreſten und ſich auf 
unſer ſchmucken Helenenhofer Radrennbahn erbitterte 


rlegramme. 


Kämpfe liefern. Ju Nowak, ein Fremdling für Moskau, 4. Juli. (P. T.⸗A.) Von der Ge⸗ 
uns, werden wir einen fahrer kennen lernen, der in heimpoltzei wurden drei Vor er feſtee ton men, die 
der Geſchichte des internationalen Radrennſports ſeit auf der A dem irichen C ee den Chauffeur un 


Jahren einen guten Platz einnimmt. Zwar hat Nowal 


den Wechauter Lawilew ib icten 


Das Hauptintereſſe muß man aber dem 


dort bald darauf 


Während der Feſtnahme beabſichtigte 
führer zu vergiften, hierauf ſtürzte er ſich aus dem 
Benfter, wobei er ſich eine Fußverletzung zuzog. Der 
Verbrecher wurde jedoch, nachdem das Hans von 
Polizei umringt worden war, feſtgenommen. 
Stockholm, 3. Juli. (P. T.⸗A.) Hier fand 
heute beim ruſſiſchen Botſchafter zu Ehren der ruſſi⸗ 
ſchen Teilnehmer an den Olympiſchen Spielen ein 
Diner ſtatt. 

Wien, 4. Juli. (P. T.⸗A.) Das temporäre Bud⸗ 
get iſt vom Herrenhaus angenommen worden. 
Uesküb, 4. Juli. (P. T.⸗A.) In Maleſſa befin⸗ 
den ſich 10,000 bewaffnete Albaneſen. Die Häuſer 
der Regierungsfreundlichen wurden in Brand geſetzt. 
Aus Saloniki iſt über Monaſtir Militär nach Uesküb 
abkommandiert worden. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Der Buchhalter 
Geb, der, wie berichtet, nach Veruntreuung von zwei⸗ 
hunderttauſend Mark aus Düſſeldorf geflüchtet und auf 
der Prinkipo⸗Inſel im Marmarameer verhaftet worden 
iſt, wird morgen unter ſicherer Bedeckung nach Deuſch⸗ 
land gebracht werden. Man fand bei ihm noch 
180,000 Mark. Der Konſulatsbeamte, der Gebs 
Verhaftung veranlaßt hat, erhielt eine Belohnung von 
1000 Mark und zehn Prozent der wiedergefundenen 
Summe, alſo im ganzen 19,000 Mark. 
| Tokio, 4. Juli. (P. T.⸗A.) Hier ſind 117 
Schüler und Schülerinnen der Gymnaſien in Wladi⸗ 
woſtok, Chabarowsk und Charbin eingetroſſen. 

Tokio, 4. Juli. (P. T.⸗A.) Die Reispreiſe 
find im Steigen begriffen. — Es ſoll eine Geſellſchaft 
zur Unterftügung der armen Bevölkerung gebildet 
werden. 

Die rechtgläubige Geiſtlichkeit und die vierte 
Duma. 

Petersburg, 4. Juli. Die „Wetſch. Wr.“ be⸗ 
richtet: Der Oberprokureur des Synods, Gabler, be⸗ 
abſichtige, in der 4. Duma eine neue Gruppe zu orga⸗ 
niſieren, die ſich hauptfächlich aus Geiſtlichen zuſammen⸗ 
ſchöfe 


ſetzen und ſich um die rechtgläubigen B gruppie⸗ 
ren ſoll. Solidarität und eiſerne Disziplin ſollen die 


erſten Pflichten dieſer Gruppe ſein, deren Einfluß ein 
entſcheidender ſein würde, da ſie, wie man annimmt, 
wohl gegen hundert Mitglieder umfaſſen wird. Den 
Erzbiſchöfen iſt eine geheime Instruktion zugegangen, 
in welcher der rechtgläubigen Geiftlichfeit rege Beteili⸗ 
gung an den Dumawahlen empfohlen wird. 

Zur Spionageaffäre Koſtewitſch. 

Berlin, 4. Juli. (Spez.) Geſtern wurde Kapi⸗ 
tän Koſtewitſch in Gegenwart der Mitglieder des Reichs⸗ 
gerichts zu Leipzig einem vierſtündigen Verhör unter⸗ 
worfen. Die Entſcheidung, ob Koſtewitſch befreit wer⸗ 
den oder ob ein Prozeß gegegen ihn angeſtrengt werden 
ſoll, wird eheſtens erwartet. 

Die Exploſionskataſtropbe auf der Zeche 
„Guſtav“. 

Eſſen (Ruhr), 3. Iuli. Zn der Exploſion auf 
Zeche „Guſtav“ erfährt die „Rheiniſch⸗Weſtf. Zeitung“, 
daß es ſich nicht um eine Grnbenexploſion handelt, 
ſondern daß infolge noch nicht aufgeklärter Urſache 
heute mittag im Hauptgebäude der Benzol⸗ und Am⸗ 
moniak⸗Werke auf Schacht „Guſtav“ der Stinnes ge⸗ 
hörenden Zeche „Viktoria Mathias“ eine Exploſion ers 
folgte, durch die das Dach völlig zerſtört wurde. Zwei 
in dem Raum beſchäftigte Arbeiter wurden getötet, 
während ſieben andere ſchwere Brandwunden erlitten. 
Automobilunfall des Grafen von Turin. 

Mailand 4. Juli. (Preß⸗Tel.) Der 
Graf von Turin wollte ſich geſtern im Automobil 
von Mailand nach dem Lago Maggiore begeben. 
Unterwegs mußte er einen ihm begegnenden Bau⸗ 
ernfuhrwerk ausweichen. In dieſem Augenblick 
platzte ein Vorderradreifen. Das Automobil 
ſtürzte in den Straßengraben. Zum Glück kam 
der Graf ohne erhebliche Verletzungen davon. 
Etwa Hundert wütende Bauern, die den Grafen 
nicht erkannten und glaubten, daß er Schuld an 
dem Unglück ſei, umringten das Automobil und 
bedrohten ihn. Erſt als eine Anzahl von Gen⸗ 
darmen, die ſich zufällig in der Nähe befanden, 
dazwiſchentraten, konnte der Graf aus ſeiner ge⸗ 
fährlichen Lage befreit werden. Das Automobil 
iſt durch den Sturz ſchwer beſchädigt worden. 

Erdbeben in Apulien. 

Neapel, 4. Juni. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
Meldung ans Foggia iſt in Apulien geſtern ein vier 
Sekunden währender Erdſtoß verſpürt worden, der ſich 
beſonders heftig in Bovino und Cerniola bemerkbar 
machte. Das Erdbeben rief eine große Panik unter 
der Bevölkerung hervor, doch iſt niemand verletzt 
worden. 

Gasarbeiterſtreik in Valence fur Rhone. 
Paris, 4. Juli. Wie aus Valence ſur Rhone 
gemeldet wird, ift dort ein Gasarbeiterſtreik ausge⸗ 
brochen. Die Streikenden verlangen eine Lohnerhöhung 
und eine kürzere Arbeitszeit. Zur Aufrechterhaltung 
der Sicherheit find bereits Truppen in Valence fur 
Rhone eingetroffen. Die Stadt war geſtern Abend in 
völlige Dunkelheit gehüllt. 
Ein Irrſinniger als Mörder gedungen. 

Paris, 4. Juli. Aus Sevres wird gemeldet: 
Hier wurde geſtern ein Schuldirektor Namens Clerk 
unter geheimnisvollen Umſtänden ermordet aufgefunden. 
Wie fetzt feſtgeſtellt ift, hat die Gattin des Direktors 
einen Itrrſinnigen gegen Zuſicherung von 500 Francs 
Belohnung veranlaßt, ihren Ehemann, deſſen fie über 
drüſſig geworden war, umzubringen. 

Großer Fabrikbrand. 

Bordeaux, 4. Juli. (Preß⸗Tel.) Geſtern abend 
um 11 Uhr iſt in dem ſehr belebten Baſtideviertel in 
einer Farben- un) Firnisfabrik ein großer Brand aus⸗ 

eren. e amen 


täten ice rc guter Stalle kad 


Aden 


n den großen Vor⸗ 
Aaora uud brei⸗ 


ſich der An⸗ teten ſich fo ſchnell aus. daß es der Feuerwehr unmög⸗ 
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* bäude ergiffen und droht, eine immer noch größere 


| Ausdehnung anzunehmen und den ganzen Stadtteil 
niederzuäſchern. Der Schaden wird bereits auf über 
eine Million geſchätzt. 
Das leidige Pulver. 

i Toulon, 4. Juli. Marineminiſter Delcaffe fore 
derte telegraphiſch den Chefkommandanten der Flotte 
auf, nicht mehr mit dem Pulver A. M. S. ſchießen zu 
laßen. Das Ehrenſchießen der Flotte, welches dieſer 
Tage ſtattfinden ſollte, wird nunmehr ansfallen. 


| Beſchädigung eines Kunſtwerkes. 
Lille, 4. Juli. Geſtern nachmittag wurde im 
hieſigen Muſeum ein Gemälde von Albert Dagneux, 
welches die Rückenpartei einer nackten Frau darſtellt, 
zerſtört. Auf das Bild war mit Bleiſtift gekritzelt: 
„Von Eulenburg aus Berlin“. Als Täter wurden 
drei Schüler einer hieſigen Handelsſchule verhaftet. 

Die royaliſtiſchen Umtriebe in Portugal. 

Liſſabon, 4. Juli. (Preß⸗Tel.) Nach den letz ⸗ 
ten Auskünften verſammeln ſich große Haufen portu⸗ 
gieſiſcher Auswanderer an der Grenze in kleinen Orten, 
zum Beiſpiel Rieves, Salceda und Malvas und vers 
ſuchen, von dort eine Verſchwörung gegen die Regſe⸗ 
rung ins Werk zu ſetzen. Täglich erhalten ſie Sendun⸗ 
dungen von. Verbandsſtoffen ſowie Infanterie» und 
Kavallerieuniformen. Noyaliftifche portugieſiſche Führer 
| find in Barcelona eingetroffen und haben eine große 
Anzahl von Gewehren und automatiſchen Revolvern 
mitgebracht. Ebenſo erhalten die Verſchwörer große 
finanzielle Unterſtützungen, 

Zuſammenſtoß eines Eiſenbohnzuges mit 
einem elektriſchen Straßenbahnzuge. 

Madrid, 4. Juli. Auf der Linie Grao—Valen⸗ 
cia ſtief geſtern ein Eiſenbahnzug bei einer Webers 
führung mit einem aus drei Wagen beſtehenden elek⸗ 
triſchen Straßenbahnzuge zuſammen. Der Anprall ers 
folgte mit ſolcher Heftigkeit, daß die Wagen des 
Straßenbahnzuges fofort aus dem Gleis ſprangen und 
ſich gegeneinander auftürmten. Auch die Lokomotive 
des Eiſenbahnzuges wurde ſtark beſchädigt. Insgeſamt 
wurden ſechs Perſonen getötet und ungefähr 20 verletzt, 
darunter mehrere lebensgefährlich. 

Fliegerſturz. 

Bouy, 4. Juli. (Preß⸗Tel.) Bei eine Ver, 
ſuchsflug iſt hier geſtern der Flieger Pecker aus einen 
Höhe von achtzig Metern infolge Ausſetzens des Motor 
abgeſtürzt und unter den Trümmern des Flugzeuges 
begraben worden. Er hat außer zahlreichen anderen 
Verletzungen anch eine lebensgefährliche Verwundung 
am Unterleib davongetragen. Ein Holzſtück des Appa⸗ 
rates iſt ihm in den Leib gedrungen. Sein Zuſtand if 
hoffnungslos. 


Verſteigerung der Tallorſchen Kunſt⸗ 

ſammlungen. 

London, 4. Juli. (Preß⸗Tel.) Der Verkauf der 
Kunſtſammlungen von James Tailor, des Beſitzers von 
Mancheſter Guardian, im Chriſtyſaal wurde geſtern 
fortgeſeßt. Der Tageserlös betrug 800,000 M. Haupt⸗ 
ſächlich wurde Emallle von Limoges verkauft. Am 
meiſten brachte ein von Jean Courtois gezeichneter, 28 
em. hoher und 20 cm, breiter Leuchter ein, der viele 
Verzierungen von blauen Roſen und Lilien trägt, und 
an deſſen Fuß auf ſechs ovalen Plaketten in hoch⸗ 
feiner Malerei die Arbeites des Herkules dor⸗ 
geſtellt find. Dieſer Gegenſtand, der im Jahre 
1892 bei dem Verkauf von Magniac für 
5,880 Mk. angekauft wurde, ift geſtern für den Kaufe 
preis von 148,000 Mk. in den Beſitz der bekannten 
Newyorker Kunſthändlerfirma Gebrüder Duveen über⸗ 
gegangen. 

Zwei franzöſiſche Staatsangehörige auf den 
Neuen Hebriden getötet. 

London, 4. Juli. Auf der Inſel Mallikolo der 
Neuen Hebriden wurden neuerdings zwei franzöſiſche 
Staatsangehörige, und zwar eine Frau Namens Herz 
baarlt und ein Mann Namens Thuriet von eingebo⸗ 
renen Menſchenfreſſern getötet. In den letzten 12 Mo⸗ 
naten iſt dies der fünfte Fall, daß von den Eingebo⸗ 
renen der Neuen Hebriden ſchwere Verbrechen an Euros 
väern begangen worden find. Die Behörden haben eine 
ſtreuge Unter ſuchung eingeleitet. 

Hochwaſſerkataſtrophe in Mexiko. 

Meriko, 3. Juli. Eine furchtbare Hochwaſſer⸗ 
Kataſtrophe hat im Norden der Stadt Mexiko die größe 
ten Verwüſtungen angerichtet. 20,000 Quadratmeilen 
ſtehen unter Waſſer. Der Rio de Lerma iſt über ſeine 
Ufer getreten und der Chapala⸗See hat das ganze Süd⸗ 
ufer über ſchwemmt. Die Städte Salamanca und Aue 
retaro find halb zerſtört. In den trockenen Gegenden 
find eine große Anzahl Waſſerreſervolre ausgelaufen. 
Dadurch iſt die Ernte gefährdet. Der Geſamtſchaden 
beläuft ſich auf über 10 Millionen Mark. 


Auf deckung einer nationalägyptiſchen Wer: 
ſchwörung. 

Kairo, 4. Juli. (Preß⸗Tel.) Man iſt einer 
Verſchwörung auf die Spur gekommen, die die Ermor⸗ 
dung des augenblicklich in Europa weilenden Khe⸗ 
dives, des Premierminiſters und Lord Kitcheners zum 
Ziele hatte. Es find bereits vier Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. Geſtern fand zwiſchen Lord Kitche⸗ 
ner und dem britiſchen Beirat des Miniſteriums des 
Innern, dem Staatsanwalt und dem Polizeikomman⸗ 
danten eine Beratung über die Weiterführung der 
Unterſuchnng ſtatt. 

Erſtürmung eines Buddhiſtenkloſters durch 
chineſiſche Banden. 

Simla, 4. Juli. Aus Kalimpong einge⸗ 
troffene Nachrichten beſagen, daß das Bhikku⸗ 
kloſter von Tienſinang von chineſiſchen Vans 
den geſtürmt und zerſtört worden ſei. 14 
Lamas wurden getötet. Der Khanpa (Abt) 
wurde grauſam gefoltert und gekreuzigt. 
Der Dala Lama bat wegen der Greueltaten 
bei der chineſiſchen Regierung die ſchwere 
Beſtrafuna der Mordbrenner gefordert. 


Donnerstag, den (21. Jun 4 Juli 1912 


Nene Lodzer Beltung 


Qunkſagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe meines unvergeßlichen Gatten, unſeres lieben guten 
Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Schwagers und Onkels 


au ZIMMEIMANN 


jagen wir Allen für die liebevolle Teilnahme unſeren herzlichen Dank. Insbeſondere 
aber danken wir Herrn Oberpaſtor W. P. Angerſtein für ſeine herzinnigen, troſtreichen 
Worte in der Kirche und am Grabe, Herrn Paſtor Krempin für ſeine liebevollen 
Worte im Trauerhauſe, den Herren Ehrenträgern, den Mitgliedern des Geſangvereins 
der Johannis⸗Kirche, den Kranzſpenderu, ſowie allen denen, die dem geliebten Todten 
das Geleit zur letzten Ruheſtätte gegeben haben. 
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billig zu verkaufen. Di 
czanskaſtr. 222. W. 2 


m EL 

Alg am verlaufen: Cine dne 
Satongagaikur, Zrumsau, DEto 

eben, Fi Stäbe, 
eren, Schreie Ele 
Scräntsen, eichene Wettitele: 
Wätheibraht, Maichtiih, NA 
majchine, Ur und Lampen, 
eee 24, 3. 14. (8429 


Gelegenhe itskauf! 


reifebalber zu verkaufen: 
1 Jed. 1 Volant auf Gunmie 
räder und ein weißes engliiches 
‚dire in jebr guten Zuftanbe. 
liger Preis. — Näheres beim 
u u. Hauſes Zeig f 


obnung Re 1. u 


8007 


Et aße N 


= Dr. med. Leyberg 
es. mebejbär, Ae der 9 


ift zurückgekehrt. 
Empfang: Geſchlechts⸗Saut und 
Beneriihe Krankheiten 10-1. 
ontags Tel. 
Für Damen beſonderes Warte 
Zimmer. 
von 4-5 br abends 


Krutkaſtr. 5. Telephon 26-50. 


Verloren gegangen 
ift auf d. Poſt ein in Lodz 
nach Grünberg in Schleſien 
aufgegebener Brief, enthal- | 
880 zwei Blanco⸗ Wechſel 

a 500 Röl. ausgeſtellt von 
R. Nufenach am 24. Mai 
1912. Vor Ankauf dieſer 
Wechſel, die ich für ungültig 
„erkläre, wird hiermit ge⸗ 
warnt. R. Rufenach. 


Üngzugshaller = 


iſt ein Flügel im guten Zuſtande 
und diverſe Gegenſtände preis- 


! yerass Ai0Ib00D% 
Oonaıpzoun5 Menreps 
norepza con uacnoprs, 
EHNAND MATHCTDATOMB TOP. 
Typers. ame gun 6naro- 
BONHTE TAROBOR or ga rb 10 
aunie, 8423 


Ehanvdv Kzümaxv 


morepaar c baer ma 
macnopı», na nan, HRöp 
Kapın Beusnxa. Hamezwia 


620r0BONUT» ONZATK TAKOB n 
on ze da'puks., 8-43 | 


Nepennerdienſt bl. 10-20 monatli Junge e und 
Denen, Rein d ber Sonia ne en ago 
zanbelskreiſen Beziehungen haben, ebenſo Fa e 1 ce inen 
Ae une übrigen d dn 1 12 
igen Tätigkeit, find an das Anden hireant 


ran | von ee Behr . Co., Vekrikauer⸗Straße 18 unter „! a 


au richten. 


Ausschuss für Vermittel. auf techn, Posten 


beim Verein zur Gegens. Unterstützung der Fabrik« 
meister des Petrikauer Gouvern., Neuer Ring 6. 
hat zu besetzen 


einen Aeneas 


per sofort. Gehalt ca. 25 Rbl, r 
Vorsitzender im Ausschuss Felix Przedpetekt, 


Das Bureau des Ausschusses, Widzewska 145, ist tätl 
alltäglich, Sonn- und Feiertage ausiteschlossen, von ı 
bis 1 Uhr mittags und von 8 bis 9 Uhr abends. (2140 


CTüchtiger = Fr a Reifender, Buchhalter 


mit den. 3 oe des bieſigen Platzes und des Kafſerrrichs 
genau befannt, möchte 


einigen Caufend Abl. Kapital 


92 an einem Agentur-, Konmiſſions ober Fabrikation, Be arte 


Betettigen, tepktiue bie Tebitänbige Beltung einer d en 
Aromen, Seite, e en ebene Orbot. — Gef ne 
‚Dei iejer Zeitung unter A. 1 847 


Geübte und tüchtige 


Scheer und Spul-Reiſter 


für Band⸗Branche geſucht. Offerten unter „E. 6280 
die Expedition dieſes Blattes. 


Ein anſtändiges N 


fahren, welches aut zu rechnen nerfteht, wird fur ein 
e 1 gotale ver deinen 8 ae gesucht. or 955 
werden folbe, die in einem, Beßtaufsgeſchäc gegrhe 
Rofektantinnen können ſich im Neitautant Wa 105 


Lehrling, 


Sohn achtbaret Eltern, mit guter Schulbildun 


2 


team 


ſich melden bei R. Ritter, Optiker, Petrikauerſtr. 85. 


Gelegenhe tskauf! 
Eine Holbear beitun afabrik 


(eingepachtet), modern eingerichtet, im Betrieb ift 9 7 
günstigen Bedingungen billig zu verkauſen. of. unter 
„Holzbearbeitungfabrik“ an die Exp. d. Ztg. erb.. 8440 


Ein Laden 


mit Wohnung, geeignet für Bierhalle oder Bäckere 
ſofor zu vermieten. 8527 
Zu erfragen Nikolajewska⸗Straße 7, beim Wirt 


Redakteur und Herausgeber A. Drewins 


Rotations- Schnellpreſſendruc Nue Lodzer Bei 1174 


